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Die GALAXY TAPE Software zu den GENOA GALAXY sichern. Außerdem können Sie auf diese Weise Ihre Daten be- 
Tape Backup-Systemen macht Ihre Datensicherung einfach liebig zwischen Netzwerk und stand-alone-PCs transportieren. 
und schnell. Wählen Sie Ihre Optionen aus dem übersichtli- Für alle NETBIOS-kompatiblen Netze gibt es außerdem 
chen Menü, drücken Sie ein paar Tasten und vier Minuten NetSafe, wie GenWare eine spezielle Netzwerk-Tape-Soft- 
später ist Ihre 20-MB-Festplatte vollkommen gesichert. ware, die zusätzlich installiert, den Streamer zu einer vollen 

Netzwerkanwendung on-line ins Netz in- 
AUTOMATISCH tegriert, ohne daß er irgendwelche seiner 

Wenn Sie wollen, macht der GENOA COMMAND NENU Eigenschaften dabei verliert. 
GALAXY Streamer Ihre Datensicherung | 4 00 [7 | GENOA hat die Antwort auf Ihre jetzi- 
von selbst, auch täglich. Falls Sie zum oe ries = ven und zukünftigen Backup-Probleme: 
Zeitpunkt der automatischen Sicherung MF = Mesto Filet m Eine ganze Palette von Tape-Backup- 
mit Ihrem Computer arbeiten, erinnert Sie _ View tare let lle 2 | Geräten, von 20 bis 120 MB, die alle glei- 

die GALAXY Software daran, daß eine 
Datensicherung ansteht. Sie wartet aber 
auch, bis Sie mit Ihrer Arbeit fertig sind, 
um erst dann, wiederum von selbst, Ihre 
Festplatte zu sichern. Dabei zeigt 
GALAXY jederzeit am Bildschirm an, 
was sie macht. 

. , 

NETZWERK UPGRADE 5 MB pro Minute! Bu en 
Wollen Sie später einmal vernetzen, Genoa9s menügesteuerte Fi@ctironic Marketi [ 

oder arbeiten Sie schon im Netz, dann 

chermaßen einfach, schnell und automa- 
tisch funktionieren. 

Sie erhalten die GENOA GALAXY 
TAPE BACKUP SYSTEME wie unsere 
anderen Produkte nur über den autorisier- 

ten PC-Fachhandel. 

können Sie GenWare# zusätzlich instal- Software macht es Your Swiss Distributor for 
lieren, um Ihre Daten ebenso schnell wie . 
einfach in Ihrem NOVELL-Netzwerk zu Ihnen leicht! high technology. 

Electronic Marketing AG - Bahnhofstr.60 - 4132 Muttenz-Basel - Tel. 061-61 5353 - TIx 965669 - Fax 061-61 48 60
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stalr< LC-10 
Das neue Meisterwerk von STAR wird Ihre Kre- 

ativität entfalten. Die vielen schönen Schrift- 

möglichkeiten eröffnen Welten, die bis jetzt nur 

wenigen und sehr teuren Druckern vorent- 

halten blieben. 
Für wenig Geld mehr erhalten Sie die Möglich- * 5 eingebaute Grundschriften (Elite, Pica, Orator I+1l, Sanserif) 

keit, siebenfarbig zu drucken. * Alle Schriften voll variierbar bis 4-fache Höhe 

Die Bedienerfunktionen sind sehr umfassend * Paper-Park: Endlospapier bleibt eingespannt bei Einzelblatt- 
. verarbeitung _ 

und trotzdem übersichtlich. Die Papierpark- %* Bei den Farbversionen kann auch mit den kostengünstigen Normal- 
Funktion ermöglicht Ihnen ohne Ein- und Aus- kassetten (schwarz) gearbeitet werden | 
spannen des Endlospapiers auch Einzelblatter # 4Typen: LC-10 _IBM-+ESC/P-kompatibel 
zu verarbeiten LC-10C IBM+ESC/P-Farbversion 

N. . LC-10VC VC 64/128-kompatibel 
Lassen auch Sie sich beim nächsten STAR- LC-IOVCC VC 64/128-Farbversion 
Händler vom LC-10 begeistern! 

His Beshse Wea ches 
der ComputerDrucker 

=S_ 
... die Drucker DI \ 

seit : 

Gutenberg PECO Marketing AG Die Druckerspezialisten 

Peco) Auskunft und Handlernachweis Tel. 057/33 03 05 



NS-Soft AG | 

Gaswerkstr. 33 / 4900 Langenthal / 063 22 27 88



M+K 88-2 DAS LESEN SIE IN DIESER NUMMER | 

Die neue Workstation Sun-4/110 
von Sun Microsystems ist mit 7 MIPS 
(Millionen Instruktionen pro Sekun- 
de) der zur Zeit leistungsfähigste 
Desktop-Computer auf dem Markt. 
Ein offenes UNIX-Betriebssystem und 
der Einsatz eines modernen RISC- 
Prozessors machen die Sun-4/110 zur 
idealen Arbeitsplattform für rechen- 
intensive Änwendungen. Worksta- 
tions werden hauptsächlich im tech- 
nisch-wissenschaftlichen Bereich und |. 

zunehmend in der Finanzwelt einge- 
setzt. Sie bilden die Voraussetzung für 
anspruchsvolle Anwendungen im Be- 
reich der Konstruktion, Simulation, 
Expertensysteme und Computerani- 
mation. Leistungsfähige Kommunika- 
tionssoftware wird von der Fenster- 
technik unterstüzt und erlaubt 
gleichzeitige, aktive Verbindungen zu 
mehreren Computern und Program- 
men. Aufgaben, die bisher auf Super- 
minis gelöst werden mussten, laufen 
jetzt am Arbeitsplatz. Info: Sun Micro- 
systems (Schweiz) AG, Rohrstrasse 

36/38, 8152 Glattbrugg, Tel. 01/ 
828959 00. O 
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Kompakter Industrie AT: Epson AX-2 
Schon wieder ein AT-kompatibler Rechner, so werden sicher viele 

unserer Leser sagen, was kann es denn da noch Neues zu berichten ge- 
ben? Natürlich kann auch der Epson AX-2 grundsätzlich nicht mehr 
bieten als so mancher andere AT, dennoch gibt es Eigenschaften, die 
den AX-2 von anderen Rechnern seiner Klasse unterscheidet. 

Heinz Kastien 

Rein äusserlich sind einige Beson- 
derheiten schon auf den ersten Blick 
zu erkennen. Durch seine «kleine» 
Grösse von 400x413x155 mm (TxBxH) 
eignet er sich für industrielle Anwen- 
dungen in 19-Zoll Racks. Seine Kon- 
struktion bietet durch diese Einbau- 
möglichkeit nahezu unbegrenzte An- 
wendungsmöglichkeiten in Prozess- 
steuerungsanlagen, komplexen Ma- 
schinenstrassen oder anderen An- 
wendungen. Das heisst aber nicht, 
dass man den Rechner nicht auch als 
Einzelgerät im Büro oder als Arbeits- 
station in Netzwerken einsetzen kann. 
Auch beim AX-2 steht, wie bei Epson- 
Geräten nicht anders zu erwarten, die 
Ergometrie und die leichte Bedien- 
barkeit des Gerätes im Vordergrund. 
Die Bedienungselemente, wie Reset- 
Taste, Monochrom/Color-Umschalter 
und Wahlschalter für die Taktfre- 
quenz 8/10 MHz liegen mit Ausnahme 
des Netzschalters vor Fehlbedienung 
geschützt an der Frontseite des Gerä- 
tes unter einer Abdeckung. Eine zwei- 
te Abdeckung nimmt den Stecker für 
die Tastatur auf. Auf der Rückseite 
des Chassis befinden sich die An- 
schlüsse für die Peripherie, den Moni- 

tor und Erweiterungskarten sowie 
der Netzstecker und ein geschalteter 
Netzanschluss, z.B. für den Bild- 
schirm. Wenn sich der AX-2 von sei- 
nem äusseren Erscheinungsbild auch 
von den übrigen Epson-Rechnern 
distanziert, so ist seine Systemarchi- 
tekur mit dem bewährten Epson AX- 
Computeridentisch. 

Hardware 

Der AX-2 ist mit einem Prozessor 
80286 ausgerüstet und für die Erwei- 
terung mit einem numerischen Co- 
prozessor 80287 vorgesehen. In der 
Standardausführung verfügt der 
Computer über 64 KByte ROM und 
640 KByte RAM, die aber bis auf 15,5 
MB ausgebaut werden können. Von 
den 7 DMA-Kanäle, die von zwei 
programmierbaren 8237 A-DMA-Con- 
trollern überwacht werden, stehen 
fünf für Zusatzkarten zur Verfügung. 

Zwei programmierbare 8259A-2 
Interrupt-Controller bedienen 19 
Ebenen. Zeitgeber-Interrupt, Bildwie- 
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derhol-Frequenz und akustisches Si- 
gnal werden über einen program- 
mierbaren 8254-2 Zeitgeber/Zähler 
kontrolliert. Die Spannungsversor- 
gung der Echtzeituhr wird über eine 
langlebige Lithiumbatterie sicher ge- 
stellt. Die Taktfrequenz der CPU ist 
mittels Schiebeschaltern zwischen 
8 und 10 MHz umschaltbar. Der 
Multifunktionsadapter benutzt einen 
PD765A Disketten-Controller und 
unterstützt maximal zwei Disketten- 
Laufwerke. Sowohl 1.2 MB und 360 
KByte 5.25 Zoll als auch 760 KByte 3.5 
Zoll Laufwerke sind gleichermassen 
geeignet. Daneben können selbstver- 
standlich auch 9.25 Zoll Winchester- 
Festplatten mit einer Speicherkapazi- 
tat von 20 oder 40 MB mit einer durch- 
schnittlichen Zugriffszeit von 40 ms 
installiert werden. Unser Testgerät 
war mit einem 9.25 Zoll Disklaufwerk 
und einer 20 MB Winchsterdisk aus- 
gerustet. 

Aut der Hauptplatine des Rechners 

stehen drei 16 Bit und drei 8 Bit Steck- 
plätze für Erweiterungskarten zur 
Verfügung. Von den sechs Steck- 
plätzen werden zwei durch den Hard- 
disk-Controller und die Grafikkarte be- 
legt. Der Epson Multifunktionsadapter 
bietet eine 8 Bit Standard-Parallel- 
Schnittstelle für Centronics-kompa- 
tible Drucker sowie eine serielle 
RS232-Standard-Schnittstelle mit Bau- 
draten bis zu 96° 000 Bit/s. 

Die dreifach verstellbare Tastatur 
weist 102 gemuldeten Tasten auf. Der 
Anschluss mit dem Rechner erfolgt 
über ein reichlich bemessenes Spiral- 
kabel auf der Vorderseite des Geräts. 
Die Tastatur verfügt über einen se- 
paraten Block für die numerischen 
Tasten und die Cursorsteuerung. In 
der Standardausführung wird die 
Schweizer Normtastatur geliefert, auf 
Wunsch ist aber auch jede andere 
Tastatur verfügbar. 

Für die Eignung des Rechners im 
industriellen Einsatz sprechen die 
rauhen Umweltbedingungen, unter 
denen er betrieben werden kann. 
Relative Luftfeuchten bis 80 % und 
Vibrationsfestigkeiten von 1 G wäh- 
rend weniger als 1 ms fügen dem 
Computer keinen Schaden zu. Die Ge- 
schwindigkeit eines Computers ist 
sicher ein wichtiges Entscheidungs- 
kriterium beim Kauf eines Rechners. 
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Der Benchmarktest ist die wohl be- 
kannteste Prüfmethode zur Bestim- 
mung der Rechnergeschwindigkeit. 
Neben der Rechnergeschwindigkeit 
ist der schreibende oder lesende Zu- 
griff auf die Daten sicherlich ebenso 
wichtig, wird jedoch bei diesem Test 
völlig vernachlässigt. Aus diesem 
Grunde wurde schon vor einigen Jah- 
ren von M+K der MUK-Test entwik- 
kelt, der zwar ähnlich Aussagen wie 
der Benchmark-Test macht, jedoch 
um die Prüfung des Zugriffs auf die 
Disk erweitert worden ist. 

Test 8MHz 10 MHz 
sec sec 

Benchmark | 3 2 
Benchmark 2 13 10 
Benchmark 3 31 13 
Benchmark 4 30 23 
Benchmark 5 32 26 
Benchmark 6 118 106 
Benchmark 7 9] 72 
Benchmark 8 85 66 

~MUK1 10 8 
MUK 2 8 6 
MUK3 14 ll 
MUK 4 46 37 
MUK5 Disk 37 37 
Harddisk 18 15 
MUK6 Disk 18 16 
Harddisk 10 8 

COMPUTER-SPLITTER | 

IBM im Halbjahres-Rythmus 

(452/eh) An einer Pressekonferenz 
Mitte Februar bestätigten die Verant- 
wortlichen von IBM ihre Absicht, in 
regelmässigen Abstanden neue Pro- 
dukte in den Markt einzuftihren. Die 
gemachten Aussagen wurden von 
der amerikanischen Zeitschrift Info- 
World zusammengestellt und publi- 
ziert. Danach präsentiert sich der 
IBM-Fahrplan wie folgt: Tischgerät 
mit Prozessor 386 (Ende 1988), Model 
25/30 mit Prozessor 286 (Ende 1988), 
Model 25/30 mit Prozessor 386 (Ende 
1989), System 36 Anwendungen unter 
OS/2 (Ende 1988), OS/2 für 386, 
netzwerkfähig (Mitte 1989), Grafik- 
prozessor 8514 (Ende 1989), Bild- 
schirmadapter mit 1200x1600 Punkten 
(Ende 1989), Model 50 mit schnellerer 
und gösserer Festplatte (Mitte 1989), 
Optische Platte schreib- und lesbar 
mit einer Speicherkapazität von 200 
bis 300 MB (Ende 1988) und 2-Zoll- 
Festplatte (Ende 1988). O 

8 

Bei der Prüfung der Harddisk muss- 
ten wir leider feststellen, dass sich 
diese in einem sehr schlechten Zu- 
stand befand, da mehr als 10 % aller 
Blöcke beschädigt waren. Eine For- 
matierung und nachfolgende Instal- 
lationen von Programmen gestaltete 
sich daher entsprechend schwierig. 
Aehnliche Erfahrungen blieben uns 
auch bei der 9.25 Zoll Disk nicht er- 
spart. Hier handelt es sich aber nach 
unseren Erfahrungen um eine Aus- 
nahme, denn Epson liefert normaler- 
weise nureinwandfreie Produkte aus. 

Monitor 

Wurden unsere Erwartungen von 
der Harddisk nicht erfüllt, umso be- 
geisterter waren wir vom Monitor. 
Vom Schweizer Distributor wurde uns 
der neue EIZO Monochrommonitor 
4051 mit der Grafikkarte MD-B05 zu 
Testzwecken mitgeliefert. Der 4051 
ist ein 14-Zoll-Monitor mit den äus- 
seren Abmessungen 334x367x297 mm 
(BxLxH) und einem Gewicht von 8.5 
kg. Er verfügt über eine Auflösung 
von 720x350 Punkten. Besonders an- 
genehm fällt bei diesem Monitor die 
rein weisse Darstellung auf einem 
völlig neutral schwarzen Hintergrund 
auf. Durch den Invertierungsschalter 
wird auf schwarze Zeichen auf nahe- 
zu papierweissen Hintergrund um- 
geschaltet. Diese Darstellungsart, die 
unserem gewohnten Schriftbild sehr 
nahe kommt, ist sicherlich ein Novum 
bei Monitoren dieser Preisklasse. Zu 
den bereits genannten Stärken des 
4051 kommt das völlig flimmertrei 
Bild. Leider liegen alle Bedienungs- 
elemente wie Netzschalter, Invertie- 
rungschalter, Helligkeit- und Kon- 
trastregler sowie die Horizontal- und 
Vertikalverstellung auf der Rückseite 
des Gehäuses. Bei einer Neukon- 
struktion sollte der Schritt zur benut- 
zerfreundlichen Handhabung mit Be- 
dienungselementen auf der Vorder- 
seite, die bei anderen EIZO-Monito- 
ren längst vollzogen ist, auch hier ge- 
macht werden. Änsonsten überzeugt 
der 4051 inallen Punkten. Der Monitor 
allein ist jedoch für die Güte der Dar- 
stellung und seine verschiedensten 
Optionen nur zu einem Teil verant- 
wortlich. Sicherlich ebenso wichtig ist 
die Grafikkarte. Bei unserem Test- 
gerät wurde ein «Enhanced Mono- 
chrome Graphic Display Adapter» 
MD-B05 mitgeliefert, der speziell auf 
den Monitor 4051 zugeschnitten ist 
und dessen Funktionen wirkungsvoll 
unterstützt. Diese Grafikkarte belegt 
einen langen Slot und stellt gleich- 
zeitig eine zusätzliche Centronics- 
Schnittstelle zur Verfügung. Sie ist mit 

den bekannten Grafikkarten, wie 
IBM-Monochrome Adapter MDA, 
Hercules Grafikkarte und Hercules 
plus voll kompatibel. In 31.5 kHz 
Mode werden der EIZO 4051 und im 
18.432 kHz Mode die EIZO 4030, 3030 
und andere TIL monochrome Moni- 
tore unterstützt. Mit nureinem Jumper 

wird zwischen den Modi umgeschal- 
tet. Hierdurch wird die Installation der 
Grafikkarte denkbar einfach. Das 
flimmerfreie Bild des 4051 wird erst 
durch diese Grafikkarte ermöglicht. 
Das der EIZO 4051 zusammen mit der 
MD-BÜS gestochen scharfe Grafiken 
ergibt, muss nicht besonders erwähnt 
werden. Zur Grafikkarte wird eine 
Diskette mitgeliefert, die einige Trei- 
ber für oft benutzte Hardware und 
eine Reihe von Zeichensätzen ent- 
hält, die im Download-Mode bei der 
Textverarbeitung benutzt werden 
können. Wenn auch hier nur eine 
monochrome Grafikkarte und ein 
entsprechender Monitor besprochen 
worden sind, so kann selbstverständ- 
lich mit einem entsprechenden Gra- 
fikadapter und Monitor der Rechner 
auch als Colorgerät betrieben wer- 
den. 

Software 

Was ware ein Rechner ohne Soft- 
ware. Zusammen mit dem Epson AX-2 
wird eine umfangreiche Software ge- 
liefert. Zum Standard gehören die 
beiden üblichen MS-DOS-Disketten 
Version 3.2 Deutsch mit dem Betriebs- 
system und den DOS-Befehlen, sowie 
eine spezielle Diskette mit einem 
schweizerdeutschen Zeichensatz. Der 
Kenner der Materie wird dies sicher- 
lich für unnötig erachten, für den 
nicht so engagierten Benutzer ist es 
jedoch mit Sicherheit eine echte Hilfe. 
Die vierte Diskette beinhaltetet das 
SETUP-Programm und ein Diagnose- 
Programm. Alle Installationen, wie 
Harddisk, Monitor, Echtzeituhr usw. 
werden über das SETUP-Programm 
initialisiert. Auch dieses SETUP wird 
in Deutsch völlig menüorientiert be- 
dient. Ein weiteres sehr hilfreiches 
Programm bei der Fehlersuche, aber 
auch bei der Installation, ist das Dia- 
gnose-Programm. Mit dieser Routine 
können alle Teile des Rechners, also 
ROM, RAM, Tastatur, Harddisk, Disk, 
Monitor und Printerausgang auf ihre 
Funktionstüchtigkeit geprüft werden. 
Mit diesem Programm wird aber auch 
die MS-DOS-Einteilung der Harddisk 
und deren Formatierung vorgenom- 
men. Mit diesem ebenfalls deutsch 
dokumentierten Programm lässt sich 
auch durch einen Laien die Grund- 
einstellung des Rechners viel einfa- 
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cher vornehmen, als mit den bekann- 
ten MS-DOS-Befehlen. Die übrige 
Software, wie z.B. eine BASIC-Inter- 
preter ist optionell erhältlich. 

Handbücher 

Durch die deutsch geführte Soft- 
wareinstallation des AX-2 und die di- 
versen Hilfsprogramme würde sich 
rein theoretisch ein zusätzliches 
Handbuch erübrigen. Trotzdem wird 
der AX-2 mit drei Manuals geliefert, 
nämlich einer für die Inbetriebnahme, 
einer für den Umgang mit MS-DOS 
und einer für die Systemdiagnose. 

Diese drei Handbücher sind kurz 
gefasst, enthalten jedoch in leicht 
verständlicher Form und in deutscher 
Sprache alle wichtigen Informatio- 
nen. Ueberflüssige Besprechungen 
selten benutzter Funktionen, die man 
in Sekundärliteratur besser und ge- 
nauer nachlesen kann, wurden ver- 
mieden. Die Handbücher sind gut 
gegliedert und erleichtern daher 
die ohnehin leichte Handhabung 
des Computers. 

Der Epson AX-2 ist sowohl vom De- 
sign als auch von seinem Aufbau eine 
durchdachte Konstuktion, die durch 
ihre spezielle Formgebung sowohl im 
Büro als Einzelgerät als auch im 
industriellen Einsatz in 19-Zoll-Rack 
gleichermassen geeignet ist. Durch 
die Kombination mit dem mono- 
chromen EIZO 4051 Monitor und der 
Grafikkarte MD-B05 wird der AX-2 
zu einem Gerät mit professionellem 
Charakter, hierzu gehört nicht zuletzt 
auch die hohe Taktfrequenz von 10 
MHz, die man bei anderen AT-kom- 
patiblen Geräten oft noch vergeblich 
sucht. O 
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MultiScan: Tendenz fallend 

(458/eh) Der Umsatz mit MultiScan- 
Monitoren stieg bis jetzt rasant an. 
Daftir, dass es so nicht weitergehen 
wird, sorgt IBM mit ihrem neuen VGA- 
Standard. MultiScan-Monitoren sind 
in der Lage, alle bis jetzt im PC-Be- 
reich gebräuchlichen Bildschirm- 
standards zu verarbeiten. Der neue 
VGA-Standard übertrifft nun sämtli- 
che bisherigen Standards in der Dar- 
stellungsqualität; zugleich arbeitet 
er mit einer grundsätzlich anderen 
Signalübertragung (analog) vom PC 
zum Bildschirm. Der Aufbau der ana- 
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logen Monitoren ist wesentlich preis- 
günstiger und zudem leistungsfähiger 
als derjenige der bis jetzt verwende- 
ten digitalen Monitoren: die besten 
Voraussetzungen für einen Markt- 
erfolg der VGA-Monitoren, der auf 
Kosten der EGA- und MultiScan- 
Monitoren erfolgen wird. O 

Mac II mit UNIX 

(459/eh) A/UX heisst die Adaption 
des UNIX-Betriebssystems an den 
Apple MacIntosh. Die UNIX-Maschi- 
ne aus dem Hause Apple wird mit ei- 
ner 80 MB-Harddisk und 4 MB RAM 
ausgeliefert. Sie ist vor allem fur den 
Einsatz im Hochschulbereich vorge- 
sehen. O 

«Shuttle Matrix-Technologie» 

Die besonders effiziente «Shuttle 
Matrix»-Technologie ist jetzt auch bei 
erheblich höheren Druckgeschwin- 
digkeiten verfügbar: GENICOM, Spe- 
zialist auf diesem Gebiet, bringt neue 
Modelle für 1'200 und 1'400 Zeilen pro 
Minute auf den Markt. Der schnellste 
dieser Serie wird anlässlich der Com- 
puter+Robot 88 in Lausanne (Halle 
18, Stand 1826) durch die Firma Atek 
NC-Systems AG erstmals in der 
Schweiz gezeigt. 

Die «Shuttle Matrix»-Printer von 
Genicom haben in der Industrie 
Massstäbe gesetzt für Qualität und 
Flexibilität, wodurch in der Konse- 
quenz jede vorbeugende Wartung 
überflüssig wird. Die neuen Modelle 
4470 und 4490 nutzen dieselbe Tech- 
nologie und weisen die gleichen 
guten Eigenschaften auf, die schon 
die 400- und 800-lpm-Modelle ausge- 
zeichnet und so erfolgreich gemacht 
haben. 

Wie bei den anderen Modellen der 
Serie 4000 liefert Genicom auch eine 
Barcode-Option für 13 der gängigsten 
Normen in Europa und USA. Darin 
eingeschlossen sind die verschieden- 
sten Darstellungsmöglichkeiten, un- 
ter anderem ein Zeichensatz für Gra- 
fik- und NLO-Zeichen, wie sie bei Bar- 
code verwendet werden. Info: Atek 
NC-Systems AG, Promenade 26, 5200 
Brugg, 056/41'99'51. O 

1°100 Mannjahre 

(455/eh) Wie einer Anzeige von 
Microsoft in amerikanischen Zeit- 
schriften zu entnehmen war, wurden 
1987 fur Forschung und Entwicklung 
über 2'100'000 Stunden aufgewendet. 
Dies entspricht umgerechnet etwa 
der durchschnittlichen Beschäftigung 
von 1'100 Mitarbeitern im 1987. O 

Noch smarter 

(562/fp) Fur die Lancierung der 
neuen Version von SMART 3. in 
deutsch wurden die Handbticher 
gänzlich überarbeitet. Das Paket 
wurde um 40 Funktionen bereichert. 
Ferner wurden für die neue Version 
noch mehr Import/Export-Formate 
(inkl. dBase III+) und viele weitere 
Druckertreiber eingebaut und 
schliesslich sind alle ausgelieferten 
Versionen zum vornherein netzwerk- 
fähig. O 

17 MIPS 

(465/eh) Motorola will ihre mit dem 
68'000 sehr erfolgreiche Mikroprozes- 
sor-Reihe um einen Baustein in RISC- 
Technologie nach oben erweitern. 
Dieser neue Prozessor - Reihenbe- 
zeichnung 88'000 - der schon als 
Musterstticke ausgeliefert worden 
sein soll, dürfte über 17 Millionen 
Instruktionen pro Sekunde (17 MIPS) 
ausführen können. | [] 

® 15/25MHz @ 

4 Doppelt so schnell wie ein 
8 MHz AT 03 

4 94% so schnell wie ein 16 MHz 80386 

Alle Computer der STAR-Familie arbeiten neu mit 15 
MHz. Sie werden komplett mit einer Microsoft-kom- 
patiblen Maus, Druckerkabel, Spezialwerkzeug-Set, 
Disk-Cache-Programm (beschleunigt den Platten- 
Zugriff um 50-100%) und vielen nutzlichen Utilities 
ausgeliefert. Die Festplatte ist fertig installiert und 
mit samtlichen Programmen konfiguriert. Alle Prei- 
se inkl. Monitor und inkl. WUST. 

STAR 286 + Mono Fr. 3690.4 
Praktisches Kompaktgehäuse (16x36x41 cm), 100% 
AT-kompatibel, aber mit 14 MHz (8/14 MHz um- 
schaltbar), 1 MB RAM (640/384 KB), 2 serielle/2 
parallele Schnittstellen, 20 MB Festplatte, 1.2 MB 
Laufwerk (NEC), Herkules-Grafik &14 Zoll bernstein 
Monitor, Enhanced CH-Tastatur VSM, Microsoft- 
kompatible Maus, Druckerkabel, Spezialwerkzeug- 
Set, Hardware-Dokumentation, Handbuch 

STAR 286 + EGA Fr. 4590.- 
wie STAR 286 + MONO, aber mit Multi-EGA-Karte 
(EGA/CGA/Herkules) und EGA-Monitor (TVM MD- 
7), 2 serielle/1 parallele Schnittstelle 

STAR 386 + MONO 25 MHz Fr. 8450.- 
wie STAR 286 + MONO, aber 80386 mit 25 MHz/0 
wait states (Norton-Faktor: 31,8), 2 MB RAM instal- 
liert, 40 MB Festplatte 

6 Monate Garantie. Sehr hohe Qualität, alle Compu- 
ter sind 72 Stunden getestet. Mengenrabatt schon 
ab zwei Stück! 

StarSoft AG 
Hohlenbaumstr. 19 

8200 Schaffhausen 
Telex:897053 Fax: (054) 41 2255 

Tel. (053) 4 15 21-24 (8-19 Uhr) 
Ihr kompetenter Partner für Hardware, Netzwerk- 
einsatz, Software & Gesamtlösungen 



Besuchen Sie uns 
an der LOGIC in 

St. Gallen oder 

Zurich. 

Wenn es Ihrem PC zu eng wird... 
>machen wir ihm wieder Luft. 

Was machen Sie eigentlich, wenn 
Ihr Personal-Computer zu wenig 
Platzaufdem _ 2 
Festspeicher hat? 

Wenn grofsere 
Programme, neue 
Anwendungen und 
die aus dem Grofs- 
rechner abgerufe- 
nen Programme die 
Festplatte vollstän- 
dig belegt haben? 

Räumen Sie unter Ihren 
Dateien auf? Das bringt sicher etwas Luft, 
aber reicht das aus? 

Oder kaufen Sie sich eine neue, 
größere Festplatte? 

Dann geht es allerdings los: Disketten 
formatieren, Dateien auf Disketten ab- 
speichern, Kopien machen, neue Platte 
einbauen lassen (mit Steckern und Ka- 
beln), Programme austesten, Festplatte 
formatieren 4 und wieder alle Dateien 
von den Disketten auf die Festplatte 
überspielen. 

Wenn Sie das einmal hinter sich 
haben, machen Sie es nie wieder. 

Aber wie wäre es, wenn Sie eine voll 

© Plus Hardcard 1987 Plus und Hardcard sind eingetragene Warenzeichen der Plus Development Corporation. IBM ist ein eingetragenes 
Wärenzeichen der Firma International Business Machines. Corp Plus Development Corporation ist eine Tochtergesellschaft der Quantum Corporation 
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belegte 10 MB-Festplatte nicht gegen eine 
gröflsere austauschen, sondern sie einfach 
auf 30 bzw. 50 MB erhöhen? 

Und das in Minuten und nur mit 
einem Schraubenzieher bewaffnet? 

Was so unglaublich klingt, ist nichts 
weiter als ein kleiner Trick. Der Trick mit 
der Plus Hardcard. 

Die Hardcard von Plus Develop- 
ment ist ein Festplattenlaufwerk mit 

" 20 oder 40 MB, das mit allen An- 
schlüssen und Schaltungen auf einer 
Steckkarte integriert ist. Zusätzliche 
Stecker, Kabel und Adapter können Sie 
vergessen. 

Gut, was? Aber es kommt noch besser. 
Die durchschnittliche Zugriffszeit der 

Plus Hardcard beträgt nur 35ms 4 bei 
herkömmlichen Festplatten dauert es 
mindestens doppelt so lange. Der Strom- 
verbrauch liegt bei nur 8 Watt und die 
StofSfestigkeit ist zwei-bis dreimal größer 
als bei üblichen Festplatten. Und die 
durchschnittliche störungsfreie Zeit 
(MTBF) liegt bei sage und schreibe 
40.000 Stunden. 

Kein Wunder also, dafs die Plus Hard- 
card bereits in 250.000 PCs von IBM, 

Olivetti, Compaq und Kompatiblen in 
Europa und USA steckt. Und es werden 
täglich mehr. 

Lassen Sie sich die Hardcard von 
Ihrem Fachhändler zeigen. Oder rufen 
Sie einfach unseren Distributor, 
COMPUTER 2000, an. Er nennt Ihnen 
gerne die Anschrift eines Händlers in 
Ihrer Nähe. 

COMPUTER 2000 AG, Lettenstrasse 11 
CH-6343 Rotkreuz, Telefon 042/65 11 33 

Telex 862 376 COAG, Telefax 042/64 41 10 

COMPUTER 2000 SA 
1, Avenue Louis-Ruchonnet 

CH-1003 Lausanne, Telephone 021/20 73 33 
Telefax 021/20 73 39 

Plus Hardcard 
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_ COMPUTER aktuell 

Windows-GRAPH 
Keine Geschäftsgrafiken mehr ohne GRAPH! Das ist zur Zeit - bis 

etwas noch Besseres kommt - unser Motto, schon bereits seit einem 
Jahr. So lange nämlich arbeiten wir schon mit diesem Programm in 
der Version 1.0 und den verschiedenen Vorversionen. Der Erfolg von 
Windows steht und fällt mit der Qualität der unter dieser Betriebs- 
systemerweiterung betreibbaren Programme. Unter diesem Gesichts- 
punkt ist Windows-GRAPH dem Erfolg von Windows zweifelsohne 
überaus förderlich. 

Um eine Grafik zu erstellen, müssen 

die zu verwendenden Werte durch 

Ueberstreichen mit dem Mauszeiger 

Eric Hubacher 

Warum sind wir so begeistert von 
Windows-GRAPH, dem Produkt einer 
kleineren Firma, der Micrografx in 
Texas, die bereits mehrere Program- 
me-DRAW und IN-A-VISION - fiir den 
Betrieb unter Windows auf den Markt 
gebracht hat? 

Nun, GRAPH nutzt alle Fahigkeiten 
von Windows, kann leicht erlernt 
werden, bietet praktisch unbegrenzte 

= MIKRO+KLETNCOHPUTER 

WINDOWS-FORU 

=
E
a
E
;
 

Möglichkeiten zur Gestaltung einer 
Grafik, erlaubt das Ueberlagern 
mehrerer Grafiken, bietet einen Da- 
tenaustausch mit anderen Program- 
men und noch vieles mehr, worauf wir 
imfolgendennoch eingehen werden. 

Die Installation von GRAPH ist ein 
Kinderspiel: Alle Dateien der Pro- 
grammdiskette werden einfach in ein 
Unterverzeichnis auf der Festplatte 
kopiert. Windows mit GRAPH liesse 
sich auch auf einer Anlage ohne Fest- 
platte betreiben, dies ist jedoch wenig 
sinnvoll, denn die langsam ablaufen- 
den Zugriffe auf die Diskette bremsen 
auch das Windows sehr stark. Für 
jene, die noch nicht über ein Win- 
dows-Programmpaket verfügen, ist im 
Lieferumfang von GRAPH eine etwas 
reduzierte Windows-Version enthal- 
ten, die nur den Betrieb von GRAPH 
erlaubt. 

Wird GRAPH gestartet, so erscheint 
auf dem Bildschirm eine leere Ar- 
beitstlache; nun kann entweder eine 
bereits erstellte Grafik geladen wer- 
den oder durch ein kurzes Betätigen 
der rechten Maus-Taste ein Arbeits- 
blatt zur Eingabe von Zahlen und 
Texten auf den Bildschirm gezaubert 
werden. Die Grösse dieses Arbeits- 
blattes kann natürlich mit der Maus 
einfach verändert werden. Bei der 
Eingabe der Werte in das Arbeitsblatt 
kann man eigentlich nichts falsch 
machen. 
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bezeichnet werden. Will man das 

ganze Ärbeitsblatt aktivieren, sokann 
einfach ein Sternchen in der oberen 
linken Ecke des Arbeitsblattes ange- 
klickt werden. Durch Betätigen der 
rechten Maustaste lässt sich das Ar- 
beitsblatt zu oder wieder wegschalten 
damit Sie sich vollständig auf das Er- 
stellen der Grafik konzentrieren kön- 
nen. 

Die Qual der Wahl 

Eine Vielzahl von Bildern hängt in 
einer Galerie, die durch einfaches 
Anklicken mit der Maus geöffnet wer- 
den kann. Aus dieser wählen wir die 
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So kann ein Arbeitsblatt und die zugehörige Grafik aussehen. 

al 

Options 
4 5 6 714 

TART RT RP eo 

File Edit Draw View Style 
1 2 Aria. . 

lud antalad1d1, Bar... 

Colum... 
= Line... 
E Pie... 

{= Scatter... 
4 Table... 
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Sieben grundverschiedene Grafiken sind möglich. 
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COMPUTER aktuell 
uns zusagende Grafik, z.B. eine Bal- 
kengrafik. Uebrigens, alle Meldungen 
sind in Englisch abgefasst, eine deut- 
sche Version ist nicht erhältlich. Die 
Grafik kann nun an eine beliebige 
Stelle auf dem Arbeitsblatt plaziert 
werden, in die gewünschte Grösse 
gebracht, gedehnt, gestaucht oder 
sonstwie verändert werden. Soll die 
Grafik besonders interessant ausse- 
hen, so kann man sie auch noch drei- 
dimensional darstellen, wobei die 
Tiefe der Grafik von 0% bis 100% vari- 
iert werden kann. 

Das können viele andere Program- 
me auch, aber GRAPH geht noch ei- 
nen schönen Schritt weiter; das ge- 
staltete Grafikblatt kann nun nämlich 
noch angeschrieben und dekoriert 
werden. Bekanntlich hat jedes Ding 
zwei Seiten; so ist es auch bei GRAPH. 
Nur ist bei GRAPH mit dieser Kehrsei- 
te ein ausserordentlich leistungsfähi- 
ges Zeichenprogramm gemeint. Da- 
mit lassen sich die schönsten Dekora- 
tionen in der Grafik und darum herum 
anbringen. Schriften und Schriftgrös- 
sen gibt es soviele, wie Ihr Drucker 
zu unterstützen vermag, grad so das 
Richtige für einen der leistungsfähi- 
gen Laserdrucker. Das Zeichenpro- 
gramm erlaubt natürlich auch das 
Erstellen von Rechtecken, Kreisen, 
Linien und Bögen. Das Laden von 
Symbolen und Bildern z.B. aus der 
Clip-Art-Zeichnungssammlung, ist 
ebentalls eine Kleinigkeit. Diejenigen 
Leser, die das Zeichenprogramm 
DRAW bereits kennen, können sich zu 
Hause fühlen, denn GRAPH umfasst 
beinahe alle Funktionen von DRAW. 

Die drei Grossen cha / 
= auf dem 

US-Markt 

IBM APPLE COMPA 

Diese Gratik wurde mit einer 

Zeichnung kombiniert. 
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File Edit Dr View Style Gallery Options 
Ar <A 3 4 5 6 iit 

Juhu Ellipse AF AARP ldo eid INAAHAHT TAA ARAN 

= Line <L 
3 Rectangle <R 

= Round Rectangle <0 Roun CO 

Erst an der Oberfläche gekratzt 

Unsere erste Grafik sieht schon sehr 
beeindruckend aus, und Sie verste- 
hen jetzt sicher besser, warum wir von 
diesem Programm so begeistert sind. 
Doch das bis jetzt Gezeigte war wirk- 
lich nur ein kleiner Ausschnitt aus der 
reichhaltigen Leistungspalette von 
GRAPH. Grafiken lassen sich auch 
überlagern, wobei gemeinsame oder 
getrennte Achsen definiert werden 
können. Die Berechnung von Regres- 
sionen beherrscht GRAPH ebentalls; 

der Benutzer hat die Wahl zwischen 
linearer, exponentieller oder loga- 
rithmischer Regression, wobei auch, 
eher ein Novum, die Regressionsfor- 
mel und der Korrelationskoeffizient 
dargestellt werden können. 
Achtundzwanzig verschiedene 

Grafikarten umfasst die Grundaus- 
wahl, und diese Grundgrafiken las- 
sen sich in beinahe unbegrenzt vielen 
Variationen herstellen. Und haben 
Sie einmal eine besonders komplexe 
Grafik erstellt, die Sie wieder einmal 
verwenden wollen, so lässt sie sich als 

( 

PageMaker an Windows 2.0 anpassen! 

Verschiedentlich hörten wir die Meinung, dass der PageMaker unter 
Windows 2.0 nicht korrekt arbeite. Als wir bei uns dieses beliebte Layout- 
Programm unter Windows 2.0 installierten, erschracken wir im ersten 
Moment ebenfalls. Der Massstab am oberen und seitlichen Bildrand wur- 
de zwar dargestellt, aber ohne eingetragene Ziffern, die Toolbox er- 
schien nur mit leeren Feldern und die Seiten-Piktogramme wurden über- 
haupt nicht dargestellt. Dieses vermeintliche Problem hat eine einfache 
Lösung. Microsoft hat für Windows 2.0 (und auch Windows/386) die Bild- 
schirmschriften (Screen Fonts) neu gestaltet. Dies ist Ihnen sicher beim 
Arbeiten mit Windows 2.0 aufgefallen. Im PageMaker-Paket sind jedoch 
Screen Fonts dabei, die sich auf die alten Windows-Versionen beziehen 
und unter 2.0 nicht korrekt dargestellt werden. Es ist jedoch ein Einfaches 
diese an die neue Windows-Version anzupasssen, da dazu im Windows- 
Paket ein Konvertierungsprogramm mitgeliefert wird; es heisst NEWFO- 
N.EXE. Sie brauchen nur alle Fonts, die sich in Ihrem PageMaker-Ver- 
zeichnis befinden, zu konvertieren. Die Namen dieser Fonts finden Sie 
durch Eingabe des Befehls DIR *. FON. Alle aufgelisteten Dateien müssen 
nun konvertiert werden. Dies erfolgt durch Eingabe der Befehlsfolge 
NEWFON <font>, also z.B. NEWFON PMFONTA.FON. Diese Konvertie- 
rung muss nur ein einziges Mal vorgenommen werden, von da an wird Ihr 
PageMaker wieder klaglos funktionieren. Kleine Ursache, grosse Wir- 
kung. O 

N 

I, 

88-2 MIKRO+KLEINCOMPUTER 



COMPUTER aktuell 
neuer Grafiktyp in einem speziellen 
Ordner ablegen. 

Eine einmal erstellte Grafik bleibt 
immer mit ihren im Arbeitsblatt ein- 
getragenen Ausgangsdaten verbun- 
den. Verändern sich die Daten, so 
werden die Grafiken automatisch 
nachgetragen. Eine Grafik, die wir 
uns zur Kostenkontrolle erstellt ha- 
ben, führe wir nach, indem wir mo- 
natlich nur die geänderten Zahlen 
nachtragen, und schon ist im Hand- 
umdrehn eine Grafik, die man auch 
zeigen darf, auf den neusten Stand 
gebracht. 
GRAPH ist dazu gedacht, die Zah- 

lenflut einer Tabellenkalkulation an- 
sprechend darzustellen; es muss also 
eine Schnittstelle zu den verschiede- 
nen Programmen vorhanden sein. 
GRAPH ist befähigt, Daten von Lotus 
1-2-3, Multiplan, VisiCalc und ent- 
sprechend aufbereitete Daten aus 
dBase zu übernehmen. 

Nicht nur eitel Sonnenschein 

Wunsche an GRAPH haben wir 
noch viele, wobei sicher einige durch 
kommende Programmversionen ab- 
gedeckt sein werden. Das Arbeitsblatt 
von GRAPH enthält ein Menü mit ver- 
schiedenen mathematischen Grund- 
funktionen, die auf die einzelnen Zel- 
len angewendet werden können. Die- 
se haben sich im täglichen Einsatz als 
unbrauchbar herausgestellt. So er- 
laubt zum Beispiel die Funktion Multi- 
ply (Multiplikation) nur die Multipli- 
kation eines oder mehrerer Zellenin- 
halte mit einer Konstanten. Sie haben 
nicht die Möglichkeit, zwei Zellenin- 
halte miteinander zu verrechnen. Die 
Funktion Cummulative (Kummula- 
tion) erlaubt nur die fortlaufende Ad- 
dition direkt neben- oder übereinan- 
derliegender Zellen. 

Im Grunde genommen schiesst die- 
se Kritik bereits etwas über das Ziel 
hinaus, denn schliesslich ist GRAPH 
ein Präsentations- und kein Tabellen- 
kalkulationsprogramm. Nur wäre es 
dann auch klüger und erst noch kon- 
sequenter gewesen, wenn der Pro- 
grammhersteller ganz auf Verrech- 
nungsfunktionen verzichtet hätte. Die 
ersten (Beta)-Testversionen verfügten 
übrigens über wesentlich mehr ma- 
thematische Möglichkeiten, die je- 
doch nicht einwandfrei funktionierten 
oder erst als Mentiauswahl vorhan- 
den waren. 

Ein leidiges Thema vieler Program- 
me deren Heimat die USA sind, ist die 
Eingabe von Umlauten. Die funktio- 
niert bei GRAPH leider nicht, weder 
direkt über die Tastatur noch mit dem 
Umweg über die Alt-Tastenkombina- 
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Ein mit GRAPH gestaltetes Blatt, welches verschiedene Liniengratiken enthält. 

tionen. Einzig das Importieren von 
Umlauten aus andern Programmen 
geht problemlos. 

Der letzte Kritikpunkt betrifft die Be- 
dienung. Viele der Bezeichnungen für 
die möglichen Auswahlen sind ver- 
wirrend. Dies führt dazu, dass selbst 
der Schreibende oftmals das Auspro- 
bieren dem Ueberlegen vorzieht. Da 
solche Aenderungen schnell vorge- 
nommen und auch wieder rückgän- 
gig gemacht werden können, wirkt 
dies nicht erschwerend. 

Das Positive überwiegt 

Das Arbeiten mit GRAPH macht, 
auch wenn ein paar wenige schwa- 

che Punkte zu finden sind, selbst nach 

langer Zeit noch Freude. Es hat sich 
bei uns, im alltäglichen, kommerziel- 
len Einsatz bestens bewährt. 

Wie bereits erwähnt, besteht 

keine deutsche GRAPH-Version. Dies 
stimmt eigentlich nur zum Teil, hat 
doch die Generalvertretung in der 
Schweiz ein GRAPH-Demonstrations- 
programm erstellt, welches mit einem 
deutschsprachigen Handbuch aus- 
geliefert wird, das sich gut als Kurz- 
anleitung für GRAPH einsetzen lässt. 
Das Demonstrationsprogramm ent- 
hält alle Funktionen von GRAPH, es 
lassen sich die erstellten Grafiken 
aber nicht speichern. O 
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Das Programm gliedert sich in drei Arbeits - 

ebenen: 

Eine erste Ebene, bei der Sie Befehle einge- 
ben-k6nnen und diese sicher und bequem 
ausführen werden. 

In der zweiten Ebene können Dateien auf 

einfachste Weise bearbeitet werden. 

In der dritten Ebene können Sie das Arbei- 
ten mit Programmen wunschgemäss ge- 
stalten. 

1. Ebene im Überblick 

Die Dateien werden nach Dateinamen oder 
Endungen alphabetisch geordnet und sei- 
tenweise aufgezeigt, wobei die Liste auf- 
und abwärts verschiebbar ist, damit das 
Dateisuchen rasch zum Ziel führt. Wurden 
die Dateien nach Endungen sortiert, ist zu 
beachten, dass auch die versteckten Files 
angezeigt werden. 
Will man nur die vorhandenen Unterver- 
zeichnisse ohne Dateien ansehen, diese 
aber alphabetisch geordnet und die Aufli- 
stung vertikal verschiebbar dargestellt, so 
gelingt das mit MAIN auf Tastendruck. 
Das Wechseln eines Laufwerkes in der nor- 
malen DOS-Ebene kann mit wenigen Ta- 
stendrücken ausgeführt werden. Befindet 
sich aber im angesprochenen Laufwerk 
keine Diskette, so ist ein Systemabsturz un- 
vermeidbar. Nicht aber mit MAIN. Das Pro- 
gramm macht Sie auf den Fehler aufmerk- 
sam und kehrt zu sich zurück; dies ist ein 
Beispiel, wie MAIN die Betriebssicherheit 
erhöht. 
Mit MAIN können Verzeichnisse interaktiv 
gewechselt werden. Auf dem Bildschirm 
werden alle Unterverzeichnisse aufgezeigt. 
Der Cursor lässt sich in Balkenform über 
die aufgelisteten Verzeichnisse bewegen. 
Auf Tastendruck können Sie in das markier- 
te Unterverzeichnis wechseln, ein Ver- 
zeichnis zurückgehen, ins Hauptverzeich- 
nis gelangen oder wieder zum Ursprung 
zurückkehren. So kann rasch von einem 
Verzeichnis ins andere gewechselt werden 
und ärgerliche Schreibfehler werden um- 
gangen. 

Wollen Sie die Struktur Ihres Plattenspei- 
chers ansehen, erscheint in der DOS-Ebe- 
ne eine unübersichtliche Liste, die über den 

Ins Menu der ersten Ebene wurden DOS-Befehle aufgenommen, 
die entweder nicht sehr benützerfreundlich sind oder nicht eine 

Skeptiker überzeugen wir besonders gern: 

MAIN 
ist die Benützeroberfläche zu DOS, die 
das Arbeiten sicherer, leichter, übersicht- 
licher und bequemer gestaltet! 
ES9EN9ES-Software ist in ihrem Bereich konkurrenzlos. 

Einfach und logisch in der Anwendung - 
im Leistungsangebot. 

informativ und flexibel 

Verständlich abgefasste und übersichtlich gegliederte Einführungen machen 
unsere Programme problemlos einsetzbar. 

Bildschirm rast. Mit der Baumstruktur von 
MAIN werden Ihnen alle Verzeichniszusam- 
menhänge schematisch auf dem Bild- 
schirm aufgezeigt. Beachten Sie dazu die 
untenstehende Darstellung. Ist die Struktur 
grösser als eine Bildschirmseite, so kann 
diese horizontal und vertikal verschoben 
werden. Die Darstellung kann auch auf den 
Drucker ausgegeben werden. Mit Hilfe die- 
ses Ausdruckes können Verzeichnisse 
noch rascher gewechselt werden. 
Durch Wahl des Menupunktes Dienste ge- 
langen Sie in die zweite Ebene. 
MAIN erlaubt auch die direkte Eingabe von 
DOS-Befehlen, wobei die letzten fünf Be- 
fehle gespeichert bleiben und jederzeit ab- 
gerufen und geändert werden können. So 
wird Ihnen unnötige Schreibarbeit erspart. 
MAIN kontrolliert die Vorgänge und doku- 

~mentiert allfällige Fehler und erhöht somit 
auch hier die Betriebssicherheit. 
Verlassen Sie das MAIN-Programm, so 
wird es komplett aus dem RAM entladen, 
und Sie befinden sich wieder dort, von wo 
aus Sie das Programm angerufen haben. 

2. Ebene im Überblick 

Mehrere Dateien zu verarbeiten, dessen 

Dateinamen keine Gemeinsamkeiten auf- 
weisen, ist in der DOS-Ebene jeweils eine 
mühsame Schreibarbeit. 

hundertprozentige Betriebssicherheit garantieren. 

GWBASIC 44: 

COMPILER 4: 

RUTINEN4-- -» SCREEN : 

Lp TIXT44 4 

8_p RECHNEN 44: 

ERTRAG 

sos 4444: 
PRT-SC -44--4: 
MAIN 

BRIEFE- 
D ERTRAG 
PROGRAMM 4: 

BEFEHLE Fi DOS-EBENE F9 MENU 

A) 
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[F2] DATEIEN ALPHA 

Laufwerk A: 

ANSI SYS FIND 

ASSIGN COM FORMAT 

ATTRIB EXE GRAFTABL 

Nach Wahl des Menupunktes Dateien ko- 
pieren, verlagern oder löschen, werden die 
vorhandenen Dateien aufgelistet, und ein 
weiteres Menu erscheint. Befinden sich die 
zu verarbeitenden Dateien nicht im aktuel- 
len Verzeichnis, kann das Laufwerk oder 
das Verzeichnis nachträglich gewechselt 
werden. 
Der Cursor lässt sich über die alphabetisch 
aufgelisteten Dateien verschieben, und per 
Tastendruck können die Dateien wahlweise 
markiert und somit selektioniert werden. 
Uber einen Menupunkt können aber auch 
alle Dateien oder die Dateien laut einer 
Maskenangabe zur weiteren Verarbeitung 
bereitgestellt werden. 
Auch die Zielangabe beim Verlagern und 
Kopieren geschieht interaktiv. Es erscheint 
ein weiteres Menu, das erlaubt, das Lauf- 
werk und das Verzeichnis zu wechseln oder 
auf Wunsch den Namen der zu verarbeiten- 
den Dateien zu ändern. 
Beachten Sie bitte, dass MAIN bei jedem 
Vorgang überprüft, ob die Dateien korrekt 
kopiert wurden. Auch hier garantiert MAIN 
höchste Betriebssicherheit. 
Überschreiten die zu kopierenden Dateien 
die Diskettenkapazität, verlangt MAIN eine 
zweite und kopiert weiter. In der DOS-Ebe- 
ne wird jedoch eine Fleissarbeit von Ihnen 
verlangt. 

In der zweiten Ebene sind DOS-Befehlkombinationen interaktiv 
gestaltet und mit Zusatzmöglichkeiten ergänzt. 

RECOVER COM 

REPLACE EXE 

RESTORE COM 

[F2] DAT. KOPIEREN 
[F3 ] ENDUNGEN ALPH. 

VERZEICH. ANZ. 

[F5 | LAUFW. WECHS. 

VERZ. WECHSELN 

BAUMSTRUKTUR 

DIENSTE 

F10 HILFE 

AUTOEXEC BAT 

BACKUP COM 

BROWSE COM 

CHKDSK COM 

COMMAND COM 

COMP COM 

DISKCOMP COM 

DISKCOPY COM 

DRIVER SYS 

EDLIN COM 

FDISK COM 

38 DAT. 

» 

GRAPHICS 

KEYBFR 

KEYBGR 

KEYBIT 

KEYBSG 

KEYBSP 

KEYBUK 

LABEL 

MODE 

MORE 

PRINT 

270336 DAT. B. 92160 B. FREI 

DIENSTE 

COM 

COM 

COM 

COM 

COM 

COM 

COM 

COM 

COM 

COM 

Fi ZURÜCK 

SELECT COM 

SORT EXE 

SUBST EXE 

SYS COM 

TREE COM 

VDISK SYS 

XCOPY EXE 

F9 MENUGENERATOR 
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VERLAGERN 

LOSCHEN 

BEARBEITEN 

NEU ANLAGE 

LOSCHEN 

NAM. AND. 

F10 HILFE 



Wie oft haben Sie schon Dateien entdeckt, 
die sich laut Ihrer Harddiskstruktur nicht im 
richtigen Unterverzeichnis befinden. Nun 
beginnt die Umkopierarbeit. Mit dem Menu- 
punkt «Verlagern» geht dies in einem Ar- 
beitsgang. Die Dateien können wie oben 
beschrieben selektiert werden. Nachdem 
das Ziel bestimmt wurde, werden die Datei- 
en kopiert und die Orginaldateien gelöscht. 
Die Handhabung der Verzeichnisse und 
Unterverzeichnisse in der DOS-Ebene ist 
sehr mühsam. Einmal festgelegte Struktu- 
ren lassen sich kaum verändern. 
Es ist nur möglich, Verzeichnisse mit lee- 
rem Inhalt zu löschen. Der Name eines Ver- 
zeichnisses kann nicht ohne Umkopierar- 
beit mutiert werden. 
Mit MAIN kann die ganze tieferliegende 
Struktur mit dessen Inhalt auf einen Schlag 
geloscht werden, und Verzeichnisnamen 
können wie Dateinamen geändert werden. 
Hinter dem Menupunkt «Bearbeiten» ver- 
birgtsich ein weiteres Menu, das die folgen- 
den Möglichkeiten bietet: Dateien, deren 
Namen geändert werden müssen, können 
wie beim Kopieren, Verlagern und Löschen 
einzeln ausgewählt werden. 
Wollen Sie Dateiinhalte einsehen, so rast 
Ihnen in der DOS-Ebene der Text über den 
Bildschirm weg. Bei MAIN wird die erste 
Bildschirmseite des Textes aufgezeigt. Die- 
ser kann seitenweise vor- oder rückwärts 
geblättert, zeilenweise vertikal oder hori- 
zontal verschoben werden. Der Text kann 
nach Zeichenfolgen wahlweise abhängig 
oder unabhängig der Gross-/Kleinschrei- 
bung durchsucht werden. Nicht druckbare 
Zeichen können auf dem Bildschirm leuch- 
tend sichtbar gemacht werden. Der Text 
kann mit 80 Zeichen pro Zeile oder 250 Zei- 
chen pro Zeile dargestellt werden. 
Sie haben vor einiger Zeit Textdateien auf 
Ihren Plattenspeicher kopiert, wissen heute 
aber nicht mehr, in welchem Unterverzeich- 
nis sie sich befinden. Bei MAIN können Sie 
den Dateinamen oder eine Maskenangabe 
eingeben, und das Programm durchsucht 
den ganzen Plattenspeicher nach der Ein- 
gabe ab und listet die gefundenen Dateien 
mit Pfadangabe bildschirmweise auf. 
Auch Programme, die sich nicht in Ihrem 
selbstentworfenen Menu befinden, können 
von MAIN aus interaktiv und mit Möglichkeit 

der Parametereingabe gestartet werden. 
Auch hier prüft MAIN nach möglichen Be- 
triebsfehlern und bricht bei Notwendigkeit 
das aufgerufene Programm ab und kehrt zu 
sich zurück. 

3. Ebene im Überblick 

Beim erstmaligen Erstellen eines Menus 
wird die Datei «menu.sns» kreiert, wobei 
der Inhalt des Menus noch leer ist. 
Wird ein neues Programm ins Menu aufge- 
nommen, so werden als erstes die vorhan- 
denen Dateien aufgelistet. Sollte sich das 
gewünschte Programm nicht im aktuellen 
Verzeichnis befinden, so kann auch an die- 
ser Stelle das Laufwerk oder das Verzeich- 
nis gewechselt werden. Ist das gewünschte 
Programm mit dem Cursor markiert, be- 
steht die Möglichkeit, Parameter anzuge- 
ben. Anschliessend wird ein Kommentar- 
text, der maximal 40stellig sein kann, 
verlangt. 
Das Menu wird mit dem Programmnamen 
und dem Kommentartext ergänzt. Wurden 
Parameter eingegeben, so erscheint zu- 
sätzlich ein Pluszeichen. 
Soll ein Kommentartext geändert oder ein 
Menupunkt gelöscht werden, so kann wie- 
derum der gewünschte Menupunkt mit dem 
Cursor angewählt werden und auf Tasten- 
druck verarbeitet werden. 
Maximal können 14 verschiedene Menu- 
punkte ins Menu aufgenommen werden. 

Mit MAIN arbeiten 
Sie bequemer, schneller 
und sicherer! 

Vorteile: 

MAIN ist anwenderfreundlich 
gestaltet: 

@ Die Hilfsfunktionen werden durchs gan- 
ze Programm hindurch gleich gehand- 
habt. 

@ Da die Handhabung des Programms in- 
teraktiv gestaltet ist, fällt unnötige 
Schreibarbeit dahin. 

@ Jedes Menu einer Ebene sowie die ange- 
wählte Tätigkeit sind optisch anders ge- 
kennzeichnet. 

In der dritten Ebene kann ein persönliches Menu gepflegt wer- 
den, damit Programme und Befehle einfacher und schneller auf- 
gerufen werden können. 

FORMAT + Formatieren Diskette mit Label (A:) 

FORMAT + Formatieren Systemdiskette mit Label 

LABEL + Ändern des Disketten-Namens (Volume) 

CHKDSK + Statusbericht Festplatte 

CHKDSK + Statusbericht Diskette (A:) 

ERTRAG Überschussrechnung (Version 1.0) 
SOS + SOS resident laden 

MENUGENERATOR | F10 HILFE | 
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@ Das Suchen fuhrt zum raschen Erfolg, da 
samtliche Darstellungen und Listen auf- 
und abwarts verschiebbar sind. 

MAIN wurde vollständig in Assembler ge- 
schrieben: 

@ Dies garantiert höchstmögliche Schnel- 
ligkeit und Betriebssicherheit sowie ge- 
ringer Speicherbedarf. 

MAIN ist ein DOS-Shell: 

@ Dadas Programm nicht resident geladen 
wird, belastet es den Hauptspeicher 
nicht unnotig und kann jederzeit entla- 
den werden. 

Technische Angaben: 

@ MAIN ist ein DOS-Shell. 
@ Es wurde vollständig in Assembler (Ver- 

sion 4.0) geschrieben. 
@ Wegen des Speicherbedarfs (42 KB als 

Hauptprogramm, 28 KB im Hintergrund), 
ist es praktisch fur jeden IBM-kompati- 
blen Computer einsetzbar. 

@ Ein besonderes Kontrollmodul über- 
wacht mögliche schwerere Betriebsfeh- 
ler und sichert somit die Programmab- 
läufe. 

@ Das Hilfsmodul gibt die jeweiligen Hilfe- 
texte so aus, wie sie gemäss Programm- 
ablauf benötigt werden. 

@ Ein verstandliches Handbuch in deut- 
scher Sprache wird mitgeliefert. 

Vertrauen gegen Vertrauen 
Unser Versand erfolgt mit Rechnung und 
achttägigem Rückgaberecht. Die Disketten 
sind nicht kopiergeschützt. 
ES9EN9ES-Software ist in allen deutsch- 
sprachigen Ländern erhältlich. 

co EIN co 
Technik von morgen zu Preisen von heute 

ESENES AG Postfach 2750 CH-6002 Luzern 

HERSTELLEN 

MENUPUNKT NEU 

KOMM. ANDERN 

LOSCHEN 

DIENSTE MENU 

12 
- e) 5 . Ich bestelle bei ES9EN9ES: 

____ Programm MAIN © 3'z2Zoil 51/4 Zoll 
Fr. 80.- L] LJ 

Mit dem Programm erhalten Sie eine ausfuhrliche 
Bedienungsanleitung 

Mein Computer heisst: 

Mein Drucker heisst: 

Name/Vorname: 

Strasse: 

Land/PLZ/Ort: 

Senden an: ES9EN9ES AG, Postfach 2750, CH-6002 Luzern 
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Volle AT Desktop Leistung in 
einem kompakten tragbaren LCD 
Computer. Die neuen tragbaren 

WALKOM LCD Computer stellen alles 
in den Schatten, was man bisher von 
LCD-Computern gewohnt war. Im 
Gegensatz zu anderen Laptop Com- 
putern besitzt der WALKOM ein sehr 
kontrastreiches hintergrundbeleuch- 
tetes LCD-Display, das mit einem 
normalen externen Monitor absolut 
konkurrenzfähig ist. Und beide, der 
XT kompatible LCD-88 und der AT 
kompatible LCD-286 haben die Ka- 
pazität und Ausbaufähigkeit eines 
grossen Tischgerätes. Die 6 Erweite- 
rungssteckplätze, 2 x 5%= Laufwerke 
(oder 1 Festplatte und 1 Laufwerk), 

das automatisch umschaltbare Netz- 
teil 110V/220V machen den WAL- 
KOM zu einem vollwertigen tragba- 

ren Computersystem. 

Hinzu kommt eine 86-Key Tasta- 

tur mit 12 Funktionstasten, bis zu 45° 
neigbares LCD-Display, kompaktes 
attraktives Gehäuse mit Luxus-Leder- 
koffer auf Wunsch; kurzum die beste 
Lösung für tragbare Unabhängigkeit 
und volle AT-Leistung. 

ELECTRONIC MARKETING AG 
Your Swiss distributor for high technology 
Bahnhofstrasse 60 4132 Muttenz-Basel 

Tel. 061-61 5353 TIx965669 Fax061-61 4860 

WALKOM portaste at 
>>. 

Erhältlich im Fachhandel oder direkt durch uns: 

16 

Logitech Modula-2 Release 3.0 für IBM-PC und Kompatible ab DOS 2.0 ist eine besonders hochstehende Implementation 
von Wirth9s Sprachdefinition. Es wurde 1982 in der Schweiz für den professionellen Anwender entwickelt und hat sich als 

äusserst zuverlässig erwiesen. 10°000fach mit Erfolg eingesetzt! 

Sämtliche Produkte der Logitech Modula-2 Linie sind vollständig überarbeitet und in vielen Punkten verbessert worden: 
noch schnellerer und noch dichterer Code, Standardobjektfileformat, 32-Bit Datentypen, Debugger mitWindows, neuer benüt- 
zerfreundlicher Editor, intelligenter Linker (unterdrückt nicht verwendete Prozeduren), residente Overlays, stark erweiterter 
Toolkit. Dokumentationen sind in Deutsch oder Englisch erhaltlich. Bei Bestellung bitte ange 

Compiler Package = 
Compiler für 8088/8086 (mit Möglichkeit zur Erzeugung von Code für 80186, 802 
8087), Post-Mortem Debugger, Editor, Dokumentation D oder E. Pascal-To-Modula Conve 

Toolkit SFr. 399.- 
Run-Time Debugger, intelligenter Linker, Decoder, Make, Version, Cross Reference, L.ibrary-Sourcen, ... 

Development System SFr. 585.- 
Compiler Package und Toolkit zusammen. 

Module / Utilities 
Window Machine SFr.132.- | Btrieve SFr. 414.- 

. Seriöser Driver für Datenbanksystem mit Recordlocking 
Multikey-ISAM SFr. 585.- Saktionskontrolle (konsistente Daten auch bei 

B*-Baume erlauben beliebige Records in weit weniger al . 
einer Sekunde zu finden. Sorgfältig getestet (auch Source 
und Testprogramme erhältlich). 

AMADEUS SFr. 495.- 
Input/Output über Masken, Maskeneditor, Windows, 

Menues, Druckeransteuerung, Help-Screen, sprachen- 

dula-2 Interface dazu 100.-. 

Science & Engineering Tools SFr. 127.- 
Statistik, Regression, Curve Fitting, Integration, FFT, ein- 
fache Grafik, . 

abhängig konfigurierbare Benutzerführung (ohne Compila- 
tion), Modula-2 PopUp-Calculator, ... 27 Module! Halo SFr. 171.- 

Grafik Driver. Hercules, EGA, ..., Printer, Plotter. 
Modula-2 Interface dazu 85.-. 

ohne Zusatzhardware mit einer pul n 0. Disc Cache (Flash) SFr. 126.- 

High Resolution Timer 

Wir garantieren eine gute Qualität: Auf alle Modula-2 Produkte 3 Monate Rücknahme- 
garantie. 

Viele weitere nicht aufgeführte Thirdparty Module am Lager! 

Wir haben alle Logitech Maus-Produkte am Lager! 

Preise in SFr. mit barkeit, Preis- und Angebotsänderungen vorbehalten. 10. Marz 1988. 

Superpreise 

Zubehör: 
10 Disketten No Name, 514= 2D . 9.4 
10 Disketten No Name, 3%= 2DD . 244 
10 Disketten SKC, 514= 2D . 2w4 
4 Diskettenbox 5%499, abschliessbar . 17.45 
4 Diskettenbox 3'299, abschliessbar . 17.95 
4 Druckerstander Amaray . 264 
4 Monitorstander BMC, frei beweglich . 294 

Maxell-Disketten zu Sonderkonditionen!! 

Hardware: 

4 Logimouse C7, Plus Package Fr. 195.4 
4 Harddisk Seagate 20 MB, inkl. Kontroller Fr. 764.4 

12 Monate Voll-Garantie auf alle Hardware! 

TV LEHMANN AG, Oltnerstrasse 18, 5012 Schonenwerd 
Tel. 064/41958921 FAX 064/41910946 

ED LEHMANN 
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COMPUTER aktuell 

Der Neue: STAR LC-10 
In M+K 86-5 haben wir den STAR NL-10 getestet, mit dem Resultat: 

dieser Drucker ist ein echter Stern am Druckerhimmel. Wenn nun Star 
einen Nachfolger dieses überaus populären 9-Nadel-Druckers auf den 
Markt bringt stellt sich die Frage, was an diesem Drucker heute noch 
Wesentliches verbessert werden kann. Wir haben deshalb den neuen 
STAR LC-10 daraufhin genau unter die Lupe genommen. 

Heinz Kastien 

Sind beim neuen STAR LC-10 wirk- 
lich derart grosse Aenderungen vor- 
genommen worden? Zumindest das 
Design lässt diese Vermutung auf- 
kommen, denn der Drucker präsen- 

tiert sich in einem völlig neuen Kleid. 
Zwar ist das Chassis noch immer aus 
dem gleichen beigefarbenen Kunst- 
stoff und auch am Plexiglas der Ab- 
deckung hat sich nichts geändert, 
wohl aber die Form des Gehäuses. 
Die eckige Verkleidung ist abgerun- 
deter und durch eine leicht ge- 
schwungene Abdeckung ersetzt 
worden. Dadurch wirkt der Drucker 
weniger schwer. Es ist aber nicht 
nur sein Aeusseres, dass den Drucker 
leichter erscheinen lässt, denn das 
384x287x108 mm (BxTxH) grosse Ge- 
rät ist mit nur 4.7 kg Gewicht um un- 
getähr ein Viertel leichter als sein 
Vorgänger. 

Neu ist auch die Lage des Netz- 
schalters auf der Vorderseite und die 
des Schnittstellensteckers auf der 
rechten Seite. Die Positionierung der 
Bedienungselemente ist ein weiterer 
Schritt in die Richtung zur leichteren 
Handhabung. Die Netzbuchse wird 
man vergeblich suchen, denn das 
Kabel ist fest mit dem Drucker ver- 
bunden. Neben dem völlig neuen Sty- 
ling des Druckers fällt aber besonders 
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das Bedienungsteld in der rechten, 
vorderen Ecke auf. Dieses Bedie- 
nungspanel mit seinen vier multifunk- 
tionellen Folienschaltern hat insge- 
samt 16 verschiedene Funktionen. 
Durch die farbliche Kennzeichnung 
der Schalter und der vier Leuchtfelder 
wird die Bedienung wesentlich ver- 
einfacht. Trotz dieser Hilfen bleibt bei 
derart vielfältigen Funktionen oft nur 
noch der Griff zum Handbuch, denn 
gerade wenig benutzte Funktionen 
geraten leicht in Vergessenheit. Hier 
bietet der STAR LC-10 erstmals eine 
strapazierfähige, kaschierte Bedie- 
nungsanleitung im A-5 Format an. Sie 
findet auf jedem Druckertisch Platz 
und erleichtert die Bedienung. 

Uebersichtliches Bedienungsfeld 

Im OFF-LINE Mode nach dem Ein- 
schalten untersttitzt das Bedienungs- 
feld folgende Funktionen: 

ON LINE 
schaltet den Datenempfang ein, die 
Funktion wird mit einer gelben 
Leuchtdiode angezeigt. 

POWER 
Die orange Anzeige indiziert den Ein- 
schaltzustand, bei Erreichen des Pa- 
pierendes blinkt die Anzeige. 

PAPERFEED 
schiebt das Papier um eine Zeile wei- 
ter. 

PRINT PITCH 
wählt einen der verfügbaren Zei- 
chenabstände; Pica 80 Zeichen pro 
Zeile; Elite 96 Zeichen pro Zeile; Con- 
densed 137 Zeichen pro Zeile; Propor- 
tional variabel. Der Zeichenabstand 
wird durch Leuchtfelder angezeigt. 

NLO-TYPE STYLE 
Schaltet auf die verschiedenen 
Schriftarten um. Verfügbar sind Cou- 
rier, Sans Serif, Orator (2 Versionen) 
und Italic. Auch hier wird die Anzeige 
mit Leuchtdioden signalisiert. 

Verschiedene Schalter üben zu- 

sammen Mehrfachfunktionen aus: 

PAPERFEEDund ONLINE 
Form Feed bei Endlospapier oder 
Einzug eines neuen Blattes mit dem 
Einzelblatteinzug. 

ONLINE und PAPERFEED 
Mikropapiervorschub 

ONLINE und PRINT PITCH 
Mikropapierrücktransport 

NLOSTYLE TYP und PRINT PITCH 
Bewegt den Druckkopf im Pica- 
Abstand nach rechts. Loslassen der 
Tasten setzt den linken Rand. 

NLO STYLE TYP und PAPER FEED 
Bewegt den Druckkopf im Pica- 
Abstand nach links. Loslassen der 
Tasten setzt den rechten Rand. 

NLO STYLE TYPE und ON LINE 
Speichert den Blattanfang (TOF). 
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COMPUTER aktuell 

PRINT PITCH, PAPER FEED 
und ON LINE 
Löscht den Druckerspeicher. 

Weitere Funktionen des Bedie- 
nungsteldes ergeben sich durch Be- 
tatigen einer oder mehrerer Tasten 
während des Einschaltens: 

PAPERFEED 
Selbsttest (lange Version). Es wird der 
gesamte Zeichensatz in allen Schritt- 
arten ausgedruckt. 

ONLINE 
Selbsttest (kurze Version). Ein Teil des 
Zeichensatzes wird in Pica-Draft aus- 
gedruckt. 

PRINT PITCH und PAPER FEED 
Hexdump 

NLO TYPE STYLE und PRINT PITCH 
Panel Betrieb. In diesem Modus wer- 
den alle softwaremässigen Steuer- 
codes ignoriert und nur die Einstel- 
lungen des Bedienungsfeldes be- 
rücksichtigt. 

Endlospapier parkieren 

Ein ganz besonderes Augenmerk 
gilt der Funktion «Endlospapier par- 
kieren», da diese Funktion bisher 
noch bei keinem Drucker zu finden 
war. Kurz vor der Drucklegung haben 
wir aber erfahren, dass dieses Ver- 
fahren in leicht geänderter Form in- 
zwischen auch Nachahmer gefunden 
hat. Wie oft kommt es vor, dass vom 
Endlospapier auf Einzelblatt umge- 
rüstet werden muss, da neben dem 
normalen Druck Korrespondenz zu 
erledigen ist. Der Wechsel ist fast im- 
mer mit einem mühsamem Entfernen 
und Neueinführen des Endlospapier 
unter Verlust einiger Blätter möglich. 

Der STARLC-10 bietet hier erstmals 
die Möglichkeit diesen Vorgang 
durch parallele Verarbeitung der 
beiden Papiersorten wesentlich zu 
erleichtern. Der Parkiervorgang ist 
denkbar einfach. Durch Betätigen der 
PRINT PITCH- und PAPER FEED-Ta- 
sten wird das Endlospapier zurück- 
gezogen und die Walze frei gegeben. 
Der Papierwahlschalter wird in die 
Position «Einzelblatt» gebracht und 
das Blatt eingeführt. Mit dem Papier- 
freigabehebel erfolgt der Einzelblatt- 
einzug, dessen Blatt wie gewohnt ver- 
arbeitet werden kann. 

Nach Beendigung der Arbeit wird 
durch Positionierung des Wahlschal- 
ters in die Stellung «Endlos» und Ent- 
nahme des Einzelblatt sowie Betäti- 
gen der Papierfreigabe, das Endlos- 
papier automatisch wieder eingezo- 
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gen und in die richtige Anfangsposi- 
tion gebracht. Diese sehr effiziente 
Arbeitsweise ist durch die spezielle 
Traktorlage möglich. 

Papierführungen 

Von besonderer Bedeutung für die 
parallele Verarbeitung zweier Pa- 
piersorten ist die Anordnung der Pa- 
pierführungen. Auf der Rückseite des 
Druckers, versteckt durch eine Ab- 
deckung, befindet sich der Traktor für 
die Verarbeitung des Endlospapiers. 
Die Walze und der Friktionsantrieb 
befindet sich dagegen am gewohnten 
Ort. Welche Vorteile bietet aber nun 
die ungewöhnliche Lage der Stachel- 
walzen? Der Traktor ist gegenüber 
dem Druckkopf um ungefähr eine 
halbe Seite versetzt. Er hat somit die 
Funktion eines Schubtraktors, den wir 
auf Grund seiner papiersparenden 
Funktionsweise bei vielen Konkur- 
renzprodukten bisher vergeblich ge- 
sucht haben. Ausserdem ist ein 
Papierrücktransport nur mit einem 
Schubtraktor möglich, ohne eine Be- 
schädigung der Papierperforation 
befürchten zu müssen. Durch den 
enorm hohen Versatz zwischen Walze 
und Traktor wird es aber erst möglich, 
das Papier beim Parkieren um nahe- 
zu eine halbe Seite zurückzuziehen 
und den Friktionsantrieb für Einzel- 
blätter frei zu machen, ohne dass das 
Papier aus der Pertoration gleitet. 

Beide Antriebe sind fest montiert, 
dadurch wird dem Drucker eine hohe 
mechanische Festigkeit verliehen. 
Dass die Lage des Traktorantriebs 
unter der Abdeckung dem Styling des 
Druckers erst seine angenehme Form 
verleiht, ist nur eine Randerschei- 
nung, die aber trotzdem nicht unge- 
nannt bleiben soll. Mit dem halbauto- 
matische Einzelblatteinzug, einer Pa- 
pierhalterung mit zwei Führungs- 
schienen, die hinter der Druckwalze 
in einer 45° Position eingerastet wird, 
können nur Einzelblätter, nicht aber 
Papierstapel verarbeitet werden. Ein 
vollautomatischer Einzelblatteinzug 
ist noch nicht erhältlich, vom Schwei- 
zer Distributor wurde uns jedoch zu- 
gesichert, dass eine solche Option in 
Bälde lieferbar sein wird. Ueber den 
Preis konnten wir leider noch keine 
Auskünfte erhalten. 

Software 

schon beim STAR NL-10 haben wir 
die Software ganz besonders hervor- 
gehoben, denn zum damaligen Zeit- 
punkt bot der Drucker einzigartigen 
Anwendungen. Die Software des 
LC-10 hat nicht nur den Standard 

des NL-10, sondern eine Reihe neuer 
Befehle, die weitere interessante 
Applikationen ermöglichen. Zu den 
Besonderheiten der STAR Drucker 
muss auch an dieser Stelle nochmals 

- die Programmierung von Makro- 
befehlen 

- der seiten- und zeilenweise Papier- 
rucktransport 

- Sofortausdruck Ä 
- dreiverschiedene Schrifthöhen 
- volle Grafikfähigkeit 
- Mikropapiertransport 
- Kompatibilität mit 7 Bit Schnitt- 

stellen 

genannt werden. Dass der Drucker 
voll dem ESC/P-Standard entspricht, 
bedarf keiner besonderen Erwäh- 
nung. Neben diesen Softwareoptio- 
nen, die beim STAR LC-10 inzwischen 
schon zu Selbstverständlichkeit ge- 
worden sind, bietet er noch eine um- 
fangreiche Palette von speziellen 
Schriftarten an, die ihm den Bei- 
namen «Multifont Printer» verliehen 
haben. Neben den üblichen Schrift- 
arten verfügt der STAR LC-10 über die 
Schönschriften Sans Serif, Courier, 
Orator | und 2. 

Alle drei Schönschriftvarianten 
können kursiv im Italic-Mode darge- 
stellt werden. Die Schönschriften kön- 
nen sowohl über das Bedienungspa- 
nel als auch softwaremässig gewählt 
werden. Neu ist ebenfalls der Schat- 
tendruck. Die verschiedenen Druck- 
modi können nahezu alle miteinander 
kombiniert werden. Eine weitere Rei- 
he von Befehlen emulieren einen Ep- 
son LX-800 bzw. einen IBM Proprinter 
II. Zur letzten Gruppe gehört vor allem 
die ganze Palette von Schriftarten, die 
im Download-Mode möglich sind. 
Durch die Emulation stehen weitere 
Grafikzeichen zur Verfügung. Dass 
der STAR LC-10 voll grafikfähig ist, ist 
klar und heute bei einem Matrixdruk- 
ker ein absolutes Muss. 

Qualität 

Der mechanische Aufbau ent- 
spricht dem Konzept eines Qualitäts- 
druckers. Nach Lösen von vier 
Schrauben kann das Druckeroberteil 
mühelose entfernt werden. Es prä- 
sentiert sich ein stabiler, mechani- 
scher Aufbau; das Kunststoffchassis 
ist im Bereich der Druckkopf- und Pa- 
pierführungen durch einen Stahl- 
blechrahmen verstärkt. Netztrafo und 
Kühlkörper sind reichlich dimensio- 
niert, um einen reibungslosen Dauer- 
betrieb sicher zu stellen. Das Netzteil 
ist auf einer gesonderten Platine auf- 
gebaut. 
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Die eigentliche Steuerung ist auf 
einer weiteren, klar gegliederten 
Platine untergebracht. Auf dieser 
Steuerplatine befindet sich auch der 
Schnittstellenstecker und die DIP- 
Schalter für die Default-Einstellun- 
gen. Diese DIP-Schalter sind ohne 
Mühe von oben zugänglich, so dass 
auch bei diesem Drucker das lästige 
Suchen auf der Rückseite entfällt. 
Grund zur Beanstandung gibt ledig- 
lich die Verbindung zwischen dem 
Motherboard und der Bedienungs- 
konsole, die nicht gelöst werden kann, 
und damit zu gewissen Einschrän- 
kungen führt. Die Centronics-Schnitt- 
stelle ist fest eingebaut. Der LC-10 
kann nicht durch eine serielle Schnitt- 
stelle erweitert werden, da der ent- 
sprechende Stecker fehlt. Eine derar- 
tige Erweiterung ist vom Hersteller 
aber auch nicht vorgesehen. 

Der LC-10 verfügt über einen Druk- 
kerpuffer von 4 KByte, nicht gerade 
übermässig dimensioniert, jedoch ge- 
nug um ungefähr zwei Seiten zu spei- 
chern. Im Download-Mode beträgt 
die Speicherkapazität eine Zeile. 
Ueber die Geräuschentwicklung wer- 
den im Manual keine Hinweise ge- 
macht, sie ist jedoch für einen Drucker 
dieser Preisklasse äusserst gering. 
Das Farbband wird in den bekannten 
STAR-Kassetten geliefert. Carbon- 
bänder sind für den LC-10 nicht vor- 
gesehen. 

Wichtige Aussagen über die Lei- 
stungsidhigkeit ergeben sich aus der 
Prüfung der Druckgeschwindigkeit, 
die wir mit der des STAR NL-10 vergli- 
chen haben. 

LC-10 NL-10 
cps cps 

Draft-Mode 81 89 
Breitdruck 46 43 
Fettdruck 28 24 
NLO-Mode 19 16 
Schmaldruck 68 66 

Das Ergebnis fällt fur den STAR LC- 
10 annähernd gleich aus, denn die 
Geschwindigkeit ist in allen Schrift- 
arten mit den NL-10 ebenbürtig. Die 
Zeichen werden im Draftmode mit 9x9 
Punkten, in der NLO-Courier Schrift 
mit 18x23 Punkten und in der Sans Se- 
rif Pica und Elite Darstellung in einer 
18x18 Punktmatrix dargestellt. Die 
Druckqualität ist relativ gut, der Ge- 
samteindruck einer kompletten Seite 
stört allerdings durch einzelne, inten- 
sivere Buchstaben. Ausserdem muss- 
ten wir feststellen, dass im bidirektio- 
nalen Druck die Zeilen gegeneinan- 
der um zwei Punktreihen verschoben 
sind. Dieser Eindruck entsteht jedoch 
nur, wenn eine ganze Seite mit dem 
gleichen Zeichen bedruckt wird. 
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Obwohl der ESC/Code heute fast 
schon zur Allgemeinbildung eines 
Computerbenutzers gehört, kommt 
auch gute Hardware ohne ein Hand- 
buch nicht aus. Die gilt auch für den 
STARLC-10. Mit dem Drucker wird ein 
englisches und ein deutschsprachi- 
ges Handbuch geliefert. Die Gliede- 
rung des Handbuches als auch der 
Inhalt entspricht grösstenteils dem 
NL-10. Statt langatmiger Einführun- 
gen werden kurze, aussagekräftige 
Demoprogramme geboten und alle 
Codierungen und Schalterstellungen 
ausführlich und leicht verständlich 
beschrieben. Von grosser Bedeutung 
sind die beiden Kurzfassungen der 
Bedienungsanleitungen für den Fo- 
lienschaltersatz, die bei derart um- 
fangreichen Funktionen unentbehr- 
lich sind. 

Zusammenfassung 

Der STAR LC-10 braucht einen Ver- 
gleich mit seinem Vorgänger, dem 
STAR NL-10, aber auch mit vielen an- 
deren 9 Nadel-Matrixdruckern nicht 
zu scheuen. Zieht man den Preis des 
Druckers mit knapp 700 Franken in 
den Vergleich mit ein, so schlägt das 
Pendel eindeutig zu Gunsten des LC- 
10 aus. (Als besonderen Leckerbissen 
wurde uns von der Schweizer Vertre- 
tung die farbige Version des LC-10 
angekündigt, die mit 800 Franken si- 
cherlich ein Spitzenreiter unter den 
Farbdruckern werden dürfte) Der 
STAR LC-10 ist mit seinem Leistungs- 
profil und seiner umfangreichen Soft- 
ware ein Drucker für jene Änwender, 
die mehr aus dem Gerät heraus holen 
möchten als nur einen Brief oder das 
Listing eines Programms. O 

Ein systematischer 
Einstieg in die 
Computergrafik 

_ Programmieren 
mit hochauflésender | 

Grafik 

Die kurzen BASIC-Programme verwen- 
den als Besonderheit nur zwei, auf jedes 
Computersystem problemlos anwend- 
bare Grafikbefehle, sind selbsterklärend 
und können top-down gelesen werden. 
Bescheidene Kenntnisse in BASIC wer- 
den vorausgesetzt. Damit es aber noch 
einfacher wird, sind in einem Anhang zu- 
sätzlich die Listings für den Commodore 
C-64/128 und den ATARI ST gleich mit 
abgedruckt. 

248 Seiten, Paperback, Fr. 45.4 

Marcel Sutter 

Anhand von 40 Beispielen für den IBM- 
PC und Kompatible wird der interessierte 
PC-Anwender Schritt um Schritt in die 
faszinierende Welt der Computergrafik 
eingeführt. Dem Leser gelingt es in ganz 
kurzer Zeit und in ständigem Vergleich 
von Aufgabe und Lösungsweg mitkurzen 
Programmlistings, die ihm neben dem 
beabsichtigten Aha-Effekt sofort ein Er- 
folgserlebnis vermitteln, das grundle- 
gende Prinzip der Grafikprogrammie- 
rung zu erlernen. 

168 Seiten, Paperback, Fr. 35.4 
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Hungrig nach intelligentem Computer-Zubehor ? 
Made in Germany. Verlangen Sie unseren Gesamt- 
katalog. 

An uns kommt keiner vorbei. 

Weber +Co. 
Microcomputer-Technik 

Muhlestrasse 52 
8623 Wetzikon 
Tel 01/930 20 03, Telex 876317 

ACHTUNG, NEUE PREISE! 

AT-286-Modelle mit neuer FAST-SPEED-Technik 
8/12 MHz-Mainboard - 80286 Prozessor - 1 MB RAM 
Uhr/Kalender - Druckeranschluss - 1.2 MB Floppy 
Hercules/Mono Graphikarte - 25 MHz Monitor 
mit grosser AT-Tastatur (IBM-Style) - NORTON = 11.3 

Fr. 39590.4 
Fr. 4°290.4 

mit 20-MB-Harddisk - 75 msek. 

mit 40-MB-Harddisk - 38 msek. 

AT-386-Modelle 

20 MHz - 2 MB RAM - Norton = 18.5 

40 MB-Harddisk - 38 msek - mittlere Zugriffszeit 
gleiche Konfiguration wie 286-Modell Fr. 59990.4 

Jede andere Konfiguration zu günstigen Preisen. 

Mehrpreis Farbmonitor neuer Modus 800x600 Pixel 
mit GENUA-HI-RES-EGA/VISA MC-5400 - 0.31 mm 
Raster -schärfste Bildqualität nur Fr. 886.4 

Nirgends bekommen Sie so viel Profi-Computer für so 
wenig Geld wie bei uns. 10 Jahre Computer-Erfah- 
rung. 

rr me eS 4 

ELEKTRO KUNZLE AG SCHAFFHAUSEN 

Hard- und Software 
Busingerstrasse 5, Tel. 053/5'62953 
er ee tendinitis 

NEU? 
80386 Tower 

beltr
onic 

LOGIC Zürich: Halle 8, Stand 113 

SMART m 80 386 CPU 
m 16/20 MHz 
m 40 bis 120 

a 

+ 

+ 

Bringt Platz auf usbaumög- 
Ihren Arbeitstisch 

und Super- ab Fr. 79400.4 
Rechnerleistung AT- und XT-Versionen 

sind ebenfalls im 

darunter. Tower Case erhältlich. 

CH-8455 Rüdlingen, Im Chapf 

4 

MByte Harddisk 
M Unbegrenzte 

Tel. 01 /867 31 41, Telex 825 981 

Ecosoft Economy Software AG J, 
Postfach 29, 6981 Astano, Tel. 091 - 73 2813 

Pruf-Software und 
Frei-Programme (fast) gratis 
Grösstes Angebot Europas: Uber 3°000 Disketten für IBM-PC/ 
Kompatible, Macintosh, Amiga, Atari ST, C64/128, Apple Il. 

Viele deutsche Programme, speziell für Firmen, Selbständige, 

Privatpersonen, Schulen. 

Software gratis, Sie bezahlen nur eine Vermittlungsgebühr von 

Fr. 12.-- oder weniger je Diskette. 

HOTLINE: Tel. Anwenderunterstützung (3 Techniker von 8-18 Uhr). 

Verzeichnis gratis 
Bitte Computermodell angeben. 

I, 
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COMPUTER aktuell 

PG-Buffer für den Drucker 
Es gibt diverse Möglichkeiten, einen Microcomputer schneller zu 

machen, sowohl hard- als auch softwareseitig. Aber auch der schnell- 
ste Rechner - und mit ihm der Anwender - muss oft lange warten, bis der 
Drucker die Ergebnisse zu Papier gebracht hat. Während sich bei 
Gross-DV-Anlagen jede kleinste Wartzeit finanziell niederschlägt und 
so der Verlust dokumentiert wird, sind es beim Klein-DV-Anwender 
vordergründig mehr die Nerven, die strapaziert werden. 

Oliver Rosenbaum 

Bei kommerziell genutzten PCs soll- 
te aber schon darauf geachtet wer- 
den, dass die Wartezeiten auf ein 
Minimum beschränkt werden, damit 
die teuere Anlage besser ausgenutzt 
werden kann. Und oft sitzen hoch- 
qualifizierte Mitarbeiter vor dem Bild- 
schirm und warten auf den Datenaus- 
druck. 

Ein Bufferspeicher schafft hier Ab- 
hilfe. Er verkürzt zwar nicht die War- 
tezeit auf den Ausdruck, aber wäh- 
rend der Drucker Zeile für Zeile zu Pa- 
pier bringt, kann der Rechner weiter- 
arbeiten. 

Was ist möglich? 

PC-Buffer können bis zu 69000 Zei- 
chen pro Sekunde aufnehmen. Nor- 
male Matrixdrucker schaffen 80-400, 
Typenraddrucker nur 8 bis 60 Zeichen 
pro Sekunde. Durch den Einsatz eines 
Bufferspeichers wird die Ausgabe- 
geschwindigkeit nur noch vom Com- 
puter bestimmt. Bei einer Druckerlei- 
stung von 100 Zeichen pro Sekunde 
kann der Computer 60mal schneller 
werden, bei einem 400 Zeichen pro 
Sekunde schnellen Drucker ist immer- 
hin die 15-fache Geschwindigkeit 
möglich. Im Gegensatz zu anderen 
Versuchen, den Computer zu be- 

schleunigen, greifen Drucker-Buffer- 
Speicher nicht in das System ein. Dem 
Rechner wird nur ein «Ueberholen» 
des langsameren Druckers ermög- 
licht. Die Zentraleinheit und der 
Drucker arbeiten also zeitweise un- 
abhängig voneinander. 

Was können Bufferspeicher noch? 

Normalerweise führen die Drucker- 
buffer die oben beschriebenen Funk- 
tionen aus. Viele Geräte besitzen 
noch einen Reset-Schalter und gege- 
benentalls Statusanzeigen. 

Die deutsche Firma Wiesemann & 
Theis GmbH hat eine Palette von in- 
telligenten Druckerbuffern entwickelt, 
deren Funktionen weit über das sonst 
übliche Angebot hinausgehen, ohne 
dass der Preis die gleiche Tendenz 
verfolgt. 

Im Gegensatz zu den meisten an- 
deren Geräten auf dem Markt sind 
diese PC-Buffer programmierbar. Sie 
zeichnen sich durch folgende Lei- 
stungsmerkmale aus: verschiedene 
Ausführungen, gestaffelt bis zu 256 
KBytes-Speicher; Baudrate- und Da- 
tenformat-Automatik; XON/XOFF- 
Handshake, Hardware-Handshake; 
Dialog-programmierbar; nicht-flüch- 
tiger Programmspeicher; Löschtaster, 
Kopiertunktion; Codewandlungen, 
Selektierbarkeit, Monitor-Betrieb. 
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Baudrate, Automatik, Datenformate 

Jede übliche Baudrate im Bereich 
300 bis 19'200 Baud, sieben oder acht 
Datenbits, ein oder zwei Stopbits, ge- 
rade, ungerade oder keine Parität 
werden automatisch erkannt. In einer 
speziellen Lern-Betriebsart stellt sich 
das Gerät auf die verwendeten For- 
mate ein. Der permanente Speicher 
erhält die gespeicherte Information so 
lange, bis umprogrammiert wird, 
auch wenn das Gerät abgeschaltet 
ist. DTR/CTS als auch XON/XOFF- 
Handshake werden beherrscht. 

Zur Code- und Codefolgewand- 
lung stehen insgesamt 66 Bytes zur 
Verfügung. Ein bis acht Bytes vom 
Computer können in 0 bis 15 Bytes 
an den Drucker gewandelt werden; 
so können z.B. Umlaute und Sonder- 
zeichen gewandelt bzw. unterdrückt 
werden. In Verbindung mit Matrix- 
druckern können beliebige Zeichen 
in Punktgrafik ausgegeben werden. 
Bei Typenraddruckern können z.B. 
zusammengesetzte Zeichen erzeugt 
werden (0 + Rückschritt + «Slash»). 

Initialisierung 

Ein bis zu 71 Bytes langer Initialli- 
sierungsstring kann programmiert 
werden, den der Buffer automatisch 
nach jedem Einschalten an den Druk- 
ker sendet, um diesen z.B. in eine 
Grundstellung zu bringen. 

Programmierung des Buffers 

Die Programmierung ist denkbar 
einfach. Mit Hilfe eines beliebigen 
Texteditors wird ein Text erstellt, der 
die gewünschten Befehle enthält. 
Nachdem der Buffer in den Lern-Mo- 
8dus umgeschaltet worden ist, wird 
dieser Text ausgedruckt (auf den 
Drucker gegeben). Es ist kein weiteres 
Hilfsmittel oder Programmiergerät er- 
forderlich. 

Alternativ hierzu kann der Drucker- 
Buffer auch mit Hilfe kleiner Program- 
me in z.B. BASIC programmiert wer- 
den (hier in den Beispielen Microsoft- 
BASIC). 

Selektierbarkeit 

In Verbindung mit Multi-Printer- 
Adaptern können mehrere PC-Buffer 
an einem Rechner betrieben werden. 
Die Programmierung eines max. zwei 
Bytes langen Select-On und Select- 
Off-Strings erlaubt das gezielte an- 
steuern einzelner Bufferspeicher. 

Zl
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Monitor Betriebsarten 

Die beiden Monitor Betriebsarten 
IN-MON und OUT-MON drucken 
nicht die Druckzeilen, sondern den 
Hex-Code jedes Zeichens aus. Da 
die Buffer Codewandlungen durch- 
führen, druckt der IN-MON-Modus 
die umgewandelten Zeichen vom 
Computer aus und der OUT-MON- 
Modus die Zeichen, welche nach 
Wandlung an den Drucker gehen. Die 
Monitorfunktion ist ein brauchbares 
Hilfsmittel bei der Programmierung 
des Butfers, bzw. der Ueberprüfung 
der Funktion nach der Program- 
mierung. 

Mehrfachwandlung 

Manche Anwendungsprogramme 
sind für spezielle Druckertypen ge- 
schrieben. Mit Hilfe der «X-Code»- 
Funktion kann der Buffer viele Be- 
fehlsfolgen umsetzen, so dass auch 
mit Fremddruckern einwandfrei ge- 
arbeitet werden kann. Neben Wand- 
lungen können auch Befehlsfolgen 
gänzlich unterdrückt werden, z.B. 
dann, wenn ungewünschte Codefol- 
gen zu Fehlreaktionen des Druckers 
führen. 

Funktionscode des PC-Buffers 

Einzelcodes und Codefolgen wer- 
den bei der Programmierung als 
zweistellige Hexadezimalzahlen ge- 
schrieben. Codefolgen bestehen da- 
bei aus Einzelcodes, die durch Binde- 
striche getrennt werden. 

Init String «0» 

Nach Aufrufen dieser Funktion 
kann eine bis zu 71 Byte lange Code- 
folge programmiert werden. Diese 
Programmierung löscht alle anderen 
Einstellungen. Der so definierte String 
bleibt resistent im Bufferspeicher und 
wird bei jedem erneuten Einschalten 
des Gerätes an den Drucker ausge- 
geben. 

10 LPRINT «0» 
20 LPRINT «41-42-43-44-45-46-48» 

Code Change «Il» 

Ein- und Ausgangscodes von Ein- 
fach-Wandlungen werden durch ein 
«Grösser»-Zeichen getrennt. Mehrere 
Einfachwandlungen können in einem 
Befehl zu den bereits vorhandenen 
hinzugefügt werden. 

10 LPRINT «1» 
20 LPRINT «30>35,41 >A5,E] >Bo» 

22 

Der X-Code «2» 

Diese Funktion fügt eine Mehrfach- 
Codewandlung zu den eventuell be- 
reits vorhandenenhinzu. 

10 LPRINT«2» 
20 LPRINT «1B-41>0D-0A-1B-61» 

Select on/off «3» und «4» 

Hiermit kann der Buffer zur Daten- 
aufnahme ein- bzw. ausgeschaltet 
werden (nur sinnvoll bei der Verwen- 
dung mehrerer Buffer). 

10 LPRINT «3» 10 LPRINT «4» 
20 LPRINT «7F-01» 20 LPRINT «7F-00» 

Clear, Save, End- «5», «8» und «9» 

Alle Programmiereingaben erfol- 
gen in den Arbeitsspeicher. «Clear» 
löscht diesen und «Save» überträgt 
dessen Inhalt in den Permanent-Spei- 
cher. Mit «End» wird der Program- 
miervorgang des Buffers beendet und 
der Buffer ist betriebsbereit. Eine vor- 
genommene Programmierung ist nur 
dann dauerhaft vorhanden, wenn ein 
«Save» durchgeführt wurde, anson- 
sten geht die Information nach dem 
Ausschalten des Gerätes verloren. Es 
ist also auch möglich, mit bestimmten 
Wandlungen o.ä. zu arbeiten ohne 
eine eventuell einmal vorgenommene 
Programmierung zu löschen. 

IN-MON, OUT-MON «6» und «7» 

Es kann zwischen zwei Betriebsar- 
ten gewählt werden: IN-MON druckt 
den Hexcode der Zeichen aus, die 
vom Computer an den Buffer gesen- 
det werden und OUT-MON die Hexa- 
dezimalzahlen, welche nach der 
Wandlung durch den programmier- 
ten Buffer an den Drucker weiterge- 
ben werden. Die Monitor-Betriebsart 
wird durch Drücken des Tasters am 
Gerät beendet. 

Beispiele 

Nachdem in den oben gezeigten 
Beispielen die Programmierung des 
PC-Buffers mit Hilfe von BASIC-Zeilen 
vorgenommen wurde, wird hier eine 
Älternative gezeigt. Der Beispielcode 
wird mit Hilfe eines Texteditors ge- 
schrieben und nachdem der Buffer in 
den o.a. angesprochenen Program- 
miermodus gebracht wurde, gibt man 
den Text auf den Drucker (Buffer). 

0 
4]-42-43-44-45-46 

m
 
h
i
r
 

41>42,43>4B 
2 
1B-56>B3 
2 
1B-56> 
2 
El>41-45-46 
8 
9 

Als erstes wird der Init-String mit 
den Buchstaben «ABCDEF» pro- 
grammiert. Änschliessend werden 
eventuell schon bestehende Einfach- 
Wandlungen gelöscht. Es werden 
zwei Einfach-Wandlungen program- 
miert. Es folgen drei Beispiele für 
Mehrfach-Codeumwandlungen. Im 
zweiten (1B-56) wird gezeigt, wie 
Codeunterdrückungen programmiert 
werden. Zum Schluss werden alle 
Einstellungen mit Hilfe der Funktion 
«8» in den Dauerspeicher übertragen 
(Save). «9» (End) beendet den Pro- 
grammiermodus und der Buffer befin- 
det sich im Normalbetrieb. 

Beispiel IBM- Wandlung 

IBM-Personal Computer verwen- 
den nicht den genormten ASCII-Zei- 
chensatz. Um einen «normalen» 
Drucker anzuschliessen müssen z.B. 
die deutschen Umlaute gewandelt 
werden. Dies könnte so aussehen: 

l 
X 
l 
8E>5B,99>5C,9A>5D,84> 

7B,94>7C,8] >7D,E1-7E 
8 
g 

Erst werden die eventuell vorhan- 
denen Wandlungen im Buffer ge- 
löscht. Dann folgt die Programmie- 
rung der Wandlungen für die Umlau- 
te und das «ß». Nach dem Save für die 
dauerhafte Speicherung wird das 
Menü verlassen und der Program- 
miermodus beendet. 

Der hier beschriebene PC-Buffer 
weist überdurchschnittliche Lei- 
stungsmerkmale auf, die andere 
Drucker-Buffer als einfache «Zwi- 
schenspeicher» erscheinen lassen. 
Durch die Programmierbarkeit ist das 
Gerät den meisten Anforderungen 
anpassbar, seien es gerätespezifische 
oder anwenderspezifische. 

Zu den Funktionen eines Drucker- 
Buffers kommt hier also noch die eines 

| Interfaceszur Druckeranpassung. O 
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PC AUFSCHRAUBEN 
Die Tandon BusinessCard macht aus Ihrem PC in 30 Sekunden einen XT mit 

850 FRANKEN REIN- 
20-MB-Festplatte. Sie brauchen nur einen freien Steckplatz. Kein Extra-Netzteil, 

STECKEN 
kein Extra-Kabel, kein Extra-Fach- 

ZUSCHRAUBEN. 
wissen. Beide Diskettenlaufwerke stehen Ihnen wie bisher zur Verfügung. 
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Tief beeindruckt... | |esnilcounc 
hat der neue SEIKOSHA SL80 | 

= s SOS ESE Sis 

£1. 99055 auch im Preis 

Auf Anhieb avancierte 
der SEIKOSHA SL-80 
zum meistverkauften 24-Nadel-Universaldrucker 
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DATAFLEX - Besser als der Marktführer? 
Wenn von Datenbanken im MS-DOS-Bereich die Rede ist, dann 

meint man in der Regel dBase III PLUS. Es gibt natürlich auch andere 
Anbieter von Datenbankprogrammen, doch ist deren Marktanteil ver- 
schwindend gering. Bei einem nicht unbedeutenden Prozentsatz han- 
delt es sich um dBase-Clones, die zwar billiger sind als das Original, 
bei denen aber nicht garantiert werden kann, dass die nächste Version 
noch kompatibel ist. In der Regel wird sich der Käufer also für dBase 
entscheiden. 

Michael Schlingmann 

Wer sich etwas genauer über Da- 
tenbanken informiert, der wird bald 
merken, dass man sie in zwei Grup- 
pen einteilen kann: die eine Gruppe 
wurde speziell für MS-DOS entwik- 
kelt, die andere besteht aus Portie- 
rungen von Grosscomputern auf MS- 
DOS. Der bekannteste Vertreter der 
MS-DOS-Erzeugnisse ist dBase. Lei- 
der hat jedes kleine Betriebssystem 
diverse Schwächen, die bei der Kon- 
zeption einer Datenbank berücksich- 
tigt werden müssen und die erst in 
späteren Versionen behoben werden 
können. Speziell bei dBase handelt es 
sich darum, dass es zum ersten Mal 
unter CP/M implementiert wurde, 
dem Vorgänger von MS-DOS. Dessen 
Möglichkeiten waren natürlich sehr 
beschränkt, z.B. standen höchstens 
128 KByte Arbeitsspeicher zur Verfü- 
gung. Als dBase schliesslich auf MS- 
DOS umgeschrieben wurde, konnte 
man die CP/M-Schwächen zwar et- 
was mildern, zur vollen Ausschépfung 
der neuen Möglichkeiten wäre es 
aber notwendig gewesen, das ge- 
samte Programm neu zu schreiben. 
Dazu hatte natürlich niemand Lust, so 
dass lediglich einige neue Funktionen 
hinzukamen. Datenbanken auf grös- 
seren Rechnern sind keinen so gros- 
sen Beschränkungen ausgesetzt. Bei 
der Portierung auf ein kleineres Be- 
triebssystem müssen lediglich einige 
Funktionen wegfallen, es ist aber 
nicht notwendig, das Programm voll- 
ständig umzustricken. Zu dieser 
Gruppe von Datenbanken gehört un- 
ter anderem DATAFLEX, von dem 
hier die Rede sein soll. 
DATAFLEX wurde 1979 in den USA 

entwickelt. Schon damals wurde auf 
Multiuserfähigkeit Wert gelegt. Seit 
Januar 1988 ist die Version 2.3 auf dem 
Markt. Das Ziel von DATA ACCESS, 
dem Entwickler von DATAFLEX, ist es, 
das Programm auf allen zur Zeit aktu- 
ellen Computern anzubieten. So gibt 
es ausser den MS-DOS-Versionen 
auch Implementationen unter XENIX, 
UNIX, VAX/VMS, IBM 6150 RT/PC 
und verschiedenen Netzwerke. Für 
alle Betriebssysteme existiert ein ein- 
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heitliches Dateiformat, so dass man 
die unterschiedlichsten Rechner mit- 
einander vernetzen kann, ohne sich 
um die sonst üblichen Probleme küm- 
mern zu müssen. 

Das vorliegende Programm wurde 
mit einem AT-Kompatiblen unter MS- 
DOS getestet. Eine normale Kompati- 
bilität genügt zwar, trotzem sollte laut 
Anbieter vor Kauf des Programm- 
pakets probiert werden, ob der Flug- 
simulator auf dem Rechner läuft. 

Geliefert werden vier Disketten, 
wobei eine davon nur Demoprogram- 
me enthält. Das Installationspro- 
gramm (in Deutsch) ist leicht ver- 
ständlich, so dass es hier sicherlich 
keine Schwierigkeiten gibt. Es beste- 
hen eine Reihe von Optionen, so dass 
der Anwender DATAFLEX auf seine 
speziellen Bedürfnisse anpassen 
kann. So gibt es z.B. 15 Funktionsta- 
sten, die frei programmiert werden 
können. Wenn kein abgesetzter Cur- 
sorblock existiert, ist es damit auch 

möglich, die Tasten für Cursorbewe- 
gungen irgendwo anders hinzulegen. 
Eine raffinierte Lösung ist der Soft- 
wareschutz gegen Stromausfall: in der 
Regel werden etwa 100 Datensätze 
einer gerade geöffneten Datei im 
Hauptspeicher gehalten (dies ist 
auch bei anderen Datenbanken der 
Fall). Wenn nun der Strom ausfällt, 
können sie unter ungünstigen Um- 
ständen verloren gehen. Wählt man 
aber die Option «Schutz gegen 
Stromausfall», so ist jeweils nur ein 
Datensatz gefährdet. Nachteil aller- 
dings: der Dateizugriff wird um etli- 
ches langsamer. Speziell in Netz- 
werken kann für jeden Rechner ein 
Installationsprogramm aufgerufen 
werden. Aus diesem Grund ist es auch 
erlaubt, verschiedene Terminals im 
Netz zu betreiben, ohne dass es An- 
passungsprobleme gibt. 

Komfortable Anwendung 

Die Arbeit mit DATAFLEX kann auf 

zwei Arten erfolgen: der Neuling wird 
das Programm AUTODEF begrüssen, 
welches das Änlegen von Dateien 
besorgt. Es verlangt nur eine Bild- 
schirmmaske, die zuvor entweder mit 
dem mitgelieferten oder irgend einem 
anderen Editor erstellt werden muss. 
Der Anwender wird dann nach den 
Namen der verschiedenen Datenfel- 
der gefragt. Deren Länge und Typ 
liest das Programm aus der Maske. 
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Am Schluss werden Indexdateien für 
den schnelleren Zugriff angelegt. Der 
mit AUTODEF erzeugte Code lässt 
sich editieren und für eigene Bedürf- 
nisse abändern. Bleibt einmal die Zeit 
zur Erstellung der Bildschirmmaske 
unberücksichtigt, so kann man eine 
komplette Artikelverwaltung inner- 
halb von fünf Minuten implementie- 
ren (siehe Beispiel 1). 

Die Alternative dazu besteht in der 
Programmierung «von Hand». Dabei 
wird mit dem Programm FILEDEF 
die Dateistruktur angelegt. Das Pro- 
gramm zur entsprechenden Bild- 
schirmmaske muss man dabei selbst 
schreiben. Diese Vorgehensweise be- 
währt sich bei nicht standardmässi- 
gen Änwendungen, bei denen sowie- 
so alles manuell ausprogrammiert 
werden muss. 

Einige Anmerkungen zu FILEDEF: 
Für das Anlegen einer Datei bestehen 
wesentlich mehr Möglichkeiten als in 
dBase, so dass die Reaktion auf die 
äusseren Gegebenheiten flexibler er- 
folgen kann. So ist es möglich, ein 
Datenfeld durch ein vorangestelltes 
@-Zeichen unsichtbar zu machen. 
Auf ähnliche Weise kann man eine 
ganze Datei dem Auge des Benutzers 
unzugänglich machen, was sich z.B. 
bei der Eintragung von Benutzer- 
namen bewährt. 

Jeder Datensatz hat dieselbe Län- 
ge, unter Umständen wird also viel 
Platz verschenkt. Der Vorteil: durch 
Angabe einer grösseren Datensatz- 
lange als notwendig kann man später 
noch einige Felder anfügen, ohne 
dass die schon bestehenden Daten 
beeinflusst werden. Änsonsten exi- 
stiert aber ein Programm, das diese 
Arbeit übernimmt. 

Beim Anlegen von Indexdateien 
hat man die interessante Möglichkeit, 
auf weitere Indizes zuzugreifen, so 
dass die Reihenfolge der Daten an- 
ders als bei den meisten anderen Da- 
tenbanken optimal gesteuert werden 
kann. Als relationale Datenbank 
stellt DATAFLEX Verknüpfungsmög- 
lichkeiten zwischen mehreren Daten- 
files (Master-Slave) zur Verfügung. 

Eine DATAFLEX-Datei kann drei 
verschiedene Namen haben: auf 
DOS-Ebene, den, den der Program- 
mierer verwendet und den, den der 
Endanwender sieht. Dadurch ist es 
möglich, eine Datei mit mehr als acht 
Zeichen zu benennen, was zur Klar- 
heit der Bedienerführung beiträgt. 

Umfangreiche Leistung 

Im Leistungsumfang von DATA- 
FLEX ist eine Programmiersprache 
mit etwa 150 Befehlen enthalten. Sie 
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hat eine gewisse Aehnlichkeit mit 
Cobol oder Pascal. Herausragendes 
Merkmal ist das ENTER-Makro (siehe 
Beispiel 1). ENTER übernimmt die ge- 
samte Steuerung des Programmteils, 
in dem es verwendet wird. Der jeweils 
geeignete Datenindex für ein Bild- 
schirmfeld wird von ENTER ermittelt, 
so dass Datensätze nach beliebigen 
Kriterien durch Druck auf eine Funk- 
tionstaste gefunden werden können. 
Die Programmierung der Funktions- 
tasten erfolgt automatisch. Es ist aber 
möglich, sie für eigene Zwecke umzu- 
programmieren. Dies wurde im Bei- 
spiel 2 getan (Funktionstasten lassen 
sich wie Unterprogramme definie- 
ren). 

Wichtig für grössere Programm- 
projekte ist, dass ENTER auf verschie- 

dene Dateien gleichzeitig zugreifen 
kann. Wem ENTER trotzdem zu unfle- 
xibel ist: es besteht die Möglichkeit, 
Makros zu ändern oder neue hinzu- 
zufügen. Was negativ auffällt, ist das 
Nichtvorhandensein von Datumsbe- 
fehlen. Man kann zwar das System- 
datum oder die Zeit manipulieren, 
wenn aber ein Wochentag angezeigt 
werden soll, so erfordert dies einige 
Ueberlegung. 

Getreu dem Konzept grosser Da- 
tenbanken sind Sortierbefehle wie 
das SORT von dBase nicht implemen- 
tiert. Pro Datei können aber neun In- 
dexdateien angelegt werden. Da dies 
auch bei grossen Dateien relativ 
schnell erfolgt, kann man Sortierun- 
gen getrost vergessen. 

Ein weiteres Merkmal von DATA- 
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FLEX sind Indikatoren. Hierbei han- 
delt es sich um Boolesche Variable, 
die entweder den Wert «wahr» oder 
«falsch» annehmen können. Sie er- 
setzen die IF... THEN...ELSE-Struktur, 
die erstens viel Quellcode verbraucht 
und zweitens auch schnell unüber- 
sichtlich wird. Da die Namensgebung 
der Indikatoren kaum Beschränkun- 
gen unterliegt, erleichtern sie die Ver- 
ständlichkeit des Programmcodes. 
Indikatoren stehen in eckigen Klam- 
mern (siehe Beispiel 2). Wichtig für 
IF...THEN...ELSE-Freaks: DATAFLEX 
unterstützt auch diese Befehle, sie 
werden dann vom Compiler intern in 
Indikatoren umgewandelt. 
DATAFLEX kann unter anderem 

ASCH- und dBase-Dateien lesen. 
Ausserdem stehen eine Reihe von Be- 
fehlen für Ein/Ausgabeoperationen 
zur Verfügung, so dass auch schwie- 
rigere Datenformate verarbeitet wer- 
den können. So kann man z.B. direkt 
eine Datei für Microsoft CHART an- 
legen, ohne dessen Konvertierpro- 
gramm benutzen zu müssen. 

Bisher waren Grafiken unter DA- 
TAFLEX so gut wie unmöglich. Dieses 
Manko wurde in der neuen Version 
2.3 beseitigt. Es stehen nun etwa 30 
Grafikbefehle zur Verfügung, mit de- 
nen die Programmierung von Dia- 
grammen leicht fällt. So besteht unter 
anderem die Möglichkeit, in wenigen 
Schritten ein Tortendiagramm zu er- 
stellen. Um die Grafiken auch stati- 
stisch auswerten zu können, existiert 
eine Anzahl mathematischer Funktio- 
nen wie Sinus, Exponentialfunktion 
oder Logarithmus. 

Ein Paradies für Programmierer 

Es gibt wohl keinen dBase-Pro- 
grammierer, der sich noch nicht bei 
der Erstellung von Bildschirmmasken 
geärgert hat, es sei denn er verwen- 

det externe Hilfsprogramme. Grund- 
legendes Konzept von DATAFLEX ist 
die räumliche Trennung von Bild- 
schirmmaske und Programm. Zuerst 
wird die Maske erstellt, danach folgt 
das Programm. Umständliche Forma- 
tieroperationen wie in dBase entfal- 
len demnach. Ein weiterer Vorteil be- 
steht darin, dass die einzelnen Mas- 
kenfelder wie Variablen behandelt 
werden können. Damit besteht die 
Möglichkeit, eine Maske im Verlauf 
eines Programms zu füllen und sie erst 
bei Bedarf auf den Bildschirm zu brin- 
gen. Anstatt der Definition neuer Va- 
riablen kann der faule Programmie- 
rer gerade nicht benötigte Masken 
zur Zwischenspeicherung benutzen. 
Der Name einer Maskenvariablen 
wird durch ihre Position festgelegt. So 

27



COMPUTER aktuell 
kann man die Artikelbezeichnung im 
Beispiel 1 durch BODY.2 ansprechen 
(oder alternativ dazu mit der Datei- 
bezeichnung art.bez). BODY ist dabei 
der Name der Maske. Die Anzahl der 
Bildschirmmasken ist praktisch unbe- 
grenzt, mittels Windowtechnik kann 
man sie übereinanderlegen. 

Wie schon erwähnt, kann DATA- 
FLEX mehrere Dateien gleichzeitig 
bearbeiten. Im Gegensatz zu dBase, 
wo die Dateien meist am Anfang der 
Sitzung geöffnet und dann bei Bedarf 
mit SELECT angewählt werden, sind 
sie bei DATAFLEX in jedem eigen- 
ständigen Programmteil zu öffnen. 
Stattdessen entfällt aber das SELECT. 
Dies hat bei grossen Programmen den 
Vorteil, dass man sich nicht darum zu 
kümmern braucht, welche Datei denn 
gerade aktiv ist. Zur Steigerung der 
Zugriffsgeschwindigkeit können zu- 
sätzlich zur eigentlichen Datei auch 
eine oder mehrere Indexdateien in 
den Hauptspeicher geladen werden. 
Bei Auswertungen, die den Grossteil 
einer Datei betreffen, führt dies zu ei- 

ner mehrfachen Beschleunigung. 
In dBase erfolgt des öfteren die 

Verzweigung in Unterprogramme, für 
die separate Programmdateien an- 
gelegt wurden. Im Gegensatz dazu ist 
ein DATAFLEX-Programm in der Re- 
gel unabhängig von den anderen 
lauffähig. Sollte aber aus irgendei- 
nem Grund doch einmal ein eigen- 
ständiges Unterprogramm gebraucht 
werden, besteht die Möglichkeit, DA- 
TAFLEX ein zweites Mal aufzurufen. 
Damit sind sehr interessante Effekte 
erzielbar, vor allem reduziert sich 
aber die Länge des Codes. Ist das 
«Unterprogramm» beendet, fährt der 
Programmablauf an der Stelle fort, 
wo das andere Programm verlassen 
wurde. Äuf diese Weise kann man 
auch externe Programme einbauen 
und ihnen Parameter übergeben. So 
ist es möglich, ein Textverarbeitungs- 
programm an jeder beliebigen Stelle 
aufzurufen, einen Text auszudrucken, 
usw. Die Entwicklung einer eigenen 
Textverarbeitung kann man sich also 
sparen. War es bisher notwendig, ein 
Menüprogramm zu schreiben, von 
dem aus die einzelnen Programme 
gestartet werden können, so nimmt 
einem DATAFLEX diese Arbeit ab. Es 
existiert ein Menügenerator, bei dem 
nur noch die Programmnamen und 
das, was auf dem Bildschirm erschei- 
nen soll, eingegeben werden müssen. 
Zusätzlich besteht die Möglichkeit, für 
Programme oder Menüs Passwörter 
zu vergeben. Beispiel 3 zeigt einen 
Teil von MENUDEF und das, was man 
nachher auf dem Bildschirm liest. 

dBase-Benutzer werden das Hilts- 
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Beispiel 3a 

Beispiel 3b 

programm ASSIST zu schätzen ge- 
lernt haben. Etwas Aehnliches bietet 
auch DATAFLEX: Mit QUERY lassen 
sich Listen nach fast beliebigen Krite- 
rien sortieren und selektieren. Das 
Eingangsmenü bietet den Zugriff auf 
alle vorhandenen Daten, vorausge- 
setzt, der Programmentwickler hat 
keine Vorkehrungen dagegen getrof- 
fen. Nach Auswahl der gewünschten 
Datei wird nach den Selektionskrite- 
rien gefragt. Zum Beispiel können da- 
mit alle Artikel mit der Bezeichnung 
«Klavier» und einem Verkaufspreis 
höher als Fr. 5'000.-- ausgedruckt 
werden. In der nächsten Maske wird 
die Sortierordnung gewählt (anhand 
der zur Verfügung stehenden Index- 
dateien). Anschliessend kann man 
festlegen, welche Dateifelder ausge- 
geben werden sollen. Die Ausgabe 
kann dabei entweder über den Bild- 
schirm, den Drucker oder in eine Da- 
tei erfolgen. Fiel die Wahl auf «Datei», 
so sind unter anderem ASCII- oder 
Textverarbeitungsausgabe (mit An- 
führungszeichen vor den Strings) 

möglich. Ausserdem gibt es eine 
Option für Adressaufkleber. 
QUERY kann aber noch mehr - zum 

Beispiel Programme schreiben. Sie 
geben Ihre Kriterien ein und QUERY 
schreibt ein Quellprogramm, das 
später geändert werden kann. 
Existiert nur die Runtime-Version 
ohne Compiler (siehe unten), so be- 
steht die Möglichkeit, das geschatte- 
ne Werk mittels QUERY beliebig oft 
aufzurufen. Aenderungen am Code 
sind dann allerdings nicht möglich. 

Wie erwähnt gehört ein Compiler 
zum Lieferumfang, da DATAFLEX 
nicht im Interpretermodus fahrbar ist. 
Es handelt sich hier allerdings um ei- 
nen Semicompiler, der die Äblaufge- 
schwindigkeit zwar kaum beschleu- 
nigt, dafür aber voll Code portabel ist. 
Stattdessen bereitet er das Quellpro- 
gramm zeilenorientiert auf. Dabei 
beansprucht jede Programmzeile 11 
Bytes. Somit ist es möglich, alle stän- 
dig benötigten Routinen im Runtime- 
Modul resident zu halten. Dies hat 
seinen Grund im Haupteinsatzgebiet 
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von DATAFLEX: den Netzwerken. Da 
auch in den schnellsten Netzwerken 
ein 80286-Prozessor nur zu etwa 30% 
ausgelastet ist, hängt die Performan- 
ce ganz wesentlich von der Anzahl 
der Festplattenzugriffe ab. Diese sind 
hier auf das Mindestmass reduziert. 

Die Entwicklungszeit für eine App- 
likation wird durch den Compiler na- 
türlich verlängert. 400 Programmzei- 
len benötigen zur Kompilation etwa 
eine Minute (10 MHz-AT). Die Fehler- 
behandlung ist sehr gut, da der Com- 
piler bei jedem falschen Befehl an- 
hält. Es existieren rund 100 verschie- 
dene Fehlermeldungen, so dass man 
in der Regel sofort weiss, was falsch 
gemacht wurde. Ist das Programm 
glücklich übersetzt, so stehen bei Pro- 
grammfehlern, die der Compiler nicht 
entdecken konnte, noch eine Anzahl 
von Meldungen zur Verfügung. Diese 
sollten nach Möglichkeit beim ferti- 
gen Programm natürlich nicht mehr 
auftreten. 

Der Compiler hat ausser für Netz- 
werke noch einen anderen Vorteil: 
der Code wird unleserlich gemacht. 

Die Geschwindigkeit von DATA- 
FLEX kann sich sehen lassen. Sie ist 
bei vergleichbaren Operationen im 
Durchschnitt etwa fünfmal höher als 
bei dBase (nicht compiliert). Ausser- 
dem wird ein vorhandener Arithme- 
tikprozessor unterstützt, der Rechen- 
operationen um bis zu 800% be- 
schleunigt. 

Auf der Ueberholspur 

Warum wurde DATAFLEX vom 
Markt bisher nicht akzeptiert? Wie 
schon erwähnt wurde das Programm 
nicht speziell für MS-DOS geschrie- 
ben, sondern zielt eher auf die Mini- 
computer ab. Dort stösst es auch auf 
sehr viel grössere Akzeptanz als in 
der IBM-Welt. Dass es sich auf den 
PCs noch nicht durchgesetzt hat, liegt 
vor allem wohl am abschreckenden 
englischen Handbuch der früheren 
Versionen. Lässt man einmal die 
fremde Sprache ausser Betracht, so 
sucht man trotzdem vergeblich nach 
Anfang oder Ende. Um einigermas- 
sen durchzublicken, musste man sich 
schon sehr intensiv damit beschäfti- 
gen. Dass DATAFLEX somit vom nor- 
mal begabten Programmierer abge- 
lehnt wurde, braucht nicht zu ver- 
wundern. Doch seit Sommer 1987 gibt 
es endlich ein Handbuch in deutscher 
Sprache. Auch die zum normalen Lie- 
ferumfang gehörende englische An- 
leitung wurde völlig überarbeitet. 

Die Verkaufszahlen lassen erken- 
nen, dass es mit DATAFLEX steil 
bergauf geht. Im April 1988 werden 
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DATAFLEX Spezifikationen 

Diese Auflistung gilt für MS-DOS, andere Betriebssysteme können 
davon abweichen. 

Maximale Anzahl Dateien 
Maximale Anzahl Felder pro Datei 
Anzahl der Indizes pro Datei 
Gleichzeitig offene Dateien 
Maximale Größe einer Datei 
Maximale Anzahl Datensätze pro Datei 
Maximale Datensatzgrösse 
Numerische Genauigkeit 
Numerischer Typ 
Indexdateien 
Hauptspeicherbedart 
Massenspeicher mindestens 

Betriebssysteme: 
MS/PC-DOS, XENIX, VAX VMS, UNIX V, CP/M-80, CP/M-86, Concurrent 
CP/M-86 und andere. ÄAuaerdem für verschiedene Netzwerke erhältlich. 

Preise für MS-DOS in Franken exkl. Wust (Stand Januar 1988): 
Einzelplatz-Entwicklungssystem 
Einzelplatz-Runtime 
Mehrplatz-Entwicklungssystem 
Mehrplatz-Runtime 
Entwicklung VAX/UNIX 
(setzt Anwenderlizenz voraus) 

250 
200 

9 
16 (mindestens) 

2 GigaBytes 
16.7 Millionen 
16 KBytes (mindestens) 

8 Stellen rechts vom Komma 
Packed BCD Festkomma 
B+ Multi-Level ISAM 

384 KBytes 
1 MB 

2'200.-- 
600.-- 

3'600.-- 
900.-- (PC-Netz unbeschränkt) 

3'000.-- 

sicherlich schon über 100'9000 Lizen- 
zenim Umlauf sein. 

Apropos Lizenzen: anders als bei 
dBase gibt es zwei Versionen. Die 
Runtime-Lizenz muss für jeden Rech- 
ner gekauft werden, auf dem DATA- 
FLEX läuft. Die teurere Entwicklungs- 
lizenz mit Compiler dagegen braucht 
nur der zu erwerben, der seine Pro- 
gramme selber schreiben will. Damit 
sind wir auch beim Zielbereich der 
Kunden, die angesprochen werden 
sollen. Der Gelegenheitsprogram- 
mierer, dem eine einfache Adressen- 
verwaltung reicht, wird zwar von 
AUTODEF begeistert sein - die volle 
Leistungskraft der Datenbank wird 
er aber nie erfahren. Es gibt sicher 
preisgünstigere Möglichkeiten, die 
Daten seiner Bekannten auf Diskette 
abzuspeichern. 

Der professionelle Programment- 
wickler hingegen wird nie mehr etwas 
mit dBase zu tun haben wollen, vor- 
ausgesetzt, er verfügt nicht über in 
mühsamer Arbeit erstellte dBase-Pro- 
gramme. Als ich vor etwa einem Jahr 
begann, in DATAFLEX zu program- 
mieren, tat ich dies nur unter Gusse- 
rem Zwang (ich war von dBase voll 
überzeugt). Die Programme, die ich 
heute schreibe, könnten mit dBase 
aber nicht oder nur unter grossen 
Schwierigkeiten realisiert werden. 
Aus diesem Grund habe ich mich 

dBase vollständig abgewandt und es 
bisher auch nicht bereut. 

Der grösste Vorteil von DATAFLEX 
liegt wohl darin, dass es auf vielen 
Computern verfügbar ist. Man kann 
also eine geräteunabhängige Pro- 
blemlösung anbieten, ohne sich um 
die Portabilität Sorgen machen zu 
müssen. Der Umstieg auf ein anderes 
Betriebssystem wird durch Upgrades 
erleichtert, bei denen in der Regel 
nur der Differenzbetrag zwischen den 
beiden Betriebssystemen bezahlt 
werden muss. Die Preise für die ver- 
schiedenen Versionen variieren stark. 
So ist eine Einplatz-Runtime-Lizenz 
auf MS-DOS für etwa Fr. 600.-- zu 
haben, ein Entwicklerpaket für UNIX 
kostet dagegen je nach Anzahl Be- 
nützer bis zu Fr. 24'000.--. Wem dies 
für den Anfang zu teuer ist: es gibt ein 
Demoprogramm für etwa Fr. 250.--, 
das die Leistungsfähigkeit von 
DATAFLEX aufzeigt. O 

Nächsten Monat gibt's wieder 

COMPUTER 
MARKT 

mit aktuellen Informationen. 
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4 
Dataland GmbH 
Oberdorfstrasse 143 
CH-9100 Herisau 1 dataland 

INFORMATIK-ZENTRUM 
Tel. 071/52 21 20/21 
Telex 882 735 data ch 

4
 

dataland 
Preishit 2/88 

AMIGA 
Commodore AMIGA 2000, 1 MB RAM, 1 x 3,5= LW, Farbmonitor 
1084, Mouse, Basic, Workbench, deutsche Handbücher etc. 

NEC 
P 2200 (NEU!), 24 Nadeldrucker, Papierparking (Endlos/Einzel- 
blatt), 168/47 Z./Sek., 8KB Puffer, Graphik 360 x 360 dpi, 
Druckerkabel, voll NEC P6/7 kompatibel, deutsches Handbuch 

DATA BECKER 
BeckerText, Textverarbeitungsprogramm 

Jataland _ 190 4 
Paketpreis 

Samstags durchgehend von 9-16 Uhr geöffnet 
400 qm Ausstellung 

PRINTER ® COMPUTER ® SOFTWARE @ ZUBEHÖR @ 
BUCHER ® SERVICE @ SCHULUNG 

NEUE Computerkurse ab 29. Februar 1988 
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dataland Preishit3/88 
TANDON Target 286, AT, 1 MB RAM, 1 x 1,2 MB 

LW, 20 MB Festplatte, ser. und par. 1499- 
Amber-Monitor, AT-CH-Tastatur, MS- 
DOS 3.2, GW-Basic, deutsche Handbü- 
cher etc. 

BROTHER M-1724 L, 24-Nadel-Drucker, 
A3, 216/72 Z./Sek., 14 KB Puffer, Pa- 
pierparking, Druckerkabel, deutsches 
Handbuch etc. 

MS-Windows (Write, Paint, Kalender, 
Notiz etc.) MS-Multiplan jun. (Tabellen- 
kalkulation). alles in deutscher Sprache 

-9 222.4 
Samstags von 9.00 bis 16.00 Uhr geöffnet 
400 m9? Ausstellung 

brother 

MICRSSOFT 

dataland 
Paketpreis 

Printer 4 Computer 4 
Software 4 Zubehor4 
Bucher 4 Service 4 
Schulung 

2 
FataendGmb | a erdoristrasse 

ay CH-9100 Herisau 1 | t h 7 

Ane ach Tel. 071/52 21 20/21 d d d 1 
gW .. gS Telex 882 735 data ch INFORMATIK-ZENTRUM 

wt. ad N J 
:9 r N 

v ® Printer 

® Computer 
dataland Preishit 4/88 ® Software 
C= Commodore PC 20-Ill, CPU 8088, 10 MHz, @ Zubehör 

640 KB, 1 x 5,25=, 20 MB Festplatte, ® Bücher 
DOS 3.2, Basic A etc. @ Service 

EPSON LQ 500, 24-Nadel-Drucker, 180/60Z./ ® Reparaturen 
Sek., 8KB Puffer, Traktor, Einzelblatt *% Programmierung 

® Schulung 

daialand = 3490 Öff szeiten ROY = _4 a nung D fe) Paketpreis 8 an es e MO : 1339-18 ON . a 
DI-FR : 09001200 <P RN go ook 

133° 4 183° ep 
SA 

STRASSE  ..... 2.0... cece en 

WOHNORT............22200 eee eee eee 

Einsenden an: 
Dataland GmbH 
PF 212-9101 Herisau/AR 
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MAIN, die effiziente Benutzer- 
oberfläche zu DOS 
Wenn Sie zu den Computeranwendern gehören, die nur hin und 

wieder mit handelsüblicher Software arbeiten, dann sind Ihnen si- 
cherlich die DOS-Befehle nicht so geläufig, wie sie es eigentlich sein 
sollten. Bei der Installation neu erstandener Software in einem Subdi- 
rektory oder beim Änlegen eines Pfades zum Abspeichern der Daten 
stehen Sie dann unweigerlich vor einem Berg von Fragen. Als letzter 
Ausweg hilft dann in der Regel nur noch der Griff zum Handbuch, um 
irgendwie das «Wie geht das denn nun eigentlich?» herauszufinden. 

Heinz Kastien 

Auch den Softwareherstellern ist 
diese Problematik bekannt. Eine gan- 
ze Reihe Softwarehäuser befassen 
sich daher seit längerem mit Benut- 
zeroberflächen oder Windows. Diese 
Benutzeroberflächen, die vielfach 
Maus-unterstützt sind und durch Pik-. 
togramme bedient werden können, 
liegen zwischen dem Betriebssystem 
und dem Benutzer und sollen das 
Handling mit dem Computer verein- 
fachen. ES9ENES, der innovative 
Schweizer Software-Hersteller, des- 
sen interessante Programme wir 
schon verschiedentlich in M+K vor- 
gestellt haben, hat nun auch auf 
dem Gebiet der Benutzoberflächen 
oder DOS-Shell-Programme ein viel- 
versprechendes Produkt herausge- 
bracht: das Programm MAIN, das zum 
Preis von Fr. 80.-- vertrieben wird. 
MAIN ist eine Variante der ge- 

nannten DOS-Shell-Programme. Es 
wird auf Diskette (sowohl 5.25 als 
auch 3.5 Zoll) geliefert und belegt 58 
KByte, hinzu kommt der Speicherplatz 
für das Menü, dessen Grösse sich 
nach der Anzahl Menüpunkte richtet. 
Für ein Menü mit 10 Auswahlpunkten 
werden ca. 2 KByte Speicherplatz zu- 
sätzlich benötigt. MAIN setzt einen 
IBM-PC oder kompatiblen Rechner 
mit einem Arbeitsspeicher von mini- 
mal 128 KByte und mindestens einem 
Disklaufwerk voraus sowie MS/PC- 
DOS Version 2.0 oder höher. Die Art 
des Monitors spielt keine Rolle, da 
sowohl monochrome als auch Farb- 
bildschirme unterstützt werden, die 
Darstellung ist jedoch immer mono- 
chrom. 

Die Installation ist denkbar einfach, 
da nur das MAIN-Programm kopiert 
werden muss. Das Menü wird erst bei 
dessen Programmierung erstellt. Das 
MAIN-Programm wird zweckmässi- 
gerweise auf der Harddisk installiert, 
da es dann beim Starten des Compu- 
ters direkt zugänglich ist, jedoch ist 
auch der Betrieb mit einer normalen 
Diskette möglich. Um die Bedienung 
einfach zu gestalten, kann MAIN vom 
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AUTOEXEC.BAT-File aufgerufen wer- 
den. MAIN ist nicht speicherresident 
und belastet somit überhaupt nicht 
den Arbeitsspeicher. Welche Vorteile 
bietet abernun MAIN dem Benutzer? 
MAIN ist ein Menü-orientiertes Pro- 

gramm, das nur über die Funktionsta- 
sten bedient wird. Im Hauptmenü, das 
sofort nach dem Laden auf dem Bild- 
schirm erscheint, haben die Funk- 
tionstasten folgende Bedeutung. 

Funktionstaste Fl 
Durch Betätigen dieser Taste wird das 
Programm verlassen. Aus einem Un- 
terprogramm kehrt man mit Fl oder 
der ESC-Taste jeweils in die nächst 
höhere Ebene zurück. 

Funktionstaste F2 
Der DOS-Befehl DIR ist sicherlich al- 
len bekannt, mit ihm werden die Files 
eines Directories gelistet. Innerhalb 
einer solchen Liste ist Scrolling mög- 
lich, bestimmte Dateien können je- 
doch nur mittels einiger Tricks ange- 
zeigt werden. Die Funktionstaste F2 
entspricht dem DIR-Befehl, im Ge- 
gensatz zum ihm kann aber die Liste 
der Dateien mit den Cursor-Tasten 
bzw. mit der PgUp- und PgDn-Taste 
sowie mit Home und End vor- und 

Abb. 1: Auflistung der geordneten Datei 

rückwärts bewegt und jede Datei 
ausgiebig studiert werden. Ergän- 
zend wird auf dem Bildschirm invers 
angezeigt, wieviele Dateien das 
Laufwerk enthält und wieviele Bytes 
auf dem Laufwerk belegt und wieviele 
noch frei sind. Bei der Rückkehr ins 
Hauptmenü bleibt die Liste auf dem 
Bildschirm sichtbar, rechts erscheint 
jedoch wieder die Menüauswahl und 
im unteren Bereich die DOS-Befehls- 
zeile. In dieser Zeile sind alle DOS- 
Befehle zugänglich. Wir haben MAIN 
auch in Netzwerken zur Zufriedenheit 
geprüft, USER-Netz-spezifische Be- 
fehle verweigerte das Systemjedoch. 

Funktionstaste F3 
Eine Erweiterung des DIR-Befehls ist 
die alphabetische Auflistung aller 
Dateien eines Laufwerks mit der 
Funktionstaste F3. Den Dateien sind 
die 3-stelligen Extensions vorange- 
setzt. In dieser Liste werden im Ge- 
gensatz zum vorstehenden Befehl 
auch die verborgenen Dateien (Hid- 
den-Files), wie die Betriebssystemda- 
teien, angezeigt. Obwohl im Gegen- 
satz zur Funktionstaste F2 mehr Da- 
teien angezeigt werden, ist die Anga- 
be über belegte und frei Bytes gleich, 
da der Speicherplatz der Hidden-Fi- 
les auch im normalen Directory mit 
angezeigt wird. Das Scrolling mit den 
Cursortasten erleichtert auch hier die 
Änzeige. 

Funktionstaste F4 
Die Verzeichnisse eines Laufwerkes 
werden durch die Funktionstaste F4 
angezeigt. Befindet man sich bereits 
in einem Verzeichnis, sind dies alle 
Subdirectories. Sind keine Unterver- 
zeichnisse vorhanden, wird die Be- 
merkung «0 Unterv» ausgegeben. 
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Funktionstaste F5 
Im DOS wird mit dem Buchstaben 
eines Laufwerk und Änhängen des 
Doppelpunktes zwischen den Lauf- 
werken gewechselt. MAIN wechselt 
das Laufwerk nur durch Angabe der 
Laufwerksbezeichnung nach Betäti- 
gung der Funktionstaste Fo. 

Funktionstaste F6 
Die Funktionstaste F6 entspricht dem 
Befehlsablauf der Funktionstaste F4, 
jedoch befindet sich nun links der Da- 
teianzeige ein Pfeil, der mit den Cur- 
sortasten bewegt werden kann. Mit 
der Insert-Taste wird in das ausge- 
wählte Verzeichnis gewechselt. Die 
Home-Taste führt in die oberste Ver- 
zeichnisebene des Laufwerks, END 
zum aktuellen Verzeichnis zurück. 

Funktionstaste F7 
Bei der Verfolgung von Pfaden und 
Subdirectories ist der TREE-Befehl 
von besonderer Bedeutung. Mit die- 
sem DOS-Befehl werden die Verzwei- 
gungen und Pfade eines Verzeichnis- 
ses angezeigt. In der Darstellung des 
DOS ist der TREE-Befehl jedoch nicht 
sehr übersichtlich. MAIN stellt mit 
der Funktionstaste F7 alle Pfade und 
Subdirectories in einer sehr über- 
sichtlichen Form auf dem Bildschirm 
oder mit der F4-Taste auf dem ange- 
schlossenen Drucker dar. 

Funktionstaste F8 
Unter diesem Menüpunkt präsentiert 
sich ein umfangreiches Dienstpro- 
gramm, das auf eine sehr eindrück- 
liche Art die MS-DOS-Befehle dem 
Benutzer näher bringt. Die sonst so 
schwierig zu behandelnden MS-DOS- 
Befehle, wie der COPY-Befehl, wer- 
den durch die klare Bildschirmfüh- 
rung wesentlich erleichtert. Das 
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Dienstprogramm gliedet sich in sie- 
ben Punkte auf, die über die Funk- 
tionstasten aufgerufen werden: 

F2 Kopieren 
Dieser Befehl entspricht dem MS-DOS 
Befehl COPY und kopiert Datentfile 
von einem Drive/Directory zu einem 
anderen. Durch den ausführlichen 
Dialog über den Quell- und Zieldirec- 
tory wird der sonst schwierig zu be- 
dienende COPY-Betehl zu einem Ver- 
gnügen. 

F3 Verlagern 
Dieser Befehl ist eine Kombination 
des COPY-und DELETE-Befehls. Das 
File wird auf nach dem Kopieren auf 
dem Source-Drive gelöscht; auch hier 
ist der gesamte Vorgang Dialog ge- 
führt. 

F4 Löschen 
Es werden die bezeichneten File ge- 
löscht, dies entspricht dem MS-DOS- 
Befehl ERASE oder DELETE. 

Abb. 3: Herstellung des Menü 

F5 Bearbeiten 
Ein .EXE- oder .COM-File wird ge- 
startet oder mit einem der anderen 
vier Menüpunkten manipuliert: 
- File umbenennen (entspricht dem 
REN des MS-DOS) 

- File lesen (entspricht dem TYPE des 
MS-DOS) 

- File suchen 
- ein .EXE- oder .COM-File starten. 
Nach dem Verlassen des Pro- 
gramms wird automatisch wieder 
das MAIN-Programm aufgerufen. 

F6 Ein Verzeichnis neu anlegen 
Es wird ein neuer Subdirectory er- 
stellt. Dies entspricht dem MS-DOS- 
Befehl MDIR. 

F7 Directory löschen 
Ein Directory wird gelöscht. Im Ge- 
gensatz zu DOS müssen nicht alle Fi- 
les eines Unterverzeichnisses vorher 
gelöscht werden. Dies vereinfacht die 
Arbeit sehr und stellt eine wichtige 
Ergänzung des RDIR-Befehls des 
MS-DOS dar. 

F8 Name eines Directories ändern 
Dieser Befehl kommt im MS-DOS nicht 
vor. 

Funktionstaste F9 
Von besonderem Interesse ist der 
Mentigenerator, der in das MAIN- 
Programm integriert ist. Ansprechen- 
de Menüprogramme, die aus der 
DOS-Ebene heraus andere Program- 
me aufrufen, die sich leicht bedienen 
und noch leichter programmieren 
und ändern lassen, sind selten. Das 
MAIN-Menüprogramm erfüllt alle 
diese Wünsche. Aus dem Dienstpro- 
gramm, das mit der Funktionstaste F8 
aufgerufen wird, kommt man mit der 
Funktionstaste F9 in den Menügene- 
rator. Die Definition eigener Menüs ist 
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Abb.4 Wahl bei Datei bearbeiten 

denkbar einfach. Mit den bereits 
bekannten Programmschritten Lauf- 
werk wechseln, Verzeichnis wech- 
seln, gelangt man in den Directory, 
indem sich das aufzurufende Pro- 
gramm befindet. Ueber Funktions- 
tasten werden weitere Befehlsfolgen 
aufgerufen, die den neuen Menü- 
punkt definieren (F3), dessen Kom- 
mentar ändern (F4) oder den Menü- 
punkte löschen (F5). 

Der neue Programmaufruf wird so- 
fort in das bestehende Menü über- 
nommen, auf die gleiche Art und Wei- 
se lassen sich komplexe Menü auf- 
bauen. Wird das Menü direkt mit der 
Funktionstaste F9 aufgerufen, also 
unter Umgehung des Dienstpro- 
gramms, so kann innerhalb des Menü 
jedes definierte Programm der Cur- 
sor-Taste angesprungen und mit der 
Return-Taste quittiert werden. Nach 
Verlassen des aufgerufenen Pro- 

gramms erfolgt die Rückkehr in das 
Menü. Das definierte Menü wird in ei- 
nem normalen ASCII-File abspeichert 
und kann in hier in allen Schritten ge- 
nau verfolgt werden. 

Funktionstaste F10 
Die Funktionstaste F10 zeigt auf 
Wunsch zu jedem Programmschritt 
den unterstützenden Hilfstext auf dem 
Bildschirm an, der die Benutzung ei- 
nes Handbuches nahezu überflüssig 
macht. 

Zusammenfassung 

Dienstprogramme sind auf dem 
Markt in den vielfältigsten Arten an- 
zutreffen, werden sie aber genau un- 
ter die Lupe genommen, so stellen 
sich schnell mehr oder weniger grosse 
Schwachstellen heraus. MAIN macht 
hier eine rühmliche Ausnahme, nicht 

nur, dass es keine Schwächen zeigte, 
auch seine leichte Bedienbarkeit und 
die klare und unmissverständliche 
deutschsprachige Bedienerführung 
tragen zur Effizienz des Programmes 
massgeblich bei. Wie leicht das Pro- 
gramm zu bedienen ist, konnten wir 
selbst erfahren, denn zum Zeitpunkt 
dieses Tests war das definitive Hand- 
buch noch im Druck und uns lag le- 
diglich eine Kurzanleitung vor. Bei 
dem extrem niedrigen Preis des Pro- 
gramms lohnt sich dessen Änschaf- 
fung sicherlich für all jene, die bisher 
mit dem MS-DOS noch ihre liebe 
Mühe hatten. O 

COMPUTER-SPLITTER 

80386 mit 25 MHz-Takt 

(457/eh) Intel soll bereits Mikropro- 
zessoren vom Typ 80386 ausliefern die 
fur eine Taktfrequenz von 25 MHz 
ausgelegt sind. Beliefert werden je- 
doch nur ausgesuchte, innovative 
Computerhersteller in USA. O 

20 Nanosekunden Zugrifiszeit 

(464/eh) An der ISSCC (Internatio- 
nal Solid-State Circuit Conference) in 
San Franzisco berichtete IBM tiber 
ihre Arbeiten an einem superschnel- 
len dynamischen RAM. Dieser Spei- 
cherbaustein hat etwa 3 bis 4 mal 
schnellere Zugriffszeiten als die heute 
erhältlichen Typen. Ueber den Zeit- 
punkt der Kommerzialisierung ist 
nichts bekannt. O 

Das soll einem Pelikan- 

Fachhandler erst mal einer 
i 

nachmachen! 
Wird aber keiner. Denn nur die 

Pelikan-Fachgeschafte halten fur Sie das 
weltweit breiteste Markensortiment an 
Farbbändern bereit. Darunter genau das 
richtige für praktisch jede Marke, jedes 
Modell von Schreibmaschinen, Textverar- 
beitungsanlagen und EDV-Druckern. Anruf 
genügt - einer für alles! 
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<Der Beweis, dass dieser Aufbau tadellos funktioniert wurde 

erbracht, indem wir während mehr als zwei Monaten drei 

PC9s mit Druckern an diesem Netzwerk betrieben ohne dass 

auch nur einmal eine fehlerhafte Uebertragung erfolgte.= 
Mikro+Klein Computer 87-6 

<Es wird aufgrund seiner geringen Kosten sowie der 
einfachen Installation und Bedienung noch zu reden geben.= 
Mein Computer 5/87 

<The Knowledge Network is an exciting product ... in fact, 
we9re encouraging other Holiday Inn branches to use it.= 
Ben Holcomb, Holiday Inn Coporate Headquarters 

<Auch fuer ungeübte Anwender ergeben sich keinerlei 

Schwierigkeiten bei der Implementierung.= 
Personal Computer 10/87 

<Tt9s inexpensive, easy to set up and requires almost no train- 
ing.= <The best part of the Knowledge Network is that it is 
almost invisible and requires no user training other than what 
would be required to operate a PC without the network.= 
PC Week 2/87 

KNOWLEDGE 
NETWORK# 
Der neue Standard in low-cost LAN: 

Mit dem Knowledge Network# können bis zu 
sechs Personal Computer auf einfachste Weise 

über die RS-232 Schnittstelle verbunden 
werden. Das Netzwerk, das innert kürzester Zeit 

installiert ist, erlaubt dem Benutzer Daten, 

Programme sowie teure Peripheriegerate 
(Laser-Drucker etc.) mit anderen Personal 

Computern zu teilen, bzw. von anderen Personal 
Computern zu benützen; dies ohne neue 

Befehle zu lernen und ohne bestehende 

Software zu modifizieren. Entgegen dem Prinzip 
anderer kostspieliger Netzwerk Lösungen, 
braucht das Knowledge Network# keine 

zusätzliche Hardware und keinen PC der als 
Netzwerk File-Server dient. 

Weitere Information und Verkauf durch den 

Fachhandel oder durch den Generalvertreter: 

S$ yy Lg Handels AG, Computerprodukte 

Postfach 382, 8051 Zuerich - Schweiz 

Telefon: 01-40 11 11 Telefax: 01-40 10 50 

- 6/87, über ACCESS BASE. 
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wird durch die virtuelle co == PC-SchneiderInternational, 4__ 
Speicherung erreicht.< 6/87, über ACCESS COM. 
PC-Schneider International, >Hier ist es den OA-Machern 

gelungen, sich selbst zu übertref- 
fen. COM ist nicht nur einfach >Die Abfragesprache arbeitet in 

einem deutschen Klartext und ist ein DFU-Programm sondern die 
so einfach zu handhaben, daß perfekte Schnittstelle zwischen 
es wirklich für niemanden ein Postnetz und Rechner. 
Problem sein sollte, irgendwelche 
Datensätze wiederzufinden.< 

Fordern Sie das Verzeichnis unserer 
autorisierten Wiederverkäufer an! 
ACU Trading AG Generalvertretung Schweiz: 

Landenbergstrasse 34 - CH-6000 Luzern 12 
Telefon: 041-404 505 - Telefax: 041-448 056 
Telex: 868374 acu ch 
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Neues vom «Gewusst Wie»-Netzwerk 
In M+K 87-6 berichteten wir über ein einfaches Netzwerk, welches 

über die beinahe überall vorhandenen seriellen Schnittstellen be- 
trieben werden kann. Wenig gab es zu bemängeln; nur den Printer- 
Spooler - eine im Hintergrund mitlaufende Druckerausgabe-Routine - 
bezeichneten wir als recht primitiv. Zusätzlich wünschten wir uns 
ein brauchbares Programm, um Mitteilungen zwischen den einzelnen 
Benutzern auszutauschen (Mail). 

Eric Hubacher 

Der Lieferant dieser Netzwerk-Soft- 
ware schaltete schnell, und stellte uns 
bald nach Erscheinen einen verbes- 
serten Printer-Spooler zur Verfügung. 
Zudem lagen dem Paket noch je eine 
Beta-Testversion einer verbesserten 

Netzwerk-Software und eines Mail- 

Programms bei. 

Der Printer-Spooler 

Der neue Printer-Spooler zum 
«Knowledge Netzwork» Version 9.06 
erfüllt nun alle unsere Wünsche und 
noch viele, an die wir gar nicht ge- 
dacht hatten, ein Vorbild also für alle 
Print-Spooler. Aus Platzgründen zäh- 
len wir nur die wichtigsten Punkte auf. 
Für die Beschreibung muss der Spoo- 
ler in zwei Teile zerlegt werden, den 
RAM-residenten eigentlichen Druk- 
kertreiber und ein Serviceprogramm. 
Fünf verschiedene Parameter dienen 
der Konfiguration des residenten 
Druckertreibers. Festlegen lassen 
sich: 
- die Grösse des als Druckerpuffers 

reservierten RAM-Speichers, wähl- 
bar von 102 Byte bis zur maximalen 
Speicherkapazität des Computers. 

- der Laufwerkbuchstabe der Plat- 
tenstation, die zur Aufnahme von 
auszudruckenden Dateien dient. 

- die Zeit, die ohne Datenübermitt- 
lung verstreichen kann, bis ein 
Druckauftrag als abgeschlossen 
erkannt wird. 

- die maximale Grösse des Pufferbe- 
reiches auf der Plattenstation 

- das Mass der Belastung der CPU mit 
der Pufferverwaltung 
Das Serviceprogramm, welches nur 

bei Bedart in den RAM-Speicher ge- 
laden werden muss, bietet eine Viel- 
zahl von Möglichkeiten; über 16 sind 
in der Programmbeschreibung auf- 
gelistet. Hier nur die wichtigsten: Ein 
laufender, ein bestimmter oder auch 
alle Druckaufträge können jederzeit 
abgebrochen werden; es können 
auch Aufträge selektiv nach ihrem 
Sender ausgewählt, gelöscht werden. 
Die in der Warteschlange befindli- 
chen Aufträge lassen sich auflisten, 
sogar selektiert nach Sender (Netz- 
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werkteilnehmer). Für jeden Netz- 
werkteilnehmer kann ein individuel- 
les Deckblatt erstellt werden, welches 
zu Beginn eines Druckauftrages aus- 
gedruckt wird. 

Ueber das Mail-Programm wollen 
wir hier nicht berichten, da es noch zu 
wenig ausgefeilt ist, und von Benut- 
zerfreundlichkeit schon gar nicht ge- 
sprochen werden darf. Viel bessere 
Kunde können wir über die neue 
Netzwerk-Software verbreiten. 

Das neue Netzwerk-Programm 

Beschriftet war die Diskette mit 
«2. Generation Knowledge Network: 
Open-Net» und stammt ebenfalls - 
wie das von uns bereits beschriebene 
Netzwerk - von AKG in Sunnyvale. 
Natürlich installierten wir auch dieses 
Netzwerk auf unseren Änlagen und 
setzten es voll für die Alltagsarbeit 
ein. Obwohl es sich erst um eine Test- 
version handelte, traten beim norma- 
len Gebrauch keine Probleme auf. In 
unserem Testbericht wünschten wir 
uns ein Record- und File-Locking; 
diese Version verfügt nun auch dar- 
über. Den Entwicklern gelang sogar 
eine Steigerung der Arbeitsge- 
schwindigkeit des Netzwerkes. Ge- 
genüber der ersten Version ermittel- 
ten wir eine durchschnittliche Steige- 
rung der Uebertragungsrate um über 
200 %. In unserem Testartikel (M+K 
87-6) ermittelten wir für das Laden 
des WordStars über das Netzwerk 
eine Ladezeit von zehn Sekunden; in 
der gleichen Gerätekonfiguration re- 
duzierte sich diese Ladezeit nun auf 
knapp drei Sekunden. 

Was ist eine Beta-Testversion? 

Eine Beta-Version ist die 
zweite Version einer Software, 
welche zu Testzwecken einem 
erweiterten Empfängerkreis 
ausgeliefert wird. Im Gegensatz 
dazu werden Alpha-Versionen 
nur fur hausinterne Tests ver- 
wendet und nur in Ausnahme- 
fallen an Aussenstehende aus- 
geliefert. 

Nur mit dem Printer-Spooler haben 
wir schon wieder unsere liebe Mühe. 
Er verarbeitet zwar Dateien unbe- 
grenzter Länge und ermöglicht jedem 
Computer den Zugriff auf jeden im 
Netz installierten Drucker. Selbst 
wenn mehrere Computer gleichzeitig 
auf mehrere Drucker zugreifen, spürt 
der Benutzer keine Einschränkung 
der Netzwerkleistung. Aber, der 
Spooler lässt sich wieder nicht be- 
dienen. Der Abbruch eines Druck- 
vorganges scheint nicht möglich, ge- 
schweige denn der Befehl an den 
Spooler, die gerade im Druck befind- 
liche Datei noch ein zweites Mal aus- 
zudrucken. Doch es besteht noch die 
Chance, dass bei der effektiv zum 
Verkauf gelangenden Version auch 
der Printer-Spooler bedienbar sein 
wird. Denn wir kennen nun das Spiel- 
chen, siehe oben. Wünschen würden 
wir uns einen Spooler, wie den, über 
welchen jetzt das »Knowledge Net- 
work» in der Version 9.06 verfügt. 

Gewaltig verbessert wurde die Be- 
dienungsoberfläche dieses Program- 
mes; bereits beim Aufstarten wird jetzt 
auch die vorhandene Änlagekonfi- 
guration auf dem Bildschirm darge- 
stellt. Das alles, ohne den Verbrauch 
an RAM-Speicher in die Höhe zu trei- 
ben. Im Gegenteil: Diese Version des 
Netzwerk-Programmes belegt nur 
noch knapp 30 KByte des RAM-Spei- 
chers. 

Alles in allem scheint uns diese 
neueste Version von Knowledge Net- 
work eine gefreuteSachezusein. D 

COMPUTER-SPLITTER | 

Das Bessere ist der Feind des Guten 

(456/eh) Der VGA-Standard be- 
ginnt, den EGA-Standard zu ver- 
drängen. Das Aufkommen des EGA- 
Standards vor etwa zwei Jahren be- | 
deutete das Aus für den damaligen 
CGA-Standard. Jetzt hat Compaq, 
Hersteller von anerkannt leistungsfä- 
higen IBM-kompatiblen Computern, 
bekanntgegeben, dass ihre neuen 
Computer nur noch mit VGA- 
Adaptern und -Bildschirmen ausge- 
liefert werden. Für jene die sich im 
Abkürzungssalat nicht mehr ausken- 
nen, hier die Erklärung der Begriffe: 

CGA - Color graphics adapter, 
Auflösung 320*200 Bildpunkte 

EGA - Enhanced graphics adapter, 
Auflösung 640*350 Bildpunkte 

VGA - Video graphics adapter, 
Auflösung 640*480 Bildpunkte 
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Calcomp ColorMaster 

_ Der neve Thermotransferdrucker der zusammen 
mit Ihrem PC innert 90 Sekunden die farbigsten Graphiken 
auf Papier und Hellraumfolien bringt. 

Thermotransferdruck ist geräuschlos, kann bis 256 
Farben darstellen, von gleichbleibender Qualität und 

wartungsarm. 

Der ColorMaster lässt sich ausser 

HARVARD PRESENTATION 
GRAPHICS, SMART, der 
MASTER-SERIE, VIDEO- 
SHOW, HALO, ARTWORK 
und andern einsetzen. 

Eine Lösung der Graphik-Profis aus Wetzikon 

MIRAGE 5.0 

mit MIRAGE auch mit LOTUS 1-2-3, 

Mit MIRAGE 5.0 
stellen Sie Graphiken 
in einer bisher mit PC 
unbekannten Qualität 
her! MIRAGE 5.0 
macht aus der ein- 
fachsten Businessgraphik eine meister- 
hafte Präsentationsgraphik mit bis zu 256 Farben. 

MIRAGE 5.0 lässt sich auf den meisten PC's einsetzen, 
und unterstützt über 100 verschiedene Peripheriegeräte. 
Selbst mit der EGA Graphikkarte lassen sich plötzlich 
über 100 verschiedene Farbmuster zeigen! 

MIRAGE 5.0 lässt sich erweitern mit AUTUMN, dem 
automatischen Chartingsystem mit 125 vorprogrammierten 
Graphiken, VR, dem virtuellen Rasterizer der AUTOCAD, 
LOTUS, ISSCO und SAS Graphiken mit MIRAGE weiter- 
Varakallun lässt. 

Computer-Graphix AG, Offizielle IBM-PC Vertretung, Giessereistr. 1, CH-8620 Wetzikon, 

Tel. 01/932 34 82, Telex 875 447, Telefax 01/932 19 58
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Prasentationsgrafik nicht nur für Profis 
Der informative Charakter von grafischen Darstellungen, Diagram- 

men und Kurven ist unbestritten. Die Anfertigung aussagekräftiger 
und ansprechender Präsentationsgrafiken zur Verkaufsunterstützung 
oder als Lehrunterlagen ist jedoch sehr arbeitsintensiv und verlan- 
gen eine grosse zeichnerische Gewandheit. Damit ist jetzt Schluss, 
denn in diese offensichtliche Lücke springt Harvard Graphics, eine 
Präsentationsgrafik der Spitzenklasse. 

Heinz Kastien 

Die Harvard Präsentationsgrafik ist 
eine Software, deren Möglichkeiten 
von den einfachen Overhead-Textfo- 
lien bis hin zu Diagrammen, Kurven 
und Trendanalysen reichen. Das Pro- 
gramm wird zusammen mit einem 
ausführlichen, englischsprachigen 
Handbuch geliefert. Neben den vier 
9.20 Zoll Disketten im MS-DOS-Format 
werden auch zwei 3.5 Zoll Disk für die 
Verwendung mit den IBM-Rechnern 
der Modellreihe PS/2 bereit gestellt. 
Das Installationsprogramm macht die 
Anfertigung einer Arbeitskopie auf 
der Harddisk sehr einfach, obwohl 
der Installationsdialog in Englisch 
geführt wird. 

Harvard Graphics Version 2.0, so 
der korrekte Titel der Software, läuft 
auf allen IBM-kompatiblen PCs oder 
ATs unter MS-DOS ab Version 2.0 so- 
wie der PS/2 Serie. Es kann sowohl 
mit zwei Disklaufwerken als auch mit 
Harddisk gearbeitet werden. Der Um- 
fang des Programms und der Grafi- 
ken legen das Gewicht jedoch ein- 
deutig auf die Seite der Harddisk. Die 
Software benötigt 512 KByte, bei Ver- 
wendung der VDI-Schnittstelle zur 
Ansteuerung eines Filmrecorders 
640 KByte. Das Programm unterstützt 
CGA, EGA, VGA, Hercules- und Mo- 
nochromkarten, letztere jedoch ohne 
Grafikanzeige. Die Einstellung ist 
sehr flexibel und unproblematisch, da 
Harvard Graphics die Einstellung 
überwiegend automatisch vornimmt. 
Bei unseren Tests wurde eine EGA- 
Wonder bzw. eine normale EGA-Kar- 
te verwendet. Obwohl das Programm 
mit den Cursortasten bedient werden 
kann, empfiehlt sich die Installation 
der Maus, dies ist umso sinnvoller, 
da Harvard Graphics mit Pull-down 
Menü arbeitet. Vor allem im Draw/ 
Annotate kommen die Vorteile dieser 
Eingabeinheit voll zur Geltung. Die 
Installation einer Maus ist einfach, da 
lediglich der Treiber im Autoexecute- 
File aufgerufen wird. Obwohl in der 
Bedienungsanleitung nur die Micro- 
solt-Maus erwähnt wird, wurde auch 
die Logitech-Maus mit Erfolg einge- 
setzt. 
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Software 

Wie bei allen Softwaretests, so ist es 
auch bei diesem umfangreichen Pro- 
gramm völlig unmöglich, alle Pro- 
grammteile und deren Optionen aus- 
führlich zu besprechen, wir müssen 
uns daher auf die wichtigsten Funk- 
tionen der Harvard Graphics be- 
schränken. Grundsätzlich können mit 
dem Programm Texte, Tortengrafi- 
ken, Balkengrafiken, Liniengrafiken 
und Organigramme bearbeitet wer- 
den. 

Textbearbeitung 

Die Textbearbeitung ist eine einfa- 
che Art, ansprechende Texte fiir Titel, 
Zeigemuster oder Hellraumprojektor- 
folien zu erstellen. Wie bei allen Ent- 
würfen wird im Hauptmenü der Punkt 
«Create New Charts» aufgerufen, so- 
wie in einem Untermenü die Art des 
Textes näher definiert. Es stehen Ti- 
telblätter, ein- und mehrspaltige Li- 
sten sowie freie Formate zur Verfü- 
gung. Der Textentwurf erfolgt in einer 
Entwurfsmaske, die zwischen der Ti- 
telzeile, einem Untertitel, einer Fuss- 

note und dem eigentlichen Text un- 
terscheidet. Die gerade bearbeitete 
Textzeile wird farbig hervorgehoben. 
Ueber Funktionstasten, die in einem 
Untermenü am Fuss des Bildschirms 
eingeblendet sind, werden weitere 
Optionen, wie z.B. die Zentrierung des 
Textes, die Schriftart und die Schrift- 
farbe gewählt. 

Mit der Funktionstaste F8 kann aus 
jeder Subroutine heraus die Kontrolle 
der Entwürfe beliebig oft auf dem 
Bildschirm in seiner Originalform er- 
folgen. Selbstverständlich lässt sich 
jeder Entwurf auf einem Datenträger 
abspeichern, dies gilt nicht nur für die 
hier beschriebenen Texte, sondern 
auch für später zur Sprache kommen- 
den Diagramme. Die Speicherrou- 
tinen werden ebenfalls über das 
Hauptmenü aufgerufen. Das Ueber- 
schreiben bereits existenter Files oder 
das Löschen nicht gesicherter Dia- 
gramme wird durch eingeblendete 
Warntexte weitgehend verhindert. 

Grafiken 

Der Programmteil, der dem Softwa- 
repaket seinen Namen gegeben hat, 
umfasst Torten, Linien- und Balken- 
grafiken. Die Entwurfsmaske ist auch 
hier ähnlich, wie bei den Texten. 
Nach der Definition der Titelzeile, ei- 
nes Untertitels und einer Fussnote, 
wird die eigentliche Grafik entworfen, 
hierbei wird zwischen Torten- und 
Balken/Liniengrafiken unterschie- 
den, da Tortengrafiken nur durch 
einen Parameter definiert sind, die 
Linien- und Balkengrafiken dagegen 
ein X-Y-Wertepaar benötigen. 

Daten ab: 

Lotus 

* WKS 

ASCII 

cs *WK1 | 
Automatischer 

Datenlink 

Ausgabe 

Peripherie 
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Entwicklung der Monatlichen Umsätze 
1985 - 1987 (in Fr. 1000.-) 

>Lieferung an Firma XY AG 

1987 

1986 

1985 

HARVARD GRAPHIX computerGRAPHIX AG 

Tortengrafiken 

Bei diesem Grafiktyp werden beim 
Entwurf neben den eigentlichen Wer- 
ten die Abschnittbeschriftungen und 
deren Farben festgelegt, gleichzeitig 
kann definiert werden, ob bestimmte 
Tortenabschnitte hervorgehoben 
werden sollen. Mit den Uber Funk- 
tionstasten abrufbaren Optionen 
kann die Grafik zwei- und dreidimen- 
sional dargestellt werden. Eine Be- 
sonderheit ist die separate Darstel- 
lung eines Abschnittes durch eine 
zweite Tortengrafik. Hierdurch lassen 
sich Abschnitte besser aufsplitten. 
Gleichzeitig wird in der Hauptgrafik 
der autgesplittete Teil bezeichnet und 
so gedreht, dass er der zweiten Torte 
zugewandt ist. Dass sich in diese Gra- 
fiken ebenfalls weitere Texte, Sym- 
bole oder grafische Zeichen einfügen. 
lassen, ist eine Selbstverständlichkeit. 

Balken/ Liniengrafiken 

Fur den Titel und die Untertitel gilt 
auch hier das bereits vorgehend ge- 
sagte. Bei diesem Grafiktyp müssen 
aber nun Wertepaare definiert wer- 
den. Hierzu werden zuerst der obere 
und untere X-Wert und dessen 
Schrittweite festgelegt. In der Bild- 
schirmentwurfsmaske erscheinen nun 
sämtliche X-Werte zu denen lediglich 
noch die zugehörigen Y-Werte und 
die Beschriftungen der Achsen einge- 
tragen werden. Die gleiche Entwurts- 
maske entscheidet ebenfalls über die 
Darstellungsform als Linien oder Bal- 
kengrafik. Fällt die Wahl auf eine 
Liniengrafik, muss noch die Art des 
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Graphen definiert werden, es sind 
Graphen möglich, die exakt durch die 
Wertepaare verlaufen, ebenso aber 
auch Trendlinien oder Kurven, die 
sich durch Spline-Interpolation an die 
Wertepaare anschmiegen. 

Die Definition verschiedener Y- 
Wert-Serien zu einer X-Serie ermög- 
licht die Darstellung mehrerer Kurven 
im gleichen Koordinatensystem. Die 
X-Achse kann als rein numerischer 
Wert, aber auch als Datum oder pro- 
zentualer Wert vordefiniert werden. 

Linien-und Balkengrafiken sind mit 
einer ganzen Reihe von Programmen 
möglich, z.B. haben wir in M+K 87-1 
bis 87-3 im Softwarepaket «Super- 
desk» die Darstellung einfacher Gra- 
fiken besprochen. Die Variationsbrei- 
te der Harvard Graphics konnten wir 
aber bis heute bei keinem anderen 
Programmpaket entdecken. Es ist 
einfach unmöglich auf den wenigen 
Seiten dieses Testberichtes alle Op- 
tionen zu beschreiben, daher muss 
auch hier eine einfache Auflistung 
ausreichen, um dem Leser wenigstens 
einen kleinen Einblick zu erlauben. 
Ebenso wichtig wie die Definition der 
Grafiken ist jedoch auch deren weite- 
re Gestaltung, die wesentlich zum 
Informationsgehalt beiträgt. Mit der 
Funktionstaste F8 werden die Optio- 
nen aufgerufen. Aus der menüge- 
führten Auswahlliste kann mit der 
Maus jede beliebige Kombination 
ausgesucht werden: 

- Darstellung der X-Y Achsen (mit 
oderohne Werte, %) 

- Darstellung durchgezogener 
Graphen 

- Markierung der X-Y Achse 

- Y-Achserechts/links oder 
beidseitig 

- Horizontale oder vertikale 
Darstellung der Grafik 

- Positionierung der 
Achsenbeschriftungen 

- Ueberlappung von Graphen 
- Dreidimensionale Darstellung 
- Farbliche Gestaltung der Grafiken 

Eine ganz besondere Aufmerksam- 
keit muss der Datenkalkulation ge- 
widmet werden. Nach Betätigen der 
Funktionstaste F4 stehen eine Reihe 
leistungsfähiger Befehle zur Verfü- 
gung, die es erlauben, Daten inner- 
halb der Serien zu kopieren oder aus- 
zutauschen, Wertereihen zu kumulie- 
ren, Differenzen zwischen den Werten 
zu bilden sowie die Berechnung der 
linearen, exponentiellen oder loga- 
rithmischen Regression. 

Diese mathematischen Optionen 
gehen weit über den Umfang eines 
normalen Grafikprogramms hinaus. 

Zeichnen und Kommentieren 

Mit dem bereits geschilderten Pro- 
grammumfang ist aber den Möglich- 
keiten dieser Software noch lange 
nicht Genüge getan. Der Programm- 
teil «Zeichnen und Kommentieren» 
ermöglichen dem Anwender des Pro- 
gramms ein ungeheure Vielfalt an 
gestalterischen Möglichkeiten. In die- 
sem Programmteil erscheint auf dem 
Bildschirm in der rechten oberen Ecke 
die zu bearbeitende Textseite oder 
Grafik. Der übrige Teil des Bild- 
schirms wird von Pull-Down-Menüs 
oder Hilfstexten beherrscht. Es muss 
jedoch festgehalten werden, dass am 
entworfenen Grundtext oder der Gra- 
fik keine Veränderungen mehr vorge- 
nommen werden können. Bei allen 
positiven Seiten, die diese Software 
bietet, darf nicht unerwähnt bleiben, 
dass Grafiken oder Textblätter zwar 
editiert oder wie nachfolgend ge- 
schildert, erweitert werden können, 
aber keine Möglichkeit besteht, die 
Grafik selbst zu beeinflussen oder in 
der Grösse zu verändern. Die folgen- 
den Untermenüpunkte beziehen sich 
daher immer auf den Programmteil 
«Zeichnen und Kommentieren». Im 
ersten Untermenü wird unterschieden 
zwischen Addieren, Verändern, Ko- 
pieren, Löschen, Raster anlegen, 
Symbole einfügen. | 

Die beiden ersten Punkte «Lö- 
schen» und «Kopieren» benötigen 
keine grossen Erklärungen, da ihre 
Funktionen klar sind. Ein Objekt, Text 
oder Symbol, wird mit der Maus an- 
geklickt, hierauf werden die Ecken 
des Objektes bezeichnet. Mit der 
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Maus kann nun das Objekt an einen 
anderen Ort kopiert, oder gelöscht 
werden. Im Menüpunkt «Zufügen» er- 
scheint ein zweites Untermenü mit 
dem Texte, Umrandungen, Linien un- 
terschiedlicher Dicke, Kreise und Po- 
lygone in das Blatt eingefügt werden. 
Diese Gebilde lassen sich mit der 
Maus an jedem Punkt der Grafik posi- 
tionieren. Ueber weitere Hilfsmenüs 
können die eingefügten Kreise, Pfeile 
oder Umrandungen mit Mustern oder 
voll farbig ausgefüllt oder aber auch 
nur die Umrandung dargestellt wer- 
den. Bei den Texten sind selbstver- 
ständlich verschiedene Schriftarten 
wählbar, die Auswahl der Farben 
wird über ein Hilfsmenü stark er- 
leichtert. 

Mit dem Menüpunkt «Verändern» 
wird die Grösse, die Lage oder die 
Farbe eines Objektes, Symbols oder 
Textes variiert, auch hier erfolgt die 
gesamte Auswahl über ein Hilfsmenü 
mittels der Maus. 

Der Programmpunkt «Raster anle- 
gen» unterlegt das Bildschirmfenster 
mit einem Raster wählbarer Dichte, 
die eine Positionierung erleichert. 
Dieser Raster erscheint beim Aus- 
druck nicht. Ein recht interessanter 
Programmteil erscheint uns noch der 
Punkt «Symbole einfügen» zu sein. 
Aus verschiedenen Symboltabellen, 
die auf der Diskette mitgeliefert wer- 
den, können feststehende Symbole 
ausgewählt und in das Bildschirm- 
fenster eingefügt werden. 

Mustergrafiken 

Müssen Organigramme, Textblät- 
ter oder Grafiken mit ständig wieder- 
kehrendem Charakter aber unter- 
schiedlichen Werten oder Texten ge- 
zeichnet werden, so reicht es aus, den 
Entwurf einmal mit allen Optionen zu 
entwerfen und ihn anschliessend un- 
ter einen frei wählbaren Namen auf 
dem Datenträger mit der Option 
«SAVE TEMPLATE» mit oder ohne 
Daten zu speichern. Dieses Muster- 
exemplar steht dann nach dem Ab- 
rufen von der Disk zur Eingabe oder 
Aenderung der Daten zur Verfügung, 
ohne jedesmal alle Optionen neu 
zu formulieren. Diese Mustergrafiken 
stellen gerade bei der Verarbeitung 
grosser Datenmengen in immer 
wiederkehrenden Grafiken eine we- 
sentliche Arbeiterleichterung dar. 

Ausdruck 

Ein wesentlicher Bestandteil jeder 
Gratik-Software ist die Ausgabe des 
Resultates in einer Form, welche die 
Ergebnisse einem grösseren Perso- 

MIKRO+KLEINCOMPUTER 88-2 

Neue Papiersorten: 
Steigendes Verkaufsvolumen 
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nenkreis zugänglich macht. Harvard 
Graphics verfügt über die Ausgabe- 
einheiten Drucker, Plotter, Filmrecor- 
der und Bildschirm. 

Die Auswahl der Ausgabeperiphe- 
rie erfolgt nicht bei der Programmin- 
stallation, sondern in einem besonde- 
ren SETUP-Programm, sodass eine 
Aenderung und Anpassung der Peri- 
pherie zu jedem beliebigen Zeitpunkt 
möglich ist. Es können zwei unter- 
schiedliche Drucker installiert wer- 
den, deren wahlweiser Betrieb beim 
Vorhandensein der erforderlichen 
parallelen oder seriellen Schnittstel- 
len möglich ist. Es stehen 38 Drucker- 
und 13 Plottertreiber zur Verfügung, 
dies ist gemessen an anderen Pro- 
grammen nicht gerade viel, ausser- 
dem unterstützen ein grosser Teil der 
Treiber Peripheriegeräte, die bei uns 
kaum im Handel sind. Von den han- 
delüblichen Plottern ist nur HP ver- 
treten. Da viele Drucker und Plotter 
aber untereinander kompatibel sind, 
erweitert sich der Kreis anschlussfä- 
higer Peripherie wesentlich. Bei un- 
seren Tests wurde ein NEC P5 XL 
Farbdrucker, der mit dem Epson JX 
Treiber installiert wurde, ein Epson 
EX 1000 und ein HP 7470 A Zweifar- 
benplotter eingesetzt. Im gleichen 
SETUP- Menü werden auch die Defi- 
nition der Peripherieschnittstelle und 
die Parametereinstellung vorgenom- 
men. 

Neben Druckern und Plottern kann 
die Ausgabe bei Harvard Graphics 
auch auf einen Filmrecorder zur di- 
rekten Produktion von vorzeigefer- 
tigen Dias erfolgen. Wird aus dem 
Hauptmenü der Programmteil «PRO- 
DUCE OUTPUT» aufgerufen, so wer- 
den aus einem weiteren Untermenü, 
der Plotter, die beiden Drucker oder 

weitere Peripheriegeräte aufgerufen. 
Zu den übrigen Peripheriegeräten 
zählt auch der Bildschirm, auf dem 
ganze Diaschauen dargestellt wer- 
den können. 

Druckerausgabe 

Im Druckeruntermenü wird die Auf- 
lösung des Ausdrucks, dessen For- 
mat, Farbe und die Anzahl der Kopien 
definiert. Die Defaulteinstellung er- 
gibt einen Ausdruck im Draftmode 
des Druckers ganzseitig auf einem 
A4-Blatt. Ueber die zur Verfügung 
stehenden Optionen kann aber die 
Druckqualität auf Standard oder 
hochauflösend umgeschaltet werden. 
Es darf jedoch nicht verschwiegen 
werden, dass sich dann die Druck- 
zeiten wesentlich verlängert. Die 
Zeiten für den Ausdruck sind ausser- 
dem auch von der Art der Grafik und 
von der Grösse abhängig. 

Es sind Formatgrösse zwischen A4, 
AS und A6 möglich. Farbdrucker er- 
lauben siebenfarbige Ausdrucke. Die 
vierfarbigen Bänder enthalten die 
Grundfarben Schwarz, Rot, Gelb und 
Blau, die Zwischentöne Grün, Orange 
und Violett entstehen durch Ueber- 
drucken zweier Grundfarben. Hier- 
aus erklärt sich auch die geringe 
Druckgeschwindigkeit. Im Schwarz- 
weiss-Druck werden die Farben 
durch unterschiedliche Grautöne 
wiedergegeben. Im Draftmode lässt 
die Druckwiedergabe zu wünschen 
übrig, da Grautöne nur ungenügend 
zur Geltung kommen, aber bereits 
der Standardmode liefert sehr gute 
Resultate, im Highmode ist die Wie- 
dergabegüte auch im Schwarzweiss- 
Druck hervorragend. Zur Prüfung der 
Wiedergabe wurden auch Test auf 
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Hochschulabschlusse 
Jahre 1971 - 1986 

2500 - 

1971/721975/761980/81984/851985/861986/87 

einem 24-Nadeldrucker (NEC Pd XL) 
und einem 9-Nadeldrucker (Epson EX 
1000) gemacht. In der Wiedergabe- 
gute zwischen den beiden Druckern 
bestehen keine Unterschiede. 

Plotterausgabe 

Bei unseren Test wurden die Druk- 
ker an den Lineausgängen und ein 
HP 7470 Plotter am Ausgang COM1 
angeschlossen, dadurch konnten alle 
Möglichkeiten der Wiedergabe aus- 
geschöpft werden. Der HP 7470 ist ein 
Zweifarbenplotter mit auswechsel- 
baren Stiften. Im Plotteruntermenü 
können ebenfalls zwei verschiedene 
Auflösungen, wie beim Drucker be- 
schrieben, gewählt werden, daneben 
wird zwischen transparentem und 
opakem Ausdruck unterschieden. 
Auch im Plotterbetrieb sind beliebig 
viele Kopien möglich. 

Bildschirmausgabe 

Zu den Peripheriegeräten gehört 
auch der Bildschirm, der direkt oderin 
Kombination mit einem Overhead- 
display unter Umgehung von Folien 
zur Demonstration eingesetzt werden 
kann. Harvard Graphics bietet hier 
mit dem Programmteil «Diaschauen» 
eine wirksame Unterstützung. Belie- 
bige Grafiken und Texte werden mit 
diesem Unterprogramm in definierter 
Reihenfolge zusammengestellt. Wird 
diese Bildfolge aufgerufen, so er- 
scheinen sie auf dem Bildschirm und 
bleiben bis zur Betätigung einer Taste 
stehen. Die Diaschau lässt sich aber 
mit dem Programmteil «Effekte» wei- 
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BEE Uebrige Abschlüsse 

EEE Sek./ Fachlehrer 

@ Med. Fachexamen 

BEE Doktorate 

MH Lizentiate/Diplome 

ter beeinflussen, hierzu gehört nicht 
nur die variable Standzeit der Bilder 
nach der automatisch das nächste 
folgt, sondern auch die Ueberblen- 
dung von einem Bild zum nächsten. 
Effekte, wie sie vom Film oder Fern- 
sehen bekannt sind, machen die 
Gestaltung eindrucksvoller und ab- 
wechslungsreicher Bilderschauen mit 
hohen Imformationswert möglich. 

Import/ Export 

Ein besonderer Programmteil ist 
der Uebernahme von Lotus Kalkula- 
tionsblättern oder Grafiken aus an- 
deren Programmen gewidmet. Der 
Informationsaustausch ist in den mei- 
sten Fällen in beiden Richtungen 
möglich. Da uns Lotus nicht zur Verfü- 
gung stand, konnten wir nur den 
Transfer von ASCI-File kontrollieren, 
der mit dem Programm «SuperDesk» 
erstellt worden war. Er funktionierte in 
beiden Richtungen zur vollsten Zu- 
friedenheit. 

Zusammenfassung 

Was ist eigentlich das hervorste- 
chenste Merkmal der Harvard Gra- 
phics? Sind es die grosse Vielfalt der 
gestalterischen Möglichkeiten, die 
Wiedergabegüte oder die einfache 
Bedienung? Hierauf lässt sich keine 
schlüssige Antwort finden, denn in al- 
len Teilen ist dieses Programm per- 
fekt. Sicherlich ist ein wesentlicher 
Punkt unserer Begeisterung die be- 
nutzerfreundliche Bedienungsweise. 
Harvard Graphics liefert mit dem Pro- 
gramm ein 410 Seiten starkes Manual, 

dass jedoch unserer Meinung nach 
nahezu überflüssig ist, da sich alle 
Programmteile selbst erklären, oder 
durch die Hilfstexte ausführlich er- 
klärt werden. Bei diesem Programm 
kann man nichts falsch machen, ein 
Druck auf die Esc-Taste bringt den 
Anwender immer wieder eine Stufe 
zurück. Selten hat ein Sofwaretest so 
grosse Freude gemacht. O 

COMPUTER-SPLITTER 

Tintenstrahler mit Laser-Äuflösung 

(462/eh) Deskjet heisst der neue 
Drucker, den Hewlett-Packard Ende 
Januar in USA vorstellte, ein Tinten- 
strahl-Drucker mit einer Auflösung 
von 300 Punkten pro Zoll für nur 995 
Dollar. Nicht nur die Auflösung, son- 
dern auch die Qualität der Ausdrucke 
soll derjenigen handelsüblicher La- 
serdrucker voll entsprechen. Die 
Druckgeschwindigkeit wird mit 120 
Zeichen pro Sekunde angegeben; 
dies ergibt einen zu erwartenden 
Durchsatz von 2-4 Seiten pro Minute. 
Der Deskjet verfügt auch noch über 
einen automatischen Blatteinzug für 
100 A4-Seiten. Möglicherweise hat HP 
hiermit einen neuen Meilenstein bei 
den Tintenmatrixdruckern gesetzt, 
wie seinerzeit beiden Laserdruckern. 

O 

US-Preise für PS/2-Systeme 
werden fallen 

(460/eh) IBM-Amerika will ihr 
Händlernetz straffen und hat deshalb 
die Abnahmequoten für ihre Einzel- 
händler markant heraufgesetzt. Um 
die gesteckten Ziele zu erreichen, 
werden die Händler ihre IBM PS/2- 
Systeme- mit grösseren Preisnachläs- 
sen anbieten müssen. O 

Zwei Mäuse haben einen Berg 
geboren 

(S60/fp) Zu Beginn dieses Jahres 
ging in den Staaten eine bedeutende 
Fusion über die Bühne: Innovative 
Software (SMART) und Informix Soft- 
ware (DBMS-Produkte) schlossen sich 
zur Informix Corporation zusammen. 
Das Knowhow der beiden Firmen 
wird in die Entwicklung neuer Soft- 
ware im Bereich Büroautomation in- 
vestiert. Als Zielsetzungen dienen: 
Dezentrale Datenverarbeitung, totale 
Vernetzung, top-Benützeroberfläche, 
System-Unabhängigkeit. O 
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Die neue 
Laser-Generation 

Erst die einzigartige Brother-Technologie macht 
aus einem Laserprinter einen 
Brother-Laser. 
Brother-Technologie bedeutet raffiniert entwickelte Geräte, ausge- 
legt für den Dauereinsatz, zu vernünftigen Preisen. Der neue Brother 
HL-8 ist eine weitere Rosine aus dem brillanten Laserprinter-Pro- 
gramm. Geschaffen für höchste Anforderungen wie Desktop Publi- 
shing, anspruchsvolle Tabellen oder mehrseitige Dokumente. Druck- 
geschwindigkeit 8 Seiten A4 pro Minute, 1 M-Byte RAM-Speicher 
für Ihre Grafiken (standard), 30 Festfonts für ausgiebige Gestal- 
tungsmöglichkeiten, diverse Druckeremulationen (inkl. HP-Laser- I 

jet+ und Brother Twinriter). Diese Qualitätsmerkmale machen 
den HL-8 zu einem Printer ganz besonderer Klasse. Die neue 
Laser-Generation steht jetzt bereit - bei Ihrem Brother-Händler. | Coup on 

= + A Wir wünschen Informationen über: 

|} Laserprinter 
LJ Twinriter 
[1] Matrixprinter 
L] Schonschreibdrucker 
L] Schreibmaschinen 
LJ Zubehor 

Name: 

Adresse: 

PLZ/Ort: 

Bitte einsenden an: Brother Handels AG, 5405 Baden 

® 

Der Zeit voraus. 
Brother Industries Ltd, Nagoya/Japan, Brother Handels AG, 5405 Baden D
e
e
 

e
e
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Der Klassiker: 

IEEE-Interface PC-488 für PC9s und Kompatible. 

Das bewährte IEEE-488 Interface für 
IBM XT/AT und fast alle Kompatiblen 
ist die einfache Verbindung zu Ihren 
Bus-Geräten. Nutzen Sie diese Vorteile. 

@ Einfachste Programmierung 
e ROM - residente Software 
@ Unterstützung aller gängigen Hoch- 

sprachen 
e Mitgelieferte Beispieldiskette 
@ Hohe Übertragungsgeschwindigkeit 
e DMA möglich 
e BASIC Programme kompilierbar 
@ Ausführliche Dokumentation 
e Volle ASYST-Unterstützung 
e NEU! BASIC-Programmgenerator als 

Option lieferbar 
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KEITIHLEY 
Keithley Meßtechnik: Hard- und Software 
Keithley Instruments S.A. 

Kriesbachstrasse 4, 8600 Dübendorf 

Telefon 01/821 94 44 

Telex 57536 

Ce oe > CP Hi Ce oem, ELE TRIE, RR 

Ci ET oe ot GT Tn <i CMa Ce 
im dee zuge i i Po Cy "EEE CD i ei RE 
Rit mnie i> Can SD RED Gina GP se 

witiieD Cie <i Ca CD Cae 
imme Gt iii Te ea a) PA A 
GED im= hi= Er RE EN Ge Wn 
a iw ica REINER CD Cini GD Whi 
p> NED Gia SE el TP TAA GREEN 

LAUSANNE 

EINTRITT ER 7 | EINERILI FR. f= +ROBO 
die Messe der Informatik und der Spitzentechnologie 

BIS 18.30 URE 

Public Domaine | Disketten-Kopierstation | 
ese rit 

"cr 3= COPY-MASCHINE 
. «a ware innert 50 Sekunden kopiert diese Maschine jede 

Software, auch kopiergeschutzte,1:1 Fr.880.- 

Wir versichern Ihnen, dass Sie Ihren PC mit unserer SHARE- Deutsch jetzt 82 Disk. 
WARE noch viel effizienter einsetzen können, denn ein PC ohne PC-SI 817 Disketten . 
Freeware SHAREWARE ist nur ein halber PC. Unser Wort darauf! a iu Harddisk 

PC-BLUE 347 Disketten 

Unser SHAREWARE-Angebot umfasst: 20 MB Seagate ST 225 Fr. 495.- 
Weit über 1200 Disketten aus über 80 Themengebieten für Ihren 1 TOP-AKTION ! | 
PC/XT/AT: 

Gegen Fr. 10.4 in Brief oder Uberweisung auf PC 65-20573-7 . . 
E. Marbach, 6948 Porza-Lugano, senden wir Ihnen Disketten mit Disketten 10St. 100 St. | VTX-LIFE | 
Katalog und Demo-Programmen zum Kennenlernen. Viele Pro- SS/DD 525= Fr. 750 Fr. 654 
gramme in Basic zum Anschauen oder Kopieren. Computer- on DasP VTX-LIFE i ; 
modell angeben. 3%9 Disketten Fr. 3.- Zuschlag. DS/DD 5,25" Fr. 8.50 Fr. 70.4 Tit don VIDEOTEXT-System der PTT ohne 27 

Weitere Informationen über Telefon 091 /52 80 33, E. Marbach, via HD12MB 5,25= Fr.34.4 Fr. 295.4 sätzliche Hardware, mit Ausnahme der Verbin- 
Cantonale 42, 6948 Porza 2D 3,5 = Fr. 28.4 Fr. 220.4 dungskabel. Fr. 140.4 
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LAYOUT - ein aggressiver Bild- und 
Text-Integrator 

In der Euphorie des Desktop-Publishings geht manches unter, was 
leistungsmässig wohl nicht an eine kleine Redaktionseinrichtung her- 
anreicht, wofür man allerdings auch auf Ganzseitenbildschirm, La- 
serdrucker und teure Programme verzichten kann. Wer wäre nicht 
schon zufrieden, wenn er Bilder an beliebiger Stelle in einen Text ein- 
fügen könnte, wie diese erst von wenigen Textverarbeitungsprogram- 
men geboten wird - selbst die besten können es nicht. Dabei gibt es eine 
Reihe billiger, unscheinbarer Programme, die etliches leisten, wovon 
sich die «Grossen» einiges absehen könnten. Dazu gehört zum Beispiel 
FONTASY mit unzähligen Schriftsätzen und Bildmanipulation, mit Fä- 
higkeiten, die einfachen Desktop-Publishing-Ansprüchen durchaus 
gerecht werden. Oder PIZAZZ, ein Programm, das mit Shift-PrtSc akti- 
viert wohl vieles in den Schatten stellt, was sich erdreistet, Hercules- 
oder EGA-Grafik in jeder Grösse, Farbe oder Richtung auszudrucken. 

Leopold Asböck 

In diesem Beitrag besprechen wir 
ein Programm, das auch in diese Ka- 
tegorie fällt: LAYOUT von American 
Programmers Guild. LAYOUT ist die 
deutsche Version des amerikanischen 
Programms INSET. Beide Programme 
bieten einiges, wozu man sonst meh- 

rere Programme, eventuell unter ei- 
ner Benutzeroberfläche, benötigen 
würde. 

Dazu kommt noch eine wichtige Ei- 
genschaft: LAYOUT ist speicherresi- 
dent, kostet zwar über 100 KByte an 
wertvollem RAM, dafür leistet es aber 
viel. 

LAYOUT integriert Wort und Bild 

Dieser Titel untertreibt eher ein we- 
nig, denn LAYOUT ist nicht nur ein 
Zeichen- und Malprogramm, mit dem 
Bilder jeglicher Art (Bildschirmgrafi- 
ken, Scannergrafiken etc.) weiterbe- 
arbeitet werden können. Farbe ist na- 
türlich inbegriffen. Spannend wird es 
beim Mischen von Grafik und Text. 
Während die meisten Programme 
dieser Ärt einen seitenweisen Grafik- 
aufbau durchführen und schliesslich 
Text in Grafikform mit den Bildern zu- 
sammen ausdrucken, geht LAYOUT 
eleganter vor. 

Als speicherresidentes Programm 
lauert LAYOUT bei Textausgabe im 
Hintergrund auf sog. PIX-Nägel, das 
sind die «ÄAufhänger», an denen 
die Bilder in den Text «gehängt» 
werden. Der Text wird vom Drucker 
in gewünschter Qualität und Schrift 
ausgedruckt, LAYOUT schlägt zu, so- 
bald die Grafik kommt. Zeile für Zeile 
wird regulärer Textausdruck und 
bitweiser Grafikausdruck gemischt. 
LAYOUT geht aber so weit, dass esin 
jedem Textverarbeitungsprogramm 
bereits das Endergebnis zeigt - also in 
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WordStar sehen sie bereits die Grafi- 
ken hineingemixt, beim Ausdruck des 
WordStar-Files erscheinen dann die 
Bilder in optimaler Druckerqualität. 

Das SETUP-Programm 

LAYOUT ist sehr einfach auf jedem 
IBM PC oder Kompatiblen zu instal- 
lieren. Durch Aufruf von SETUP sucht 

| sich das Programm bereits die wich- 
tigsten Hardwareeigenschaften des 
Computers. Findet SETUP eine Farb- 
karte, so erfolgt die Anzeige gleich in 
angenehmen Farben. Drucker, Buffer, 
Schnittstelle, Starttasten usw. sind im 
Menüprogramm leicht zu wählen. Die 
SETUP-Einstellung kann gespeichert 
und jederzeit geändert werden (siehe 
Bildlund2). 

Mit dem Aufruf von LAYOUT er- 
scheinen die wichtigsten vorgewähl- 
ten Einstellungen noch einmal auf 
dem Bildschirm. Das Programm war- 
tet resident im Speicher auf seinen 
Einsatz. Entweder installiert man die 
Gesamtversion (mit Grafikeditor), so 
benötigt diese rund 133'000 Byte, die 
kleinere Version spart etwa 15'000 
Bytes davonein. 

Aufruf von LAYOUT 

Befindet sich LAYOUT im Speicher, 
so ist es jederzeit einsatzbereit, ausser 
man entfernt LAYOUT mit einem kur- 
zen Befehl aus dem Speicher. Jeder 
Bildschirminhalt, gleich ob Text oder 
Grafik, kann als Bild abgespeichert 
und anschliessend mit Hilfe eines 

LAYOUT 
Konfiguration bei Programmstart 

Aktuelle Einstellungen: 

A Bildschirm....: EGA P Tastatur Modus: Semi_Aktiv 
B Bildschirmmod.: EGA_Hoch Q@ Version.......: Groß 
C Drucker....... : EPSON24 R .GNT Dateien..: ASCII 
D Farbe S/W.....: S/W S Umsetzung Info 
E 4K Buffer..... : 8 + Grafikkarte T Begrenzer..... : [] 
F Schnittstelle.: LPTI 
G Druckerbreite.: 80 
H Druckqualitat.: Schon 
I Schrittgröße..: 10.0 CPI 
J Pfad zu *.PIX.: C:\LAY 
K Tmp-Datei Pfad: C:\LAY 
L normale Starttasten.....: RShft PrtSc 
M alternative Starttasten.: Alt LShft 
N Makro (nornal): 
O Makro (alt)...: 

erster Buchstabe; <F2> für alles; <F10> zum sichern; <Esc> zum beenden [ ] 

Bild 1:SETUP-Hauptmenü für LAYOUT 

| LAYOUT - Bildschirmtreiber - Installation | 

CGA IBM Farbgrafikkarte (Paradise und Herc Farbe) 

EGA IBM Erweiterter Grafik Adapter (mit 128-256K) 
EGA IBM Erweiterter Grafik Adapter (nur mit 64K) 
EGAMONO IBM Erweiterter Grafik Adapter (mit Monochrombildschirm) 
HERCHALB Hercules Karte - nur halber Modus 
HERC Hercules Karte - Ganzer und halber Modus 
OLI Olivetti mit Erweitertem Bildschirm 
OLI Olivetti Monochron-Bildschirm 
MONO IBM Monochrom-Bildschirm (keine Grafik) 

Der Hardwaretest ergab, daß dies die beste Wahl ist 

Bild 2: Jeder Hauptmenüpunkt verzweigt in ein übersichtliches Untermenü 
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Bild 3:LA YOU Tu unterstützt ot EPSCAN i für den Ep pson n Scanner-Kit 

Grafik-Editors weiterbearbeitet wer- 
den. Diese Bildfiles tragen die Exten- 
sion .PIX und sind komprimierte Files, 
die wenig Diskettenplatz benötigen. 

Der Aufruf von LAYOUT erfolgt mit 
vordefinierten Tastendrucken - ähn- 
lich wie bei SideKick - etwa durch 
LeftShift-RightShift oder LeftShift- 
PrtSc. Am unteren Bildschirmrand er- 
scheint eine Menüleiste, deren Punkte 
durch die Pfeiltasten, besser jedoch 
mit einer Maus, angewählt und mit 
der Enter-Taste oder einer Maustaste 
aktiviert werden. 

Die Hauptmenüpunkte umfassen: 

- Zeigen 
- Speichern 
- Verändern 
- Editieren 
- Drucken 
- Ausgabe 
- Hilfe 

Beim Wechsel werden kurze Hilis- 
zeilen zur Erklärung eingeblendet, 
mit Hilfe aktiviert man ausführlichere 
Hilfsmenüs. 

Zeigen eines PIX-Bildes 

Ein PIX-File, das unter der Option 
«Speichern» erfasst wurde, wird auf 
dem Bildschirm gezeigt. Dabei ist es 
durchaus möglich, dass auch Bilder, 
die über das momentane Bildformat 
reichen, gezeigt werden, allerdings 
erfolgt dazu eine Formatanpassung, 
die das Bild unangenehm ändern 
kann (Bildkomprimierung). In der 
Statuszeile des Menüs werden die zur 
Auswahl stehenden PIX-Namen an- 
gezeigt, die Anwahl erfolgt wie bei 
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allen Menüpunkten am besten per 
Maus. 

Verändern 

Hat man ein Bild gewählt, so kann 
unter dem Menüpunkt Verändern ei- 
niges für die Druckausgabe vorein- 
gestellt werden: 

Ausschneiden 
Das Bild kann allseitig für die Druck- 
ausgabe beschnitten werden. 

Drehen 

Das Bild kann nach links, rechts oder 

horizontal gedreht werden. 

Vergrössern 
Ein Vergrössern des Bildes ist mit dem 
Faktor 1, 2, 3, 4, 5 oder 6 möglich, zu- 
dem kann die Angabe in Textspalten/ 
-Zeilen oder in Zentimetern erfolgen. 

Farben 
Ausdruck normal, invers, schwarz- 
weiss oder nach einer Tabelle, die 16 
Farben verschiedene Grauwerte zu- 
ordnet. Wurde ein Farbdrucker ge- 
wählt, so können den Bildschirmtar- 
ben auch willkürlich Druckfarben zu- 
geordnet werden. 

Uebergabe 
Ausdruck einfach oder doppelt. 

Rahmen 
ja/nein, - um die Grafik wird ein Rah- 
men gezeichnet. 

Status 
Anzeige der geänderten Parameter. 

Editieren eines PIX-Bildes 

Der Grafik-Editor von LAYOUT bie- 
tet vieles, was man von PAINT-Pro- 
grammen unter GEM oder Windows 
gewohnt ist, natürlich in Farbe und 
vielfach gestuften Untermenüs, die 
trotz fehlender Pull-down-Fenster 
recht übersichtlich in den beiden un- 
tersten Textzeilen des Bildschirms ar- 
beiten. Es kann auf Grund der zahl- 
reichen Verzweigungen nur auf ei- 
nige Editorfähigkeiten eingegangen 
werden. 

Die Untermenüs des Grafik-Editors 
betreffen: 

- Linie 
- Rechteck 
- Kreis 
- Punkt 
- Zoom 

- Text 
- Block 
- Füllen 
- Schwamm 
- Optionen 

Die Blockoperation zum Beispiel 
erlaubt das Laden, Kopieren oder 
Verschieben von Bildinhalten, unter 
Text können Schriften gewählt, ver- 
grössert, in Höhe und Breite variiert 
oder kursiv dargestellt werden. Texte 
lassen sich bis zur endgültigen Pla- 
zierung beliebig verschieben und 
manipulieren. Unter Option ist es 
möglich, für sämtliche Grafikbelange 
Vorder-/Hintergrundfarben, Muster, 
Linienbreiten usw. zu setzen. 

Ausdruck eines PIX-Bildes 

Zum Äusdruck eines Bildes lassen 
sich Rand, Seitenvorschub, Zeile oder 
Papierjustierung voreinstellen. Der 
Ausdruck eines Bildes benötigt natür- 
lich seine Zeit, im SETUP konnte man 
den Drucker selektieren, die wichtig- 
sten Nadeldrucker (9 oder 24 Nadeln, 
Farbe oder Schwarzweiss), Tinten- 
strahldrucker und Laserdrucker be- 
finden sich darunter. Der Bildaufbau 
für die Druckausgabe wird vom Com- 
puterlautsprecher durch sporadi- 
sches Knacken (ähnlich einem Holz- 
wurm im Holz) signalisiert, sodass 
man über die Programmaktivitat in- 
formiert ist, ein kleines, aber nicht un- 
wichtiges Detail! 

Ausgabevoreinstellung 

Vor dem Ausdruck lassen sich eini- 

ge Optionen angeben, die unmittel- 
bar die Druckausgabe beeinflussen: 
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Das ist ein Muster für den 

files unter LAYOUT. 

zeitigen Ausdruck von 

und Grafik. Dabei wird der 

Text in normaler Geschwin- 

digkeit gedruckt, die Gra- 

fik wird Zeile für Zeile 

mitgedruckt. Der fertige 

Ausdruck kann auf dem Bild- 

schirm dargestellt werden. 

Es genügt, einen PIX-Nagel 

zu setzen, das heisst, ei- 

nen "Aufhänger" für die 

Ausdruck 

Das Layout-Programm ermöglicht den gleich- 
T t Desk Datei Ausschnitt Muster Zeichen Schriftstil 
ex Ungsschehen (Esc) 

Rechner 

en s RR GE ae 

eines WordStar-Text- 

DEREN 

EBOROR 

CAO 
(ZORA 
SOSE 

Grafiken. Das Textfile wird 
dann 

es sich um 

und zei- 

Die beiden 

geeigneter Graustufen mit dem 

Weiss-Drucker (EPSONLQ-1050, 24 

regulär mit WordStar ausgedruckt. 

Hintergrund die Textausgabe und fügt die Grafik(en) ein. 
LAYOUT kontrolliert im 

Falls 
ein Farbbild handelt, können 

ben auf einem S/W-Drucker 

Graustufen, auf einem 

Farbdrucker in Farbe 

ausgedruckt werden. 

Eingefügte Grafiken 

können in beliebi- 

ger Grösse einge- 

passt werden. Mit 

kleinstmoglichen 

Verzerrungen wer- 

den die Formate auf 

den gewahlten Drucker 

gestimmt, es kann die 

grösse aber auch spalten- 

lenweise festgelegt werden. 

Bilder wurden nach Zuordnung 

Text zusammen auf einem Schwarz/ 

Nadeln) ausgedruckt. 

Bild 4: Text und Grafik zu mischen ist die Stärke von LAYOUT 

Gemischt 
Gibt Text und Grafik aus, an den 
Drucker, inein File oder beides. 

Ausgleich 
Erlaubt ein Verschieben des Bildes 

innerhalb eines Textes. 

Schrittgrösse 
Wählt den Zeichenabstand für die 
Druckausgabe. 

Qualität 
Normalschrift oder Schönschrift. 

Treiber 
Erlaubt die Wahl eines Druckertrei- 
bers ohne Aenderung mittels SETUP- 
Programm. 

Hilfe zu LAYOUT 

gibt es auf sehr elementare Weise: 
man wählt einen beliebigen Menü- 
punkt an, drückt die Fl-Taste und er- 
hält die zugehörigen Erklärungen. Je- 
der Druck auf eine weitere Taste lässt 
die Hilfestellung wieder verschwin- 
den. 

Woher die Bilder nehmen? 

LAYOUT kann von jedem Pro- 
gramm aus gestartet werden. Was 

sich gerade auf dem Bildschirm befin- 
det, «friert» LAYOUT ein, egal ob dies 
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Grafik oder Text ist, ein Fenster in 
GEM oder eine Windows-Zeichnung. 

Der in einer früheren Ausgabe be- 
schriebene Epson Scanner-Kit wird 
mit LAYOUT/INSET aufgewertet: Bil- 
der die mit diesem kleinen Scanner- 
Zusatz (verfügbar für Epson LQ-2500, 
EX-800, EX-1000) aufgenommen wer- 
den, können unmittelbar in PIX-Files 
umgewandelt werden. Damit lassen 
sich Fotos scannen, mit EPSCAN und 
LAYOUT in weiten Grenzen bearbei- 

ten und in jeden Text integrieren (sie- 
he Bild 3). 

Nun soll der Integrator besprochen 
werden. Er ist sehr einfach zu bedie- 
nen und funktioniert nahezu mit allen 
Texteditoren und Textverarbeitungs- 
programmen. 

LAYOUT Grafik-Integrator 

In einem Textsystem - als Beispiel 
soll WordStar herangezogen werden 
- wird der gewünschte Text erstellt, in 
den die Grafiken oder Bilder einge- 
fügt werden sollen. Man spart den 
entsprechenden Platz aus, dazu kann 
der Text links- und rechtsbündig for- 
matiert werden. An die Stelle, an die 
im Ausdruck die Grafik gesetzt wer- 
den soll, schlägt man einen PIX- 
Nagel ein. Das klingt brutal, ist aber 
recht einfach: 

Bereits im SETUP lassen sich selten 
benötigte Zeichen, Klammersymbole 
(eckig, geschwungen, spitz), Affen- 
schwanz, Gartenhag, Dollar- oder 
Prozentzeichen usw. als Begrenzer für 
die PIX-Filenamen definieren. An die 
Stelle der linken oberen Ecke der 
Grafik setzt man nun die Begrenzer, 
die den Namen des gewünschten 
Bildfiles einschliessen, zum Beispiel 
<gratikl> oder $grafik2# - je nach 
persönlicher Festlegung. Beim Aus- 
druck lauert LAYOUT auf diese File- 
begrenzer und fügt das Bild beim zei- 
lenweisen Ausdruck des Textesein. 

Zuvor kann man natürlich das End- 
ergebnis auf dem Bildschirm vorweg- 
nehmen. Ruft man im Textprogramm 
LAYOUT auf, so meldet es sich mit ei- 
nem modifizierten Menü, sobald es 
auf dem Bildschirm einen Nagel fin- 
det. Auf dem Textschirm wird ein Bild- 

Muster Zeichen BXapasae! 
Seinen En =T Normal 

Fett 

Kursiv 
Unterstrichen 

Y Linksbündig 

Zentriert 

Retchtsbündig 

Bild 5: Bildschirminhalte unter GEM lassen sich mit LAYOUT einfangen 
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4 Spiel Schwierigkeitsgrad 

Dieser Bildschirminhalt aus 

MS-WINDOUS wurde mit 

LAYOUT 
aufgenommen und gedruckt. 

rahmen eingezeichnet, der unter dem 
Menüpunkt «Verändern» in der Grös- 
se variiert werden kann. Er lässt sich 
verkleinern oder vergrössern, wobei 
die Dimensionen in Stufen geändert 
werden können, die dem gewählten 
Drucker optimal angepasst sind. Die 
Rahmengrösse kann aber auch frei 
nach Textspalten und Textzeilen er- 
folgen. So lässt sich jedes PIX-Bild 
optimal in den Text einpassen. 

Mit dem Menüunterpunkt Druckbild 
passiert nun folgendes: der momen- 
tane Textbildschirm wird von 
LAYOUT zwischengespeichert und 
gleichzeitig Bildpunkt für Bildpunkt in 
ein Grafikfile umgesetzt. Natürlich mit 
jeder Farbinformation. Anschliessend 
wird dieses Grafikbild gezeigt - es un- 
terscheidet sich vom Textschirm über- 

Unibin, tty 

Das Bindesystem fiir Ihr Biiro 
Berichte, Offerten, EDV-Listen, Manuals usw. 
sehen gebunden viel schöner aus. UNIBIND 
verschweisst lose Blätter im Nu zu prakti- 
schen Mappen oder Büchern. Bindemappen 
sind erhältlich aus Plastic oder Carton mit 
Prägung oder Vierfarbendruck nach Ihren 
Wünschen. 
Preis-Hit für UNIBIND 11 Fr. 345.-. 
Verlangen Sie eine Gratis-Mustermappe bei 

UNIBIND SWITZERLAND 
Böhnirainstrasse 13, 8800 Thalwil 
Tel. 01 720 7115, Telefax 01 7231229 
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Bild 6: Widerspenstig, aber eingefroren: EGA-Bildschirm unter Windows 

haupt nicht - und die gewünschte 
Grafik wird mit einer durch den 
vorhandenen Bildschirm limitierten 
Qualität eingefügt. Somit erhält man 
einen Voreindruck des fertigen 
Druckergebnisses. Auf Tastendruck 
wird der Grafikschirm durch den 
Textschirm ersetzt und die Ärbeit im 
Textsystem kann regulär fortgesetzt 
werden. Das WordStar-File wird wie 
gewohnt abgespeichert und an- 
schliessend ausgedruckt. LAYOUT 
sorgt dafür, dass mit der Textausgabe 
auch die Grafiken an ihren vorgese- 
henen Platz kommen (sieheBild4). 

Hinweise 

LAYOUT verfügt über drei Stufen 
der Aktivierung, die vorgewählt wer- 
den können: passiv, semiaktiv und 
aktiv. Da andere Programme über 
speicherresidente Teile verfügen 
können, mischt sich LAYOUT mehr 
oder minder vehement in die Aktion, 
falls andere Programme ihm den 
Zugriff vereiteln wollen. So gelang 
es mit dieser Ägressivitätsteigerung, 
GEM- oder Windows-Bildschirmin- 
halte mit LAYOUT einzufangen (siehe 
Bild 5 und 6). 
Dem Anwender entgegen kommt 

LAYOUT mit der Möglichkeit, in 
SETUP einen Pfad für die PIX-Files 
festzulegen, sodass bei Textausdruck 
aus jedem Subdirectory heraus stets 
die zugehörigen Grafiken gefunden 
werden und nicht wirr verstreut in 
verschiedenen Directories auf Dis- 
kette oder Platte liegen. 
LAYOUT arbeitet auch, wenn man 

unter dem DOS-Prompt mit COPY 
oder TYPE Textfiles mit PIX-Nägeln 
versehen an den Drucker schickt. 

Die Ausdrucke weisen auf Grund 
der Arbeitsweise von LAYOUT recht 
gute Qualitat auf. Drucker mit 24 Na- 
deln können natürlich einiges mehr in 
sachen Druckqualität als Billigdruk- 
ker, Tintenstrahldrucker liefern sehr 
saubere Druckbilder, Laserdrucker 
sind natürlich nicht zu überbieten. Die 
Musterausdrucke wurden auf einem 
EGA-Schirm erstellt und mit einem 
Epson LO-1050 ausgedruckt. 
LAYOUT ist ein Programm, das sehr 

spezielle Funktionen erfüllt, trotzdem 
aber auf Grund seiner grossen Flexi- 
bilität oft zum Einsatz gelangen wird. 
Ein ganz einfaches Anwendungsbei- 
spiel: entwerfen Sie einen «Firmen- 
kopf» für Ihr Briefpapier, LAYOUT 
druckt ihn in jedem Brief mit, ohne den 
folgenden Textausdruck durch Gra- 
fikdruck zu bremsen. O 

Public Domain Software 
-Neuheiten- 

für IBM PC/XT/AT und Kompatible 

D 9517 COPY Protection. Informationen und Utilities 
zum Kopieren von kopiergeschützten Disketten. 

0 9566 24 Levels Chess. Schachmatt dem Computer. 
Beachtliche Spielstärke. 24 Spielstufen einstellbar. 

D 9572 Geschäftsgrafiken. Menügesteuertes Pro- 
gramm für die CGA-Karte. Arbeitet mit Plotter und 
Maus. Eigene Slide-Shows erstellen. 

O 9587 DROEGE CAD Programm - Disk 1. CAD Paket 
für die manuelle Erstellung von Leiterplatten-Vorla- 
gen. Diese Freiversion erlaubt Leiterplatten mit bis zu 
20 Chip-äquivalenten Bauteilen. Besteht aus insge- 
samt drei zusammenhängenden Disketten. 60 Seiten 
Dokumentation mit Diskette einschliesslich vieler 
Mustervorlagen und eine Schritt für Schritt-Einfüh- 
rung sind enthalten. 

OC 9588 DROEGE CAD Programm - Disk 2. Dokument. 
0 9589 DROEGE CAD Programm - Disk 3. Siehe 9587. 
O 9590 PC-Draft - Ein sehr leistungsfähiges Grafik- 

programm für CGA-Karte als Shareware. Hochauf- 
lösende Pixel-Grafik und Zeichnungen mit verschie- 
denen Schriftarten können auf Epson-kompatible 
Grafikdruckern und HP Laserjet+ ausgedruckt wer- 
den (sehr gut). 

0 9591 Modula-2 Tutor - Ein kompletter Modula-2 Ein- 
führungskurs. 

0 9592 Trigonometrie Tutor - Ein Programm inkl. Math 
PAD (für wissenschaftliche Berechnungen). 

0 9593 QuickBasic AIDS | - Disk 1. Maschinenspra- 
che-Routinen bilden hier eine umfangreiche Biblio- 
thek für die Quickbasic-Programmentwickler. Die 
Disk enthält eine ausführliche Dokumentation und 
Bibliotheken, die auch mit anderen MS-DOS Basic 
Compilern verwendet werden können. Objekt-Files 
erlauben die Erstellung eigener Bibliotheksdateien. 

O 9532 Project Management. Interaktives Programm- 
system, verwendet Critical Path Methode. 

Ca. 800 Disketten lieferbar. 
Preis Fr. 9.80 pro Diskette, 11 Disketten Fr. 89 4 

Nur Versand. Vorkassa auf PC 60-27118-3 oder Euro- 
check. 

TANATEK AG 
Rainweidstrasse 9 

6330 Cham 

Telefon 042 - 36 50 10 

Nächsten Monat gibt's wieder 

COMPUTER 
MARKT 

mit aktuellen Informationen. 
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Fur den Profi: 

ALLES AUS EINER HAND!!! 

Industrie und Messkarten für PC, XT und AT 

4 IEEE-488 Karte zum Steuern für Messgeräte Fr. 780.- 
4 RS422 Schnittstellenkarte Fr. 338.- 
4 RS232 serielle Karte Fr. 89.- 
4 AD/DA 12Bit, 16 A/D und 1 D/A Kanal Fr. 248.- 
4 481/OKartemitLED9s Fr. 248.- 
4 Pal Programmerkarte und Software Fr. 798.4 
4 EGA Karte (Paradise komp. m. 640x480) Fr. 398.- 
4 EGA Karte (Genoakomp. m. 800x600 132 column) Fr. 498.- 
4 384 K Multifunktionstaste unbestückt Fr. 189.- 

Eigene Entwicklungen!!! 

4 AD Wandlerkarte mit8 Bit Auflösungen, 1 Kanal Fr. 129.- 
4 Prototypenkarte mit24 TTL-I/O fürXT/AT Fr. 198.4 
4 Relaiskarte mit 8255 und 8 Relais mit Software Fr. 249.- 
4 Steppmotorenkarte für 2 Stepper mit Software Fr. 298.- 
4 Digitalisierer mit 256 Graust. bis 1024 Pixel Fr. 991.- 
4 Optokopplerkarte 16 Eingänge/8 Ausgänge Fr. 368.- 
4 Frequenzzählerkarte 300 Hz, 1300 Hz Fr. 222.- 
4 DAAD-1 35 MHz AD-Wandlerkarte Fr. 408.- 

4 CCD Industriekamera 500x500 Pixel, 3 Lux 

Weitere Karten auf Anfrage 4Alle Karten vorrätig! 

Fr.1'799.- 

Fachliteratur und Software von Sybex. 

Kostenlose INFO anfordern. Händleranfragen erwünscht. 
Versand ins Ausland nur gegen Vorkasse. 

COMPUTER RING 

Heinrich Kolter Electronic, 

D-5042 Erftstadt Lechenich 

Steinstrasse 22 

Postfach 11 27 

Tel. 0049 2236/76707 
Telefax: 0049 2235/72048 
Telex: 888 2134 

oe) 
KOLTER ELECTRONIC 

SOFTWARE- UND FACHVERLAG 

COMPUTER UND ZUBEHOR 

lhr Partner und Berater... | 
...In allen Computer- und EDV-Fragen 

e 
Gratis! Informationen 

| ® fur jeden PC-Anwender 

Ich wünsche gratis und unverbindlich Informationen über 
folgende Gebiete: 

O Computer Fachliteratur-Verzeichnis 
O Standard-Software O Freiprogramme (lizenzfreie) 
DJ) EDV-Zubehör O Leer-Disketten-Angebot 
O Hardware/Geräte DI Eintauschangebot 
O Beratung O Problemlösungen (klein od. gross) 

Auch Neuerscheinungen interessieren mich: 

O Literatur O SoftwareO Freiprogramme D Spiele 
O Zubehör DEDV O Sonderangebote O Lernprogr. 

Alles unter einem Dach... 

vom Einsteiger bis zum Profi 
für Privat, Beruf und Geschäfte 

IKS-DATA AG, Luzernerstr. 16-18, CH-6330 Cham 
Tel. (042) 36 22 44 

( 

N 

| ® BON ® Name 

Firma 
für eine 
Gratisdiskette Strasse 

5%= DS/DD PLZ/Ort 

(pro Einsender) Telefon 

. 

J 

TIEFE 
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PFiFFiGES 

COMPUTER-ZUBEHÖR 

rotronic ag 
8040 Zurich, Badenerstr. 435, Tel. 01-497 1111 
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EPSON ist ganz sc 
im Gerede. 
Mit der neuen PC-Reihe hat EPSON nun für alle Ansprüche und jeden Anwendungsbereich den richtigen Personal Computer. 

Worte mitzureden und ist ganz schön im Gerede. 

Ich bin der neue EPSON PCe 
Meine Kollegen in der Klasse heissen Turbo, XT 
oder Plus. Doch ich bin der Schnellste von ihnen. Ich 
habe Sie doch recht verstanden? Sie suchen einen 
PC mit Standard-Prozessor und umschaltbarer Takt- 
frequenz von 4,77 auf 10 MHz. Sie erwarten, dass 
er mit Ihnen über DOS 3.2 zusammenarbeitet und 
dazu einen Speicher von 640 KB bereithält. Sie 
sind es müde, immer das Datum und die Zeit einzu- 
tippen. Suchen Sie nicht mehr weiter! Rufen Sie mich 
an, und sagen Sie nur noch, ob Sie mich mit Disket- 
ten oder einer 20 MB Festplatte betreiben wollen. 

Sponsor 
der Schweizer Rad-Nationalmannschafte 

Kein Wunder, dass man darüber spricht. Denn eines ist klar, wo immer EPSON auf dem Markt auftritt, hat sie ein paar gewichtige 

Mir, dem EPSON AX, sagen sie: 
«Meister aller Klassen» 
Und das hat seinen guten Grund. In der Leistung bin 
ich mit meinem Bruder EPSON AX2 vergleichbar. 
Mit drei schaltbaren Frequenzstufen, 6, 8 und 
10 MHz, gehe ich mit Ihrer Software noch taktvoller 
um. Und auch sonst kann ich einiges einstecken: bis 
zu fünf Einschübe für Speichermedien und insge- 
samt neun Steckkarten. Die Leute von Novell besta- 
tigen gerne schriftlich, dass ich der Schnellste in 
ihrem Netz bin. Kein Wunder, werde ich für ganz 
«heisse» Sachen eingesetzt. Und die sichere ich 
Ihnen mit einem Schlüssel. 

Darf ich mich vorstellen: 
EPSON AX2 
Man merkt mir schnell an, dass ich ein AT-kompa- 
tibler bin. Mit meinem 286er-Prozessor und dem 
von 8 auf 10 MHz schaltbaren Arbeitstakt bin ich 
nämlich ganz schön schnell. In meinem Innern kann 
ich sechs Steckkarten unterbringen und erst noch 
meinen Speicher auf 15,5 MB ausbauen. Und man 
kann mir Laufwerke für 5% oder 3% Zoll einschie- 
ben. Ansehen würden Sie mir all dies aber kaum: 
Mit 400 x 413 x 155 mm habe ich nämlich Traum- 
masse - für Sie und Ihr Pult. 

Beratung, Verkauf durch unsere Wiederverkäufer. 

Oder besuchen Sie das EPSON! INFORMATION _| CENTER 

am Stauffacher in Zürich. 

Generalvertretung für die Schweiz: 

Excom AG, Moosacherstrasse 6, Au, 8820 Wädenswil, Telefon 01/780 74 14 

EXLCOM



a LEHRGANGE 

Einfuhrung in Turbo BASIC 
«BASIC ist tot, es lebe BASIC». An diesen abge- 

wandelten bekannten Ausspruch «le roi est mort, 
vive le roi» aus der französischen Geschichte wird 
man unwillkürlich erinnert, wenn man mit den 
neuesten BASIC-Versionen wie Turbo BASIC, Quick 
BASIC und True BASIC arbeitet und in deren mo- 
derner benutzerfreundlichen Programmierumge- 
bung seine Programme erstellt, testet und speichert. 
Seit Jahren wird dem klassischen BASIC von Seiten 
der Informatiker mit Recht der Kampf angesagt. In 
wenigen Jahren sollte diese «schlechte Program- 
miersprache» ausgemerzt und durch bessere Spra- 
chen ersetzt werden. Aber allen Unkenrufen der In- 
formatiker zum Trotz hat sich BASIC nicht nur als 
eine der am weitesten verbreiteten Sprachen auf 
Personal Computern gehalten sondern sich Schritt 
für Schritt von einer bescheidenen Sprache für Än- 
fänger zu einer modernen Hochsprache für fortge- 
schrittene Programmierer entwickelt. 

Marcel Sutter 

Der Weg vom ursprünglichen zeilenorientierten inter- 
pretativen BASIC, welches 1964 am Dartmouth College in 
New Hampshire von den Professoren John Kemeny und 
Thomas Kurtz erfunden wurde, über das schon reichere 
Microsoft BASIC (BASICA für den IBM PC und GWBASIC 
für die Kompatiblen) hin zu den neuesten blockstrukturier- 
ten, voll rekursiven und voll prozeduralen compilierten 
Versionen wie Turbo BASIC, Quick BASIC und True BASIC 
(erneut eine Erfindung von Kemeny und Kurtz) warlang. 
Doch der lange Weg hat sich gelohnt. Wer heute in 

Turbo BASIC, Quick BASIC oder True BASIC program- 
miert, dem stehen mehr Schleifenkonstrukte und mehr 
blockstrukturierte Verzweigungsanweisungen zur Verfü- 
gung als z.B. in Turbo Pascal. Er kann ebenso bequem 
Prozeduren mit lokalen Variablen oder benutzerdefinierte 
Funktionen schreiben und diese mit ihrem Namen aufru- 
fen, wie das in allen anderen modernen Hochsprachen 
üblich ist. Prozeduren und Funktionen sind voll rekursiv, 
wodurch sich Möglichkeiten für den BASIC-Programmie- 
rer abzeichnen, die noch vor kurzem überhaupt nicht zur 
Diskussion standen. 

Endlich steht dem BASIC-Programmierer die Benützung 
eines Coprozessors offen, wodurch sich die Laufgeschwin- 
digkeit von Programmen nicht nur wegen der Compilation 
sondern durch die Unterstützung des Coprozessors bei 
mathematischen Berechnungen phänomenal erhöht. 
Zeitmessungen sollen das später belegen. 

Endlich ist auch die lästige Barriere von 64 KByte für 
BASIC-Programme gefallen. Noch im Microsoft BASIC 
standen einem BASIC-Programmierer für Programm, 
Variablen und Arrays maximal 64 KByte zur Verfügung, 
auch wenn der RAM-Bereich seines PC auf 640 KByte 
ausgebaut war. 

Wer zum ersten Mal Turbo BASIC-Programme sieht, ist 
überrascht, wie elegant und strukturiert diese geschrieben 
sind. Sie scheinen sich kaum mehr von Pascal- oder 
Modula-Programmen zu unterscheiden. 

Bezüglich der Ablautgeschwindigkeit von Programmen 
lässt Turbo BASIC nur noch wenig Wünsche offen. Wenn 
Sie ein Programm mit dem äusserst benutzerfreundlichen 
Texteditor eingetippt haben, dann brauchen Sie im 
Hauptmenü nur die Taste r (r wie Run) zu drücken und 
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schon compiliert, linkt und fährt Turbo BASIC Ihr Pro- 
gramm buchstäblich sekundenschnell. 

Die Laufzeit von Turbo BASIC-Programmen ist so 
schnell, dass sie in den meisten von uns getesteten Fällen 
die Laufzeit der entsprechenden Turbo Pascal-Program- 
me (Versionen 2.x und 3.x) unterbot. 

Das Menüsystem mit seinen Rolladenmenüs ist so 
selbsterklärend und so bedienerfreundlich, dass man 
ganz im Gegensatz zu Framework, dBase und vielen 
Textverarbeitungssystemen sofort ohne jede Benützung 
eines Handbuches auskommen kann. Auch wenn der 
Texteditor im wesentlichen ein Duplikat von WordStar ist, 
so braucht man dessen verquere Tastenkombinationen 
für das Editieren von Text nicht auswendig zu wissen. Mit 
maximal vier Spezialbefehlen kommt man aus. Älle an- 
deren Editierfunktionen und Befehle sind die üblichen 
wie Cursorkontroll-Tasten, Home und End, Pg up und Pg 
down, Ins und Del usw. 

Da Turbo BASIC unserer Änsicht nach eine echte Alter- 
native zu anderen modernen Compilersprachen darstellt, 
wollen wirin der folgenden dreiteiligen Artikelserie 

l. die vielen klassischen BASIC-Programmierer möglichst 
schnell auf das leistungsfähigere Turbo BASIC um- 
schulen, 

2. eventuell neue Freunde für diese interessante Sprache 
gewinnen und 

3. eine kurze aber doch lesbare Einführung in Turbo 
BASIC geben, da die Zahl der Lehrbücher noch be- 
scheiden ist. 

Turbo BASIC ist nicht teuer. Für nicht einmal zweihun- 
dert Franken erhält man nicht nur eine ausgezeichnete 
Sprache mit einer modernen Programmierumgebung 
(Rolladenmenüs und Fenstertechnik) sondern auch zwei 
ausgezeichnete Handbücher. Im Gegensatz zu anderen 
Manuals sind sie nicht trocken sondern geist- und humor- 
voll geschrieben. 

Wir sind der festen Meinung, dass vorallem an Schulen 

das klassische BASIC durch eine geignetere Hochsprache 
ersetzt werden sollte. Der Umstieg auf Turbo BASIC ist zum 
Glück viel kleiner als auf Pascal, Modula oder Prolog. Um- 
gekehrt kann der fortgeschrittene Turbo BASIC-Program- 
mierer mühelos zu anderen Compilersprachen umsteigen, 
da ihm Blockstrukturen, Prozeduren und Rekursion ge- 
läufig sind. 

1. Vor- und Nachteile des klassischen interpretativen 
BASIC 

Ueber die Vor- und Nachteile von BASIC ist schon so viel 
geschrieben worden, dass wir uns hier kurz fassen können. 

Vorteile 

BASIC ist sehr schnell zu lernen und leichter beherrsch- 
bar als Pascal, Modula, C oder andere Hochsprachen. 

Da BASIC interpretiert wird, kann man jederzeit Pro- 
grammteile auf ihre Richtigkeit überprüfen, schnell Fehler 
korrigieren und das Programm erneut starten. Fast immer 
stellt sich ein Erfolgserlebnis ein. 
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BASIC-Programme können jederzeit mit der Break- 
Taste abgebrochen werden. Darauf kann man von Hand 
die Werte von Variablen ändern und mit CONT das Pro- 
gramm weiterlaufen lassen. 

In BASIC muss man sich nicht mit der Deklaration aller 
Variablen herumschlagen. Dadurch werden BASIC-Pro- 
gramme wesentlich kürzer als die entsprechenden Pascal- 
Programme. 

Im heutigen BASIC sind genügend Grafikbefehle und 
Anweisungen für die Verwaltung von sequentiellen und 
relativen Dateien enthalten, um auch anspruchsvolle Pro- 
gramme zu schreiben. 

Nachteile 

BASIC ist arm an Datentypen. 
BASIC hat zu wenig Kontrollstrukturen, um darin effi- 

zient strukturiert programmieren zu können. Da der Inter- 
preter nur maximal 255 Zeichen auf einmal lesen und ver- 
arbeiten kann, sind längere Anweisungsblöcke nach IF 
und ELSE nicht möglich. Man kommt daher fast nie um das 
berüchtigte GOTO herum. 

BASIC kennt nur globale Variable. Echte Prozeduren 
mit lokalen Variablen, die über ihren Namen aufgerufen 
werden und bei denen eine automatische Wertübergabe 
der Parameter vorgenommen wird, sind nicht möglich. 
BASIC kann nur einen Adressraum von 64 KByte ver- 

walten. Längere Programme und Arrays mit hoher Indi- 
zierung können nicht mehr realisiert werden, wenn die 
Grösse von 64 KByte überschritten wird. 

BASIC unterstützt nicht einen Coprozessor. 
BASIC erlaubt keine EGA-Bilder. Nur Grafik in CGA ist 

möglich. 
BASIC erlaubt keine echte Rekursion durch Selbstaufruf 

einer Prozedur. 
BASIC ist sehr langsam 

Vorallem der letzte Punkt macht allen BASIC-Program- 
mierern zu schaffen. Wer je in BASIC 200 Zahlen sortiert, 
hohe Primzahlen herausgelistet oder die Zahl pi auf 100 
Stellen berechnet hat, weiss, was wir mit «langsam» mei- 
nen. Animation in Echtzeit bei Computerspielen oder 
Backtrack-Verfahren für mathematische Probleme über- 
fordern eindeutig BASIC. 

Will man eine Beschleunigung seiner BASIC-Program- 
me, so muss man entweder einen BASIC-Compiler einset- 
zen (wir kommen im nächsten Abschnitt darauf zu spre- 
chen) oder die zeitkritischen Teile des Programms in 
Assembler oder sogar direkt in der Maschinensprache 
schreiben. Es ist daher nicht verwunderlich, dass die pas- 
sionierten BASIC-Programmierer meist auch Freaks in 
Maschinensprache sind. 

Zwischenbemerkung des Schreibenden 

Jahrelang wurde von den Informatikern gegen BASIC 
gehetzt. Dass in der Zwischenzeit sich auch die BASIC- 
Programmierer um einen guten Programmierstil bemühen 
und z.B. in Microsoft-BASIC gut lesbare und strukturierte 
Programme schreiben, wurde einfach nicht zur Kenntnis 
genommen. Die neuen Möglichkeiten von Turbo BASIC 
lassen wir noch auf der Seite. Spricht man mit gewissen 
Leuten, so erkennt man schnell, dass ihr «BASIC-Wissen» 
noch aus jener Zeit stammt, in der in den ersten Nummern 
von Computerzeitschriften eine Flut von Computerspiel- 
Programmen in BÄSIC veröffentlicht wurden, die zuge- 
gebenermassen in tibelstem Spaghetticode geschrieben 
wurden. Diese Zeit ist aber längst vorbei. 
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Warum muss immer noch BASIC der Prügelknabe der 
Informatiker sein? Warum wettert z.B. niemand gegen 
APL. Wer behauptet, dass in APL strukturiert program- 
miert werden kann und dass APL-Programme leicht lesbar 
und tibersichtlich geordnet sind, der tibertreibt masslos. 

2. Compiler und Interpreter 

Bis heute gibt es nur zwei Möglichkeiten, Programme, 
die in einer Hochsprache geschrieben sind, auf das Ni- 
veau des Prozessors zu senken: 

1. Das Programm wird zeilenweise von einem Interpreter 
gelesen, analysiert und die darin gefundenen Anwei- 
sungen direkt ausgeführt. Das Interpreterprogramm ist 
eine Art Worterbuch, indem zu jeder gefundenen An- 
weisung die entsprechende Menge der Maschinen- 
befehle bereitgestellt ist. Der Interpreter ist daher bei 
einem Programmlauf die meiste Zeit mit der Interpre- 
tation beschäftigt. Statt zu arbeiten, muss er heraus- 
finden, was er arbeiten soll. 

2. Das Programm (Sourcecode) wird in seiner ganzen 
Länge von einem Compiler in den Maschinencode 
(Objektcode) übersetzt. Falls keine Fehler gefunden 
wurden, muss das Maschinenprogramm vor der Aus- 
führung noch gelinkt werden, damit der Prozessor die 
richtigen Einsprungadressen für den Ort, wo der erste 
Maschinenbefehl steht, und den Ort, wo die Variablen 
gespeichert werden, erhält. 

Der Interpreter muss während des Programmlaufs stän- 
dig im Hauptspeicher anwesend sein, während der Com- 
piler und Linker nur in der Uebersetzungsphase zuge- 
laden werden müssen. Danach können sie wieder aus dem 
Hauptspeicher entfernt werden. 

3. Compilation von BASIC-Programmen 

Das Compilieren von BASIC-Programmen mit Hilfe ei- 
nes externen BÄSIC-Compilers ist mühsam und zeitrau- 
bend. Das ist auch der Grund, warum man nur selten 
BASIC-Programmierer antrifft, die ihre Programme com- 
pilieren und vom DOS aus in Form von EXE-Files starten. 

Jahrelang lagen an unserer Schule BASIC-Compiler 
samt Handbücher herum. Niemand nahm sich die Mühe, 
350 Seiten des englisch geschriebenen Manuals durchzu- 
lesen. Erst als wir bei unseren PC9s über fünf Stunden war- 
ten mussten, bis die Äpfelmännchen von Benoit Mandel- 
brot auf dem Bildschirm gezeichnet waren, war die Zeitreif 
für eine Beschäftigung mit BASIC-Compilern. 

Die folgenden Ausführungen beziehen sich auf den be- 
kannten älteren Microsoft Quickbasic Compiler, Version 
l.xfür IBM-PC und Kompatible. 

1. Schritt: Vorbereiten der Arbeitsdiskette 

Formatieren Sie im DOS mit A>FORMATB:/S eine neue 
Diskette im Laufwerk B, wobei wegen des S (System) der 
COMMAND.COM des Betriebssystems auf die Diskette 
kopiert wird. Kopieren Sie danach mit dem COPY-Befehl 
die Dateien BASCOM.EXE, LINK.EXE, BRUN10.EXE und 
BRUNIO.LIB von der Original-Compilerdiskette auf die 
neue Diskette. Die so vorbereitete Arbeitsdiskette nennen 
wir fortan die C-Diskette. 
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2. Schritt: Erstellen eines BASIC-Programms 

Schreiben Sie im interpretativen BASIC Ihr Programm 
und testen Sie es. Wenn es einwandfrei läuft, speichern Sie 
es mit SAVE«PRGNAME.BAS»,A auf die C-Diskette im 
ASCII-Code ab. Vergessen Sie ja nicht das A (ASCII- 
Code), denn der Compiler kann nur den ASCII-Code und 
nicht den komprimierten Binärcode des BASIC lesen. 
PRGNAME steht fortan für einen beliebigen Programm- 
namen nach DOS-Konvention. 

3. Schritt: Compilation 

Gehen Sie jetzt ins DOS und tippen Sie folgendes ein: 
A>BASCOM PRGNAME; /D <return> 

Der BASIC-Compiler wird darauf geladen und die 
Uebersetzung des BASIC-Programms PRGNAME.BAS be- 
ginnt augenblicklich. Der Schrägstrich / mit nachfolgen- 
dem D ist ein Hinweis für den Compiler, dass das Pro- 
gramm später während eines Programmlaufs mit der 
Breaktaste abgebrochen werden kann. 

Fall 1: Der Compiler findet keinen Fehler. Das compilier- 
te Programm wird als noch nicht lauffähiges Objektmodul 
PRGNAME.OBJ auf die C-Diskette gespeichert. 

Fall 2: Der Compiler findet Fehler. Jetzt müssen Sie wie- 
der ins BASIC zurück, das Programm PRGNAME.BAS la- 
den, die Fehler verbessern und das korrigierte Programm 
erneut im ASCII-Code mit SAVE«PRGNAME.BAS»,A auf 
die C-Diskette speichern. Darauf steigen Sie ins DOS ab 
und beginnen mit A>BASCOM PRGNAME; /Dein zweites 
Mal die Compilation. 

4. Schritt: Linken 

Mit dem Befehl A>LINK PRGNAME; /D wird das noch 
nicht lauffähige Obkektmodul gelinkt und als lauffähiges 
Maschinenprogramm mit dem Namen PRGNAME.EXE auf 
die C-Diskette übertragen. 

5. Schritt: Ausführen 

Im DOS ist jedes EXE-File unter seinem Namen zu 
starten. Tippen Sie daher PRGNAME ein (das Suffix .EXE 
ist unnötig) und drücken Sie die Returntaste, worauf das 
Programm gestartet wird. 

Den Sourcecode (PRGNAME.BAS) sowie das compilier- 
te Programm (PRGNAME.EXE) sollten Sie auf eine Daten- 
diskette übertragen und danach auf der C-Diskette die 
drei Programmtiles wieder löschen, damit die Arbeitsdis- 
kette für eine neue Compilation zur Verfügung steht. 

Merke: Ein «Endlos-Programm» kann im compilierten 
Zustand nur dann abgestoppt werden, wenn Sie beim 
Compilieren und Linken den Zusatz /D eingetippt 
haben. Änderentalls bleibt Ihnen nichts anderes übrig, 
als den Computer auszuschalten (peinlich!) und die 
ganze Prozedur von vorne erneut zu beginnen (noch 
peinlicher!). 

Geben Sie zu, dass der Einsatz eines externen BASIC- 
Compilers äusserst mühsam und zeitraubend ist. 

Es ist aber noch keine zehn Jahre her, dass jeder Pascal- 
Programmierer in ähnlicher Weise seine Programme com- 
pilieren, linken und dann fahren musste. Dazu kam noch, 
dass er für das Schreiben der Programme eigens einen 
speziellen Texteditor, z.B. WordStar zuladen musste. Die 
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Compilation der Pascal-Programme ging so schleppend 
vor sich (meist einige Minuten), dass nur wenige BASIC- 
Programmierer dazu zu bewegen waren, von BASIC auf 
Pascal umzusteigen. 

Doch dann kam die Sensation: Turbo Pascal! In diesem 
Programmprodukt ist nicht nur eine erweiterte Pascal- 
sprache sondern ein Texteditor, ein Compiler und ein Lin- 
ker integriert. Ohne eine Diskette wechseln zu müssen, 
kann man vom Hauptmenü aus in den Editor kommen, den 
Programmtext eintippen, den Editor verlassen und durch 
Drücken der Taste r (r wie Run) das Programm durch 
Turbo Pascal blitzschnell compilieren, linken und fahren 
lassen. Der ganze Prozess geht so schnell, dass man fast 
die Illusion hat, mit einem Interpreter zu arbeiten. 

Mit Turbo BASIC kam erneut ein Schlager auf den 
Markt. Denn Turbo BASIC 

- beseitigt fast alle oben angeführten Schwächen des 
klassischen interpretativen BASIC, 

- ist dank der rasanten Compilation und dem optimierten 
Maschinencode äusserst schnell, 

- verwöhnt den Benutzer mit seinen selbsterklärenden 
Rolladenmenüs, dem Texteditor und weiteren Features 
im Umgang mit dem System, 

- unterstützt einen Coprozessor, EGA-Karte und adres- 
siert volle 640 KByte RAM. 

4. Installation von Turbo BASIC, Technische Daten 

Turbo BASIC läuft unter MS DOS, Version 2.0 und höher. 
Also kann man es auf allen PC's der Serien IBM PC, XT und 
AT sowie den dazu Kompatiblen installieren. Die minimale 
RAM-Grésse für die Ausführung von TB.EXE beträgt 256 
KByte. Wir empfehlen Ihnen aber 640 KByte RAM, damit 
Sie auch grosse Programme fahren können. 

Merke: Turbo BÄSIC ist aufwärtskompatibel mit dem 
BASICA der IBM-Serie und dem GWBASIC der Kompa- 
tiblen. Sie können daher alle Ihre unter einem Interpre- 
ter geschriebenen Programme inklusive der Zeilen- 
nummern unter Turbo BASIC laufen lassen. Laden Sie 
dazu den BASIC-Interpreter und speichern Sie mit 
SAVE«PRGNAME>,A das entsprechende Programm im 
ASCI-Code ab. Jetzt laden Sie Turbo BASIC, rufen 
das Programm auf und führen es mit r (wie Run) aus. 
Einfacher geht es wohl nicht mehr. 

Die Installation von Turbo BASIC ist denkbar einfach. 
Beim Kauf erhalten Sie neben den beiden Handbüchern 
zwei Disketten. Auf der ersten Diskette, der eigentlichen 
Systemdiskette, sind die folgenden Dateien unterge- 
bracht: EMU.BAS, EMU.COM, HANOLBAS, README, 
README.COM, TB.EXE, TBHELP.TBH, TBINST.COM 

Die zweite Diskette enthält viele Demo-Programme in 
Turbo BASIC, damit Sie einerseits die Möglichkeiten der 
neuen Sprache und andererseits die Sprachstrukturen 
selber studieren können. 

1. Fall: Ihr PC besitzt zwei Laufwerke 

Legen Sie die DOS-Diskette in das Laufwerk A und 
schalten Sie den Computer ein. Sobald die Anzeige A> 
erscheint, nehmen Sie die DOS-Diskette heraus und legen 
die Turbo BASIC-Systemdiskette ein. Tippen Sie TB ein 
und drücken Sie die Returntaste. Nach kurzer Zeit ist Turbo 
BASIC geladen. 
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Wir empfehlen Ihnen aber folgendes: Formatieren Sie 
im DOS mit A>FORMAT B:/S eine neue Diskette im 
Laufwerk B. Kopieren Sie danach mit dem COPY-Befehl 
von der DOS-Diskette die Dateien KEYBSG.COM und 
GRAPHICS.COM sowie von der Turbo BASIC-Diskette 
die Dateien TB.EXE, TBHELP.TBH und TBINST.COM auf 
die formatierte Diskette. Um den Komfort noch mehr 
zu erhöhen, errichten Sie auf der neuen Diskette ein 
AUTOEXEC.BAT-File, welches folgende Befehle enthält: 

ECHOOFF 
KEYBSG 
GRAPHICS 
TB 

Jetzt brauchen Sie nur die neue Arbeitsdiskette ins Laut- 
werk A zu legen und den Computer einzuschalten. In kur- 
zer Zeit wird ohne weiteres Zutun Turbo BASIC geladen. 

2. Fall: Ihr PC hat eine Harddisk 

Schalten Sie den Computer ein und warten Sie auf die 
Anzeige C>. Legen Sie die Turbo BASIC-Systemdiskette 
ins Laufwerk A und tippen Sie folgendes ein: 

C>MDN TB <return> Sie erzeugen eine neue 
Directory 

C>CD\TB <return> Sie wechseln in die neue 
Directory 

C>COPY A:*.* <return> Sie kopieren alle Dateien 
von der Turbo BASIC-Diskette 
auf die Harddisk 

Im Folgenden setzen wir voraus, dass Sie einen PC mit 
zwei Laufwerken und einen Farbmonitor besitzen. Der 
Schreibende arbeitet mit dem Commodore PC 10-II, ein- 
gesetztem Coprozessor 8087 und Farbmonitor mit CGA- 
Karte. Da er nur auf dieser Konfiguration Turbo BASIC 
getestet hat, möchte er auch nur diesbezüglich gültige 
Aussagen machen. 
Wenn Sie eine andere Installation haben, dann entneh- 

men Sie bitte dem ausgezeichnet geschriebenen Hand- 
buch die nötigen Details. 
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5. Das Hauptmenü von Turbo BASIC mit seinen 
Rolladenmenüs 

Wenn Sie Turbo BASIC geladen haben, dann erscheint 
auf dem Bildschirm das Logo für das Programmprodukt 
Turbo BASIC. Sobald Sie dann irgend eine Taste drücken, 
wird das Hauptmenü und die vier Arbeitsfenster von Turbo 
BASIC eingeblendet (siehe Abbildung ]). 

Oben sehen Sie die Kommandoleiste mit den acht Be- 
fehlen: File, Edit, Run, Compile, Options, Setup, Window 
und Debug. 

Darunter befinden sich die vier ungleich grossen Ar- 
beitsfenster mitden Namen: Edit, Message, Run und Trace. 

Am unteren Rand des Bildschirms steht eine Nachrich- 
tenzeile mit den Angaben: Fl-Help, F5-Zoom, F6-Next, 
F7-Goto, SCROLL-Size/move und Alt-X-Exit. 

Wir besprechen jetzt der Reihe nach alle jene Befehle, 
die fur den sog. «Normalverbraucher» wichtig sind. Für 
Spezialitäten verweisen wir auf Band | der beiden mit- 
gelieferten Handbücher. 

Merke: 
Sie kommen im Befehlsmodus immer wieder ins Haupt- 
menü zurück, wenn Sie genügend oft die Esc-Taste 
drücken. 
Sie wählen jeden Befehl im Hauptmenü oder in den 
aufgerollten Untermenüs durch Eingabe des hervorge- 
hobenen Anfangsbuchstaben aus. Die Returntaste ist 
nicht nötig! Sie könnten auch mit den Cursor-Kontroll- 
tasten den Marker auf den entsprechenden Befehl len- 
ken und dann die Returntaste drücken. 
Unter dem aktiven Laufwerk verstehen wir im Folgen- 
den jenes Laufwerk, welches Turbo BASIC ohne Lauf- 
werkangabe beim Laden und Speichern benützt. Ueb- 
licherweise befinden sich die Turbo BASIC-Systemdis- 
kette im Laufwerk A und die Daten-Diskette mit den 
Programmen im Laufwerk B. Das Laufwerk B wird zum 
aktiven Laufwerk erklärt. 
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Wir drücken im Hauptmenü f für File 

Auf dem Bildschirm wird folgendes Untermenü auf- 
gerollt: 

Load 
New 
Save 
Writeto 
Directory 
Change dir 
Main file 
Os shell 
Quit 

Load 

Wenn Sie mit | diesen Befehl auswählen, dann wird die 
Maske *.BAS eingeblendet. Jetzt können Sie 

- entweder den Namen des gewünschten Programms 
ohne Suffix eintippen und die Returntaste drücken 

- oder direkt die Returntaste drücken, worauf das Inhalts- 
verzeichnis des aktiven Laufwerks eingeblendet wird. 
Mit den Cursortasten fahren Sie den Marker auf den ge- 
wünschten Programmnamen und drücken die Return- 
taste. Wenn Sie viele Programme auf der Diskette ge- 
speichert haben, können Sie mit den Tasten PgDn und 
PgUp vor- und rückwärts im Inhaltsverzeichnis blättern. 

In beiden Fällen wird dann das Programm geladen. 

New 
Der Inhalt des Arbeitsspeichers des Editors wird gelöscht. 
Falls darin noch ein nicht gespeichertes Programm vor- 
handen ist, werden Sie von Turbo BASIC gewarnt. 

Save 
Wenn Sie mit s diesen Befehl wählen, dann wird Ihr Pro- 
gramm im Arbeitsspeicher auf die Diskette im aktiven 
Laufwerk kopiert. Wenn dort schon ein Programm unter 
dem gleichen Namen vorhanden ist, dann wird die alte 
Fassung in PRGNAME.BAK umgetauft, während die neue 
Fassung den Namen PRGNAME.BAS erhält. Es wird also 
kein Programm überschrieben! Falls Sie Ihr Programm im 
Arbeitsspeicher noch nicht benannt haben, blendet Turbo 
BASIC die Maske NONAME.BAS ein und erwartet, dass 
Sie jetzt einen gültigen Programmnamen (DOS-Konven- 
tion) eingeben. 

Write to 
Sie können das Programm im Arbeitsspeicher unter einem 
neuen Namen auf die Diskette im aktiven Laufwerk kopie- 
ren. Auch eine Laufwerkangabe mit A:PRGNAME oder 
B:PRGNAME ist möglich. 

Directory 
Es wird das Inhaltsverzeichnis aller Dateien auf der Dis- 
kette im aktiven Laufwerk eingeblendet. Auch hier können 
Sie mit den Tasten PgDn und PgUp in der Directory blät- 
tern. 

Change dir 
Sie können z.B. das Laufwerk B zum aktiven Laufwerk er- 
klären. Verfahren Sie nach dem Laden von Turbo BASIC 
wie folgt: 
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f eintippen (Menü File auswählen) 
G eintippen (Befehl Change Directory) 
B:N eintippen und dann die Returntaste drücken 
Esc-Taste drücken, um wieder ins Hauptmenü zu 

kommen 

Main file 
Wird nur gebraucht, wenn Sie ein Riesenprogramm wegen 
des beschrankten Platzes im Arbeitsspeicher des Editors in 
einzelne Teile zerlegen müssen. Einen Teil erklären Sie 
zum Main File, während die übrigen sog. Work Files sind. 
Wirtretennicht daraufein. 

Os shell 
Sie können ins DOS wechseln, ohne dass Turbo BASIC im 
Hauptspeicher des Computers gelöscht wird. Nachdem 
Sie im DOS gewisse Operationen wie FORMAT usw. 
durchgeführt haben, können Sie mit EXIT wieder in Turbo 
BASIC zurückkehren. 

Quit 
Sie beenden Ihre Arbeit mit Turbo BASIC und kehren end- 
gültig ins DOS zurück. Falls im Arbeitsspeicher noch ein 
nicht gespeichertes Programm vorhanden ist, werden Sie 
gewarnt. 

Wir drücken im Hauptmenü e für Edit 

Das Arbeitsfenster Edit auf dem Bildschirm wird akti- 
viert. Zoomen Sie dieses Fenster durch Drücken der Taste 
FS (siehe auch Nachrichtenzeile) auf die Grösse des 
Bildschirms. Jetzt können Sie im Editor Ihr Programm 
eintippen. 

Wie man das macht und wie man mit dem Editor um- 
geht, wird im nächsten Abschnitt behandelt. 

Wir drücken im Hauptmenü r für Run 

Wenn Sie ein Programm eingetippt haben, dann kehren 
Sie durch Drücken der Esc-Taste ins Hauptmenü zurück. 

Achtung: Speichern Sie immer zuerst ein Programm auf 
Diskette, bevor Sie es compilieren und fahren. Sie kön- 
nen niemals ein Programm, welches rechnet oder 
zeichnet, mit der Breaktaste abbrechen. Wenn sich Ihr 
Programm «aufhängt», dann müssen Sie den Computer 
ausschalten und Turbo BASIC neu laden. Ihr Pro- 
gramm wäre dann allerdings verloren. 

Drücken Sie r (wie Run). Das im Arbeitsspeicher befind- 
liche Programm wird, falls schon ein Objektcode vorhan- 
den ist, sofort ausgeführt. Im anderen Fall wird das Pro- 
gramm automatisch compiliert, gelinkt und dann gefah- 
ren. 
Wenn bei der Compilation ein Fehler gefunden wird, 

schaltet Turbo BASIC automatisch den Editor ein, lenkt 
den Cursor auf die Fehlerstelle und blendet oben am Bild- 
schirm eine selbsterklärende Fehlermeldung ein. Sie kön- 
nen den Fehler korrigieren, mit der Esc-Taste ins Haupt- 
menü zurückkehren und mit r erneut einen Programmlauf 
versuchen. Das Arbeitsfenster von Run ist viel zu klein, um 
darin Grafik oder Text unterzubringen. Mit Alt-F5 zoomen 
Sie jederzeit im Run-Modus das Fenster auf die Grösse des 
Bildschirms. 
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Wir drücken im Hauptmenü c für Compilieren 

Turbo BASIC compiliert Ihr Programm ohne es auszu- 
führen. Der Objektcode befindet sich neben dem Source- 
code im Hauptspeicher. Diesen Befehl wird man wohl sel- 
ten benützen, es sei denn, man will nur ein eingetipptes 
Programm auf syntaktische Fehlerfreiheit überprüfen. 
Laufzeitfehler kann der Compiler nicht anzeigen, die kom- 
men erst beim Programmlaufzum Vorschein. 

Wir drücken im Hauptmenü o für Options 

Das folgende Untermenü wird aufgerollt: 

Compile to Memory 
8087 required OFF 
Keyboard break OFF 
Bounds OFF 
Overtlow OFF 
Stack test OFF 
Parameter line 
Metastatements 

Bei diesen Optionen handelt es sich um bestimmte Vor- 
einstellungen von Turbo BASIC. Die Voreinstellung OFF 
wird durch Drucken der Returntaste auf ON gesetzt, falls 
man den entsprechenden Schalter umstellen will. Erneu- 
tes Drücken der Returntaste schaltet von ON wieder auf 
OFF um. 

Compile to Memory 
Objektcode verbleibt im Arbeitsspeicher. 

Compile to Executable file 
Objektcode wird als EXE-File auf die Diskette tibertragen. 
Programm ist aus dem DOS abrufbar. 

Compile to Chain file 
Objektcode wird als TBC-File auf die Diskette übertragen. 
Solche Files sind nicht aus dem DOS zu starten, sondern 
müssen mit RUN oder CHAIN von einer EXE-Datei aufge- 
rufen werden. Möglichkeit, einzelne Programme aneinan- 
der zuhängen. 

8087 required-Schalter 
auf ON setzen, wenn ein Coprozessor eingebaut wurde. 

Keyboard break-Schalter 
aufON setzen, wenn man ein Programm mit der Break- 
Taste abbrechen will. Der Abbruch ist nur bei einer Aus- 
gabe auf dem Schirm oder dem Drucker sowie einer Ein- 
gabe möglich, nicht aber während des Rechnens oder 
Zeichnensl 

Bounds-Schalter 
auf ON setzen, damit der Compiler Index-Ueberschreitun- 
gen bei Arrays erkennt. 

Overflow-Schallter 
auf ON setzen, damit eine Ueberprüfung des zulässigen 
Zahlenbereichs durch den Compiler vorgenommen wird. 

Stack Test-Schalter 
auf ON setzen, damit bei jedem Stackzugriff geprüft wird, 
ob der Stack nicht in das Programmsegment im Speicher 
hineinwächst. Bei rekursiven Aufrufen und bei geschach- 
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telten Aufrufen von Prozeduren sollte dieser Schalter ge- 
setzt werden. 

Achtung: Jeder gesetzte Schalter verlängert die Laufzeit 
des Programmsl 

Parameter line-Kommando und Metastatements-Kom- 
mandi behandeln wir nicht. Das sind Spezialitäten für fort- 
geschrittene Programmierer. 

Wir drücken im Hauptmenü s für Setup 

Folgendes Untermenü wird aufgerollt. 

Colors 
Directories 
Miscellaneous 
Load Options/Window/Setup 
Save Options/Window/Setup 

Wenn Sie Turbo BASIC laden, sind verschiedene Dinge 
wie die Farben, die Grösse der Arbeitsfenster, die Stellun- 
gen der Schalter und das Standardlaufwerk A voreinge- 
stellt. Wenn Ihnen diese Einstellungen nicht passen, dann 
können Sie mit diesem Menü samt seinen vielen Unter- 
menüs (bis zu vier Ebenen) Ihre Privatwünsche realisieren. 
Da dies eine Liebhaberei ist, treten wir darauf nicht ein. 

Zwei Anwendungen von Setup scheinen uns aber loh- 
nend: Nachdem Sie das Laufwerk B zum aktiven Laufwerk 
erklärt haben, tippen Sie im Hauptmenü sfür Setup, dann 
s für Save Options/Windows/Setup im Untermenü und 
drücken bei der Anzeige von TBCONFIG.TB die Return- 
taste. Dadurch wird auf der Turbo BASIC-Systemdiskette 
diese Einstellung gespeichert und fortan bei jedem Neu- 
start berücksichtigt. 
Wenn Sie im Menü Setup m für Miscellaneous drücken, 

dann können Sie im neuen aufgerollten Untermenü den 
Schalter bei Auto save edit: von OFF auf ON stellen, indem 
Sie die Returntaste drücken. Turbo BASIC speichert dann 
bei jedem Programmstart mit r (wie Run) Ihr Programm zu- 
erst auf die Datendiskette, damit es ja nicht verloren geht. 

Wir drücken im Hauptmenü w für Window 

Mit diesem Menü können Sie die Grösse der Arbeitsfen- 
ster ändern. Da dies wieder eine Liebhaberei ist, treten wir 
daraufnichtein. 

Denken Sie bitte daran, dass Sie jederzeit mit Alt-F5 das 
Edit- und das Run-Fenster auf Bildschirmgrösse zoomen 
können. Das Message- und Trace-Fenster werden selten 
gebraucht. 

Wir drücken im Hauptmenü d für Debug 

Es wird ein Untermenü aufgerollt, welches Ihnen die 
Möglichkeiten von Trace und Run-time-error anbietet. 
Diese Anweisungen dienen der Fehlersuche. 

Da die meisten BASIC-Programmierer syntaktische und 
logische Fehler sowie sog. Laufzeitfehler in ihren Pro- 
grammen direkt und ohne diese Features finden, verzich- 
ten wir hier auf eine Beschreibung. 

6. Der eingebaute Editor von Turbo BASIC 

Selbstverständlich können Sie Ihr BASIC-Programm mit 
einem beliebigen Textverarbeitungssystem wie MS-Word, 
Wordstar, Vizawrite, Texteditor in Framework usw. einge- 
ben und als ASCII-Datei abspeichern. 
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Abbildung 2: Uebersicht der Editorbefehle 
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Das wäre aber umständlich, da Sie dann aus dem 
Textverarbeitungssystem aussteigen und eigens Turbo 
BASIC laden müssten, wenn Sie das geschriebene Pro- 
gramm compilieren, linken und fahren möchten. 

Der in Turbo BASIC eingebaute Texteditor ist aber so 
komfortabel, dass niemand diesen Umweg beschreitet. Er 
enthält eine Fülle von WordStar-Kommandos, ist aber 
gegenüber WordStar erheblich erweitert und verbessert 
worden. Abbildung 2 zeigt eine Uebersicht über alle Be- 
fehle des Texteditors. 

Zum Glück brauchen Sie nur wenige davon, sodass Sie 
sich nicht in die Welt von WordStar einarbeiten müssen. 

Wenn Sie im Hauptmenü e für Edit drücken, dann wird 
der Editor aktiviert und das Edit-Arbeitsfenster optisch mit 
einem doppelten Rand hervorgehoben. Drücken Sie die 
Taste F5 (resp. Alt+F5), um das Edit-Fenster auf die volle 
Grösse des Bildschirms zu erweitern. 
Am oberen Bildschirmrand wird die Statuszeile mit z.B. 

folgenden Angaben eingeblendet: 

B:NONAME.BAS, Linel, Coll, Insert, Indent und Tab 

Wie bei jedem guten Textverarbeitungssystem werden 
in Line und Col die Nummern der Zeile und Spalte der mo- 
mentanen Cursorposition festgehalten. Diese ändern sich 
standig beim Schreiben des Programmtextes. 

Die eingeblendete Anzeige Insert besagt, dass der Ein- 
füge-Modus eingeschaltet ist (Normalfall). Durch Drücken 
der Ins-Taste können Sie zwischen Insert- und Overstrike- 
Modushin- undherschalten. 

Die Anzeige Indent bedeutet, dass die automatische Ta- 
bellierftunktion eingeschaltet ist. Sobald Sie mit der Space- 
Taste, der Tab-Taste oder der Cursor-Rechtstaste (>) ein- 
rücken, dann bleibt diese Einrückung auch nach dem 
Drücken der Returntaste am Schluss einer Zeile erhalten. 
Dadurch können Sie, wie in Pascal längst üblich, durch 
Einrücken Ihr Programm optisch strukturieren. Mit der 
Cursor-Linkstaste (<) oder Home-Taste verlassen Sie die 
linke Grenze und wählen eine neue Grenze für Einrückun- 
gen. 

Die eingeblendete Anzeige Tab besagt, dass Sie mit der 
Tabulatortaste zu acht voreingestellten Positionen inner- 
halb einer Zeile springen können. 

Mit BNONAME.BAS oder B:PRGNAME.B.AS zeigt Ihnen 
der Editor an, welches Laufwerk aktiviert und wie Ihr Pro- 
grammtfile benannt ist. 

Die folgenden Befehle im Texteditor scheinen uns am 
wichtigsten: 

> Cursor um ein Zeichen nach rechts. 
<4 Cursor um ein Zeichen nach links. 
T Cursor um eine Zeilenach oben. 
J Cursor um eine Zeile nach unten. 

Home Cursor an den Zeilenanfang. 
End Cursor an das Zeilenende. 
Ctrl-Home Cursoran den oberen Bildschirmrand. 
Ctrl-End Cursoran den unteren Bildschirmrand. 

PgUp eine Bildschirmseite zurtick. 
PgDn eine Bildschirmseite vorwärts. 
Ctrl-PgUp Cursor an den Anfang des Programmtextes. 
Ctrl-PgDn Cursor an das Ende des Programmtextes. 

Mit den letzten vier Befehlen können Sie bequem in ei- 
nem längeren Programm vorwärts wie rückwärts blättern. 
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Del Zeichen unter dem Cursor löschen. 
Backspace Zeichen unmittelbar links vom Cursor löschen. 
Ctrl-Y Zeile, in der der Cursor steht, löschen. 
Ctrl-QY Rest der Zeile ab Cursorpostion löschen. 
Ctrl-N Neue Zeile auf Höhe des Cursors einfügen. 

Mit diesen leicht zu merkenden Befehlen können Sie be- 

quem Ihre Programme editieren, korrigieren und am Bild- 

schirm ansehen. 

Achtung: Der ganze Programmtext verbleibt zunächst 
im Arbeitsspeicher des Texteditors. Dieser kann 64 KByte 
Zeichen aufnehmen. Sie können daher mit dem Cursor 
auf dem Bildschirm herumfahren, Zeilen einfügen und 
löschen, Textblöcke markieren, verschieben, kopieren, neu 
gliedern usw. Wenn Sie innerhalb einer Zeile die Return- 
taste drücken, wird die Zeile abgeschlossen und der Rest 
des Textes an den Anfang der neuen Zeile gebracht. Der 
Texteditor von Turbo BASIC ist bildschirmorientiert. Wenn 
Sie also Korrekturen vornehmen, müssen Sie nicht danach 
wie beim interpretativen BASIC die Returntaste drücken! 

Erst wenn Sie die Esc-Taste gedrückt haben, verlassen 

Sie denEditor. 

Programm-Listing auf dem angeschlossenen Drucker 

Im interpretativen BASIC ist das eine einfache Sache. 
Sie schalten den Drucker ein, tippen LLIST ein und drük- 
ken die Returntaste. Sofort wird der ganze Inhalt des Pro- 
grammspeichers ausgedruckt. So einfach geht es leider in 
Turbo BASIC nicht mehr! 

1. Möglichkeit: Sie sind im Texteditor 

Programm laden und in den Texteditor geben. 
Drucker einschalten! 
Ctrl-PgUp Cursor an den Anfang des Programms. 
Taste F7 Blockanfang markieren. 
Ctrl-PgDn Cursor an das Ende des Programms. 
Taste F8 Blockende markieren. 
Ctrl-KP Der markierte Block wird ausgedruckt. 

Sie haben also von den Möglichkeiten des Textverar- 
beitungssystem WordStar Gebrauch gemacht. 

2. Möglichkeit: Sie steigen ins DOS ab 

Im Hauptmenü steigen Sie mit f (wie File) und o (wie 
OS shell) ins DOS ab, ohne dass Turbo BASIC im Haupt- 
speicher gelöscht wird. 
Wenn die Änzeige A> resp. C> erscheint, schalten 

Sie den Drucker ein und tippen COPY PRGNAME.BAS, 
LPT] <return>. 
DOS druckt Ihr Programmfile heraus. Danach können 

Sie mit EXIT wieder in Turbo BASIC zurückkehren. 

Die 1. Möglichkeit ist besser und bequemer. 

Wir möchten hier noch erwähnen, dass Sie auch in Tur- 

bo BASIC mit den Tasten Shift und PrtSc jederzeit eine 
Hardcopy des momentanen Bildschirms auf dem Drucker 
erzeugen können. Allerdings sollten Sie so kein Pro- 
grammlisting erstellen. 

Mehr brauchen Sie über den Texteditor nicht zu wissen. 
Wir glauben, dass Sie obige Befehle leicht lernen und sich 
nicht in das komplette WordStar einarbeiten müssen. 
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7. Demo-Programme in Turbo BASIC 

Mit den nachfolgenden sechs Programmen (Listings 
1A,1B bis 6A,6B) verfolgen wir verschiedene Ziele: 

1. Messung der Laufzeiten entsprechender Programme in 
GWBASIC (A-Listing) und Turbo BASIC (B-Listing). 

2. Gegenüberstellung der Programmstrukturen von klas- 
sischen und modernen BASIC-Programmen. 

3. Einführung in die sog. Mehrregister-Arithmetik, um 
Zahlen auf mehrere hundert Stellen genau zu berech- 
nen. 

Ueber die Beschleunigung von BASIC-Programmen 
durch einen Compiler gehen die Meinungen der Program- 
mierer weit auseinander. Die einen glauben, dass der 
durch den Compiler erzeugte Maschinencode das Tempo 
von reinen Maschinen- und Assemblerprogrammen er- 
reicht. Das entspräche einer Geschwindigkeitssteigerung 
um den Faktor 300! Andere wieder winken müde ab, da 
sie bei ihren compilierten BASIC-Programmen knapp den 
Faktor 3 herausholten. 
Was ist richtig? Die Antwort ist nicht einfach zu geben. 

Wenn Sie optimal programmieren und nur Integerzahlen 
verwenden, dann kénnen Sie durchaus eine Beschleuni- 
gung mit dem Faktor 100 erreichen. Wenn Sie aber dazu 
gezwungen sind, mit doppeltgenauen Realzahlen zu 
rechnen, wobei die Arithmetik nicht durch einen Copro- 
zessor unterstützt wird, dann müssen Sie sich mit einer 
Beschleunigung von 4:1 zufrieden geben. 

Grafikprogramme, bei denen mit dem Line-Befehl von 
nicht speziell berechneten Punkten nur Linien gezogen 
werden müssen, sowie Dateiverwaltungsprogramme, bei 
denen Daten von einer Diskette gelesen oder darauf ge- 
speichert werden, erfahren bei der Compilation keine be- 
merkenswerte Steigerung der Geschwindigkeit. 

Sie haben es also in der Hand, in welchem Umfang ein 
BASIC-Programm durch einen Compiler beschleunigt 
wird. 

Bevor wir uns jetzt den sechs Programmen zuwenden, 
müssen wir unbedingt auf folgende Punkte aufmerksam 
machen: 

- Alle Laufzeiten wurden auf einem Commodore PC 10-Il 
mit dem Prozessor 8086 (4,77 Hz getaktet) gemessen. Bei 
den Turbo BASIC-Programmen wurde der Coprozessor 
8087 zugeschaltet, um die maximal mögliche Beschleu- 
nigung zu erreichen. 

- Die Programme wurden absichtlich weder mathema- 
tisch durch raffinierte Algorithmen optimiert noch wur- 
den in Turbo BASIC alle Möglichkeiten der Sprache 
ausgeschöpft. Insbesondere wurde auf Rekursion und 
die Verwendung von Prozeduren mit lokalen Variablen 
verzichtet. 

In den folgenden zwei Beiträgen werden Sie mit dem 
vollen Sprachumfang von Turbo BASIC vertraut gemacht. 
Die in diesem Beitrag gezeigten Turbo BASIC-Programme 
sollten bei Kenntnis von Microsoft-BASIC leicht zu lesen 
sein. 

Turbo BASIC-Programme werden im Texteditor übli- 
cherweise in Kleinschrift geschrieben, siehe die Listings 1B 
bis 6B. 
GWBASIC-Programme erscheinen beim Befehl LIST, 

resp. LLIST immer in Grossbuchstaben, siehe Listing 1A bis 
6A. 
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COMPUTER PRODUCTS AG 
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WIR HABEN 

FUR JEDEN COMPUTER 

DEN DREH GEFUNDEN 

NECMULTISYNC 
Ihr Computer wird Luftspringe machen 
wenn er endlich all seine Talente richtig ins 
Bild setzen kann. 
Der Multisync-Hochleistungsmonitor zeigt 
das gesamte Farbenspektrum auf 14 Zoll mit 
einer Auflösung von 800 x 560. Er stellt sich 
automatisch auf jede Zeilenfrequenz von 
15,5 - 35 kHz ein und eignet sich für CGA, 
EGA, PGA und Herkules-Anwendungen. 
Selbstverständlich versteht er sich blendend 
mit unseren neuen Grafikkarten und dem 
IBM-System/2. 
Mit dem richtigen Programm haben Sie 
selbst fliegende Fahnen im Griff. Computer- 
Talente und Fahnenschwinger krempeln also 
die Ärmel hoch und füllen den Talon aus. 

Bern: 3627 Heimberg, Stationsweg 5 
Telefon 033 37 70 40, FAX 033 37 80 20 
Zürich: 8103 Unterengstringen, Rietstr. 2 
Telefon 01 750 51 41, FAX 01 750 55 01 
Lausanne: 1110 Morges, 7, Place St. Louis 
Telefon 021 802 47 81, FAX 021724795 

Name/Vorname 

Firma 

Adresse 

Telefon 

SYSDAT 
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1. Programm: Primzahl-Tabelle 

Wir wollen alle Primzahlen zwischen zwei beliebigen 
Grenzen m und n auf dem Bildschirm herauslisten. Um die 
Leistungsfähigkeit von Turbo BASIC zu demonstrieren, 
wählen wir m=10'000'000 und n=10'001'000. 

Wir verwenden den folgenden einfachen Algorithmus: 
Alle ungeraden Zahlen p mitm <= p <= n werden auf 
alle ungeraden Teiler t geprüft, wobei t die Zahlenreihe 
3,5,7,9,11,....sqr(p) durchläuft. Falls p durch keine solche 
Zahl t ohne Rest dividierbar ist, dann muss p eine Primzahl 

sein. 
In GWBASIC müssen wir mit doppeltgenauen Real- 

zahlen rechnen, da bei obigen Werten von m und n der 
Integerbereich von -32'768 (-2 hoch 15) bis +32°767 
(2 hoch 15 -1) überschritten wird und die sechstellige Ge- 
nauigkeit von Realzahlen ebenfalls nicht ausreicht. 
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In Turbo BASIC steht uns der neue Zahlentyp «long- 
integer» zur Verfügung. Er umfasst ganze Zahlen von 
-2'147'483'648 (-2 hoch 31) bis +2'147'483'647 (2 hoch 31 - 1). 
Rechnungen mit longinteger-Zahlen stehen bezüglich 
der Geschwindigkeit zwischen Integer- und einfachen 
Realzahlen. 

Listing 1A zeigt das Programm in GWBASIC und Listing 
1B das entsprechende Programm in Turbo BASIC. Beach- 
ten Sie beim Listing 1A, dass die Gussere Schleife keine 
FOR...NEXT-Schleife sein darf, weil die Schleifenvariable 
P vom Typ Double Precision ist. Solche Variablen sind als 

-~Schleifenvariable in FOR...NEXT-Schleifen nicht erlaubt. 

Laufzeit in GWBASIC: 
Laufzeit in Turbo BASIC: 

1635,57 sec 
59,32 sec 
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Sie werden bald einmal feststellen, dass Turbo BASIC- 
Programme länger sind als GWBASIC-Programme. Das 
liegt daran, dass wir viel mehr Leerzeilen einfügen, um die 
Programme optisch zu gliedern, und dass wir nicht mehr so 
viele Anweisungen auf einer Zeile schreiben müssen, um 
die Interpretation zu beschleunigen. Dem Compiler ist es 
schnuppe, ob ein Block von Anweisungen unter- oder hin- 
tereinander steht. Auf die Laufzeit hat das keinen Einfluss. 

Sowohl in GWBASIC als auch in Turbo BASIC wollen 
wir uns angewöhnen, die Typen aller Variablen zu verein- 
baren. Tun wir dies nicht, so betrachten GWBASIC und 
Turbo BASIC alle Variablen immer vom Typ real und Sin- 
gle Precision! 

2. Programm: Sortieren von n Zahlen in aufsteigender 
Richtung 

Das Sortieren von Zahlen im interpretativen BASIC ist 
schon immer ein Sorgenkind der BASIC-Programmierer 
gewesen. Nur schon 100 Zahlen im Hauptspeicher zu sor- 
tieren, dauert eine Ewigkeit. Will man in vernünftiger Zeit 
fertig werden, muss man Assemblerroutinen einsetzen 

oder wenigstens auf den schnelleren Quicksort zurück- 
greifen. Beide Möglichkeiten überfordern aber viele sog. 
«Normalverbraucher von BASIC». 

Es ist daher für uns jetzt interessant, die Laufzeit beim 
Sortieren von n Zahlen in aufsteigender Richtung in einem 
Turbo BASIC-Programm zu messen. Wir verwenden ab- 
sichtlich einen einfachen Algorithmus, damit das Pro- 
gramm verständlich ist. 

Für «Sortierfreunde» haben wir noch ein Turbo BASIC- 
Programm für den schnelleren Quicksort aufgestellt. 

Algorithmus: Eine Schaltervariable F wird zunächst auf 0 
gestellt. In einer Schleife durchlaufen wir das ganze Zah- 

MIKRO+KLEINCOMPUTER 88-2 

lenfeld und prüfen, ob jeweils zwei benachbarte Zahlen in 
richtiger Reihenfolge stehen. 
- Istdies der Fall, gehen wir in der Schleife weiter. 
- Ist dies nicht der Fall, vertauschen wir die beiden Zahlen, 

stellen F auf | und merken uns die Stelle P, bei der wir 
vertauscht haben. 

Wenn wir an das Ende der Schleife gekommen sind, 
dann ist 2 
- entweder F=0, womit wir wissen, dass alle Zahlen ge- 

ordnet sind, 
- oder F=], womit wir erneut die Schleife durchlaufen 

müssen. Vorerst stellen wir F wieder auf 0 und beenden 
die Schleife an der Stelle P bei der letzten Vertauschung. 

Studieren Sie die Listings 2A und 2B. Die Geschwindig- 
keitssteigerung in Turbo BASIC ist recht beachtlich! 

Laufzeiten: GWBASIC Turbo BASIC 

100 Zahlen 42,40 sec 0,60 sec 
200 Zahlen 173,57 sec 2,36 sec 
500 Zahlen 1109,00 sec 14,94 sec 

1000 Zahlen 4355,05 sec 61, 02sec 

Listing 2C ist das Turbo BASIC-Programm für den 
Quicksort. Wir betonen nochmals, dass diese «Traumzei- 
ten» nur mit einem zugeschalteten Coprozessor und dem 
raschen Quicksort möglich sind. 

Laufzeit für 100 Zahlen: 0O,llsec 
Laufzeit für 200 Zahlen: 0,22sec 
Laufzeit für 500 Zahlen: 0,60 sec 
Laufzeitfür 1000 Zahlen: 1,27 sec 
Laufzeitfür 10000 Zahlen: 16,97 sec 
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182 Seiten, Paperback, DIN A5 
ISBN 3-907007-07-7, Fr. 46.50 

Erhältlich in jeder guten Buch- 
handlung oder direkt bei 

Mikro+Kleincomputer 

Informa Verlag AG 
Postfach 1401, CH-6000 Luzern 15 
Telefon 041-31 18 46 

Bestellkarte vorne im Heft 

Erste Schritte mit dem PG 

«Programmieren mit BASIC unter 
MS-DOS fur Fortgeschrittene» ist 
die logische Fortsetzung von Band 
1 fur Beginner. Band 2 bildet aber 
fur sich ein abgeschlossenes Gan- 
zes und kann ohne Kenntnis des 
Beginner-Bandes durchgearbeitet 
werden. In diesem Buch werden 
Gebiete behandelt, die in den übli- 
chen Programmierbüchern, seien 
sie für BASIC, Pascal oder eine an- 
dere Hochsprache geschrieben, 
nur am Rande oder überhaupt 
nichterwähnt werden. 
Der Band gliedert sich in folgende 
Hauptteile: Programmieren von 
Datenbanken mit sequentiellem 
und direktem Zugriff. Verwaltung 
solcher Dateien in BASIC. Erzeu- 
gung von sogenannter Präsenta- 
tionsgrafik. Programme für Kreis- 
und Balkendiagramme in zwei- und 
dreidimensionaler Darstellung. Ein 
einfacher Algorithmus für das 
Zeichnen von Funktionsgraphen in 
3D-Darstellung mit Unterdrückung 
der nicht sichtbaren Linien (so- 
genannte Hidden-Line-Routine). 
Die vielseitigen Möglichkeiten der 
DRAW-Anweisung anhand von 
diversen interessanten Anwen- 
dungsbeispielen. Bildanimation. 

Band2 

Als Höhepunkt wird ein Programm 
vorgestellt, mit dem man beliebige 
dreidimensionale Körper allein mit 
BASIC-Anweisungen in real time, 
also wirklichkeitsnahe auf dem 
Bildschirm rotieren lassen kann. 
Maschinenroutinen sind dazu nicht 
nötig. Alle Programme sind gut 
strukturiert und top-down lesbar. 
Zu jedem Programm wird eine ge- 
naue Erklärung abgegeben und 
der mathematische Hintergrund 
dazu gezeigt. Nur dadurch ist es 
möglich, selbst ähnliche Program- 
me zu entwerfen. 

Weitere Verlagstitel: 

Erste Schritte mitdem PC 
(Bd. 1) Ideal fur Beginner 
ISBN 3-907007-06-9 

Das kleine PC-Lexikon 
600 PC-Fachbegriffe im Taschenformat 
ISBN 3-907007-05-0 Fr. 13.50 

40 Grafikprogramme für den IBM-PC 
Wie man Grafiken mitdem PC macht 
ISBN 3-907007-03-4 Fr. 35.4 

Programmieren mithochauflösender Grafik 
Ein systematischer Einstieg in die 
Computergrafik (erweiterte 2. Auflage) 
ISBN 3-907007-02-6 ..  Fr.45.4 

Fr. 34.4 
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Roland 

Wissen Sie, dass alle Anwender unserer Ro- 
land-Plotter von deren Genauigkeit und Zu- 
verlässigkeit begeistert sind? Roland-Plotter 
überzeugen durch vorzügliche Strichqualität, 
Anpassungsfähigkeit und komfortable Bedie- 
nung. 

So reicht der Anwendungsbereich der ver- 
schiedenen Modelle im Format A3 bis A1 von 
Business Graphics über CAD-Mechanik und 
Architektur bis zur Mikroelektronik. Ein zu- 
sätzliches IEEE-488 Interface ermöglicht seit 
kurzem auch den Einsatz in der Messtechnik. 

Lassen Sie sich noch heute durch unsere erfahrenen 
Spezialisten beraten. 

Ihr Partner für Computer-Grafik-Peripherie-Geräte, 
Plotter-Grafik, Printer, Digitizer, Hard Copy Geräte, ay 
Grafik-Karten, Video-Monitoren und Plotter-Zubehor. 

BB 000000000 0 0 00000003 Polygraph Computer AG 
Mellingerstrasse 12 CH-5443 Niederrohrdorf AG Tel. 056/96 47 48 

2 I SnÄp PC Manager 
W. ware es, wenn der Dialog zwischen Ihnen und Ihrem Computer 

viel einfacher, viel schneller, viel effizienter würde. Wenn sich neue Moglichkeiten 
anböten... Ein Traum ? 

SYSTEM-DIENSTPROGRAMME 

übertragen, markieren, verschlüsseln, entschlüsseln und stellen gelöschte 
| Dateien wieder her... mit einer intuitiven Selbstverständlichkeit, in der vertrau- 

nzeigen/Sortieren/Drucken Verzeichnis 
Verzeichnisstruktur zeigen/drucken ten deutschen Sprache. 
Dateipflege eo 
Wiederherstellen geloschter Dateien Anfanger. 

wor Dateien Installieren Sie SNAP und vergessen Sie das mühsame Lernen von MS/DOS 
Globales Löschen von Dateien 
Formatieren Diskette Befehlen. 

Kopieren Diskette D 
Platte sichern/wiedereinlesen Informatiker. 

Ore ee ce tener on Date ket Was friiher Minuten dauerte, wird jetzt in Sekunden erledigt. Ueber 200 leis- 
Ihr Computersystem an .. 
Erklärung DOS-Befehle tungsstarke Funktionen eröffnen die Vielfalt von über 100 verschiedenen Pro- 
engen EN ON grammen auf Tastendruck. SNAP, das kompletteste Verwaltungsprogramm, 
Zurück ins DOS Leistung, die für Festplatten ungeahnte Möglichkeiten eröffnet, selbsterstellte 

Menüs, Menü 1m Menü... 

Montag.Februar 1, 1988 | N ah | t's 0 = Auswahl, Fl = Hilfe PC Koordinator. 

oo Ein einheitliches Verwaltungssystem in Ihrem PC Netzwerk, eine einfache Per- 

Sie sind Anfänger, erfahrener Experte, PC Koordinator, dann ist SNAP sonaleinschulung. 
für sie genau das Richtige. SNAP bietet Ihnen dieses und vieles mehr... und der Preis ist genau so per- 

on | fekt wie das Programm. 
SNAP wird Sie aus der unbequemen MS/DOS Umgebung befreien und Sie 
mit menügesteuerten, anwenderfreundlichen Befehlen durch Ihre tagliche 
Arbeit mit dem PC begleiten. Sie haben natürlichen Zugniff zu Ihren Applika- Ein weiteres Spitzenprodukt von Marctech... erhältlich in 
tionen, formatieren Ihre Disketten, verwalten, speichern, kopieren, löschen, deutsch, französisch, italienisch, niederländisch und englisch. 

MARCIECH Für weitere Informationen: 

Natural Software Tel. (022) 69 22 25 - (038) 214165 
1, chaussée de la Boine 
CH-2000 Neuchätel, Switzerland 
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3. Programm: Die Primzahl 2 hoch 4423 -1 auf alle 

Stellen genau 

Wir wollen die Primzahl (2 hoch 4423) -1 auf alle Stellen 
genau berechnen und auf dem Bildschirm darstellen. Da 
die Stellenzahl dieser 1961 auf einem Computer gefunde- 
nen riesigen Primzahl die Kapazität der Rechenregister 
des Prozessors überschreitet, müssen wir die sog. Mehr- 
register-Arithmetik benützen. 

Frischen wir unser Schulwissen über Logarithmen auf: 
Da 4423 * log10(2) = 1331.455671... ist, hat die Zahl 1331-1 
= 1332 Ziffern. Weil ferner (10 hoch 0.455671) = 
2.85942541 1.. ist, muss die Primzahl mit den Ziffern 285542... 
beginnen. 

Verwendet man doppeltgenaue Realzahlen zum Rech- 
nen, dann ist man sicher, dass alle Zahlen und Zwischen- 
ergebnisse auf 16 Stellen genau gespeichert werden. Es 
liegt daher auf der Hand, dass wir unsere 1332-stellige 
Primzahl in Blöcken zu je 10 Ziffern darstellen werden. Das 
ergibt 1332 : 10 = 133,2 gerundet 134 Blöcke. Mit der An- 
weisung DIM P(134) reservieren wir im Speicher den dazu 
nötigen Platz. 

Wir zerlegen die Zweierpotenz wie folgt: 

2 hoch 4423 = ((2 hoch 18) hoch 245) * (2hoch 13) 
= (262144 hoch 245) * 8192. 

Weil 262144 * 99999'99999 gerade noch eine 16-stellige 
Zahl ist, sind wir sicher, dass bei der Multiplikation in 
Double Precision keine Stellen verloren gehen. 

Algorithmus 

l. Setze P(134) auf 8192 und die übrigen Felder 
P(1)..P(133) auf 0. 

2. Wiederhole 245 mal 

2.1. Multipliziere von hinten nach vorn alle Fel- 
der mit M=262144. Höre auf, wenn ein Feld 
P(J)=D ist. 

2.2. Reduziere von hinten nach vorne alle Felder 
aut je 10 Stellen, indem Ueberträge auf die 
jeweils davorstehenden Felder vorgenom- 
men werden. Höre auf, wenn ein Feld P(J) 
und ein Uebertrag U gleichzeitig 0 sind. 

3. Subtrahiere in P(134) die Zahl 1. 

4. Schreibe die Zahl von vorne nach hinten aus. 

Der Schritt 2.1. bereitet uns keine Schwierigkeiten. Er 
lautet in Turbo BASIC: 

FOR J = 134 TO 1 STEP -1 
IF PJ) = 0 THEN EXIT FOR 
P(J) = M*P() 

NEXT J 

Dabei ist M=262144 der Multiplikator. Die Anweisung 
IF (Bedingung) THEN EXIT FOR bedeutet, dass die FOR- 
..NEXT-Schleife vorzeitig verlassen wird, falls die Bedin- 
gung den Wert «true» hat. 

Mehr Mühe macht uns der Schritt 2.2. Folgende Anwei- 
sungen sind der Kern der Routine «Reduzieren» 

U  =INT(P()/B) 
P(J) =P(J)-U*B 
P(J-1)=PJ-1)+U 

Dabei bedeutet B=1'00000°00000 die Basis, um die Zahl 
im Feld P(J) auf 10 Stellen zu reduzieren. 

Wir wollen die Wirkung dieser Anweisungen an einem 
Zahlenbeispiel verdeutlichen: 

P(-2) | P(J-1) P(j) P(J+1) 

nn 16°61425'22019 282'36843'5243 nn 

U = INT(282°36843'5242/1'00000'00000) = 282 
P(J) =282'36843'52431 - 282*1900000°00000 = 36843°52431 
P(J-1)= 16°61425'22019 + 282 = 16'61425'22301 

USW. 

Mit diesen Erläuterungen sollten die Programme 3A und 
3B verständlich sein. Stören Sie sich nicht daran, dass bei 
der Primzahl zuvorderst führende Nullen ausgedruckt 
werden. Man könnte dies leicht durch eine Erweiterung 
der Schreib-Schleife beseitigen. Wir wollten aber die Pro- 
gramme so durchsichtig wie möglich schreiben. 

Laufzeit in GWBASIC: 
Laufzeit in Turbo BASIC: 

661.85 sec (ca. 1] min) 
14.45 sec 

Herr Prof. Max Jeger gibt in seinem Buch «Computer 
Streifzüge» die Laufzeit für die Berechnung der gleichen 
Primzahl auf dem C 64 zu rund 47 Minuten an! Dank Co- 
prozessor, Double Precision und Compilation erreichen 
wir eine Geschwindigkeitssteigerung von 195.1. 
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4. Programm: Die Eulersche Zahl e auf 500 Komma- 
stellen genau 

Die Eulersche Zahl e = 2.7182818..., Basis der natürli- 
chen Logarithmen und Grenzwert der Zahlenfolge a(n) = 
(1+1/n) hoch n mit n gegen unendlich, ist neben der Zahl 
pi die wichtigste Zahl der Mathematik. 

Inder berühmten Gleichung von Euler 

ehoch (i*pi) + 1 =0 

sind fünf berühmte Zahlen der Mathematik miteinander 
verbunden. 

Die Berechnung von irrationalen Zahlen auf Tausende 
und Millionen von Kommastellen hat Mathematiker und 

64 

Informatiker gleichermassen fasziniert. Für Informatiker ist 
die Geschwindigkeitssteigerung bei der Berechnung einer 
hohen Primzahl oder einer irrationalen Zahl wie e und pi 
der Nachweis, dass 

- hardwaremässig schnellere Prozessoren und Prozessor- 
systeme gebaut wurden und 

- softwaremässig bessere Programmiersprachen, schnel- 
lere Compiler und vorallem effizientere Algorithmen 
entwickelt wurden. 

Wir werden nachstehend einen guten Älgorithmus für 
die Berechnung der Zahl e herleiten. Mit ihm haben 1964 
die Amerikaner D. Gillies und D. Wheeler mit einem FOR- 
TRAN-Programm e auf eine Million Dezimalen berechnet. 
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Wir gehen von der Taylorreihe für die Funktion y = 

exp(x) aus: 

exp(x)=14+x1/]!+x?/2!+x3/3l+ ... 

Setzen wir in dieser Reihe x=] und brechen wir nach 

n+1 Gliedern die Reihe ab, dann erhalten wir: 

e(n) =1+1/11+1/21+1/3!+1/4!I+ ...+1/n! 

Man kann zeigen, dass der Abbruchfehler 

In)=e-e(n) <(n+t2)/(n+1)/(n+1)! 

ist. 

e(n) lasst sich nun folgendermassen umformen: 

e(n)=14+1/14+1/2(14+1/3(14+ ...1/(n-1)(14+1/n) ...)) 

Sie sehen das sofort ein, wenn Sie n=4 setzen und die 

Klammern von aussen nach innen auflösen: 

e(4)=1+1/1+1/2(1+1/3(1+1/4))=1+1/1+1/2+1/6(1+1/4) 
=1+1/1+1/2+1/6+1/24 
=]+1/1!+1/21+1/3!+1/4! 

Dank dieser Umformung erhalten wir folgenden schnel- 
len Algorithmus: 

l. Setze e=] 

2. Wiederhole, solange n>0 ist, die Anweisungen 

2.1.Ersetze e durch e/n 

2.2. Ersetze e durch l+e 

2.3. Ersetze n durch n-] 

Um diesen Algorithmus in Turbo BASIC umsetzen zu 
können, müssen wir zunächst folgende Fragen klären: 

a) Wie gross muss n sein, damit e auf 500 Dezimalen ge- 
nau wird? 

b) Wieviele Zahlenblöcke brauchen wir zur Darstellung 
vone? 

c) Wie dividiert man eine auf mehrere Blöcke verteilte 
grosse Zahl durch eine Zahln? 

Lösung: 

a) Da für n=253 der Fehler f(n) = 0.7639731 E-502 ist, sind 
wir sicher, dass e(253) auf 500 Dezimalen genau stimmt. 

b) Die Anzahl der Blöcke ist 500:10 = 50, falls wir erneut mit 
10 Ziffern pro Block in Double Precision rechnen wollen. 
Sicherheitshalber reservieren wir mit DIM X(52) zwei 
Blöcke zusätzlich, damit wir noch zwei Blöcke für Re- 
servestellen haben. 

c) Folgende Anweisungen in Turbo BASIC bewirken, dass 
eine 320 stellige Zahl blockweise durch n dividiert wird: 

FOR J=0 TO 91 
Q = INT(X(J)/N) 
R = X(J) - O*N 
X) = © 
X(J+1) =X(J+1) + R*B 

NEXT J 

Dabei bedeutet B erneut die Zahl 1'00000°00000. Falls Sie 
den Algorithmus nicht sofort durchschauen, kann Ihnen 
das folgende Zahlenbeispiel helfen: 

48302 30948 : 253 = 191'11584 Rest 196 

Dieses Ergebnis erhalten Sie, wenn Sie obige Division 
von Handschriftlich ausführen. Rechnen Sie bitte nach! 

Jetzt rechnen wir erneut, wobei B=1'00000 sein soll: 

J=0: O=INT(48352/253) = 191 
R=48352-191*253 = 29 
X(1)=30948+29* 100000 = 2930948 

4 neues X(0) = 19] 

J=1: Q=INT(29'30948/253) = 11584 4 neues X(1) = 11584 
R=29'30948-11584*253 = 196 4 Rest = 196 

Wir erhalten also genau das gleiche Resultat, wie wenn 
wir von Hand rechnen. 

Sie müssten jetzt in der Lage sein, die Programmlistings 
4A und 4B zu lesen. Auch sollten Sie den «Dreh mit der 
Mehrregister-Arithmetik» verstanden haben. 

LaufzeitinGWBASIC: 347,18sec 
LautfzeitinTurbo BASIC: 6,92sec 

Es ist ein eigenartiges Gefühl, wenn man vor dem Com- 
puter sitzt und nach 7 Sekunden der Ausdruck der Euler- 

| schen Zahl e auf 500 Dezimalen genau beginnt. 
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5. Programm: Die 92 Lösungen des 8-Dame-Problems 
auf dem Schachbrett 

Es leuchtet unmittelbar ein, dass man höchstens acht 

Damen auf dem 8x8-Brett aufstellen kann, die sich gegen- 

seitig nicht bedrohen. Es ist schon schwierig, durch Pro- 

bieren eine Lösung zu finden. Dass es genau 92 Lösungen 

sind, wobei allerdings viele durch Rotationen und Spiege- 

lungen auseinander hervorgehen, weiss man erst, seit 

man Computer für den Suchprozess einsetzen kann. Noch 

Gauss kannte nur 32 Lösungen. Echt verschieden sind 

allerdings nur 12 Lösungen. 

Den Algorithmus für das nachfolgende Programm habe 

ich von Prof. Engel aus seinem Buch «Elementarmathe- 

matik vom algorithmischen Standpunkt» entnommen. Er 

ist auf den Seiten 187 bis 189 so gut erklärt, dass wir hier 

darauf verzichten können. 

66 

Die Uebersetzung des Programms auf Seite 189 in Turbo 
BASIC macht keine Mühe. Wir haben für den Ausdruck die 
Schreibweise AlBSC8D6E3F7G2H4 usw. gewählt, wie sie 
im Schachspiel üblich ist. 

Leider können wir in GWBASIC nicht so elegant pro- 
grammieren. Der Grund liegt darin, dass wir aus einer in- 
neren Schleife herausspringen, den Wert I der äusseren 
Schleifenvariable beim sog. Backtrack I = I-] verändern 
und wieder neu die innere Schleife beginnen. Man sollte 
sowieso solche gefährlichen Sprünge vermeiden. Wir ha- 
ben das Programm nur deshalb übernommen, weil es sehr 
kurz und gut zu lesen ist. 

Laufzeitin GWBASIC: 807,51 sec 
Laufzeit in Turbo BASIC: 15,71 sec 
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DIE AKTUELLE COMPUTERINFORMATION 

LAYOUT für Text 
und Grafik Seite4 

Der PC Manager og 
fiir alle Falle 4 lO 

Problemloser : 
Scannerbetrieb mit 
GEM Scan Seite 10 

PG-Software kurz 
vorgestellt (15) =... 

Die wichtigsten 
DOS-Befehle Seite 27 

Auswechselbarer 
Harddisk Seite 33 

ANSI-, ASCII-, 
PG-kompatibel und 
grafikfähig Seite 44 Logitech EGAplus & Maus Paket 

Logitech SA, Designer und Hersteller von Eingabemedien und Soft- 
ware, kiindigt das neue Logitech EGAplus & Maus Paket an. Das 

Ve rsa CA D a uf de m Paket umfasst eine hochauflösende EGAplus-Karte mit VGA-Standard, 
M - t te T eine parallele Maus, die neue Grafiksoftware «PaintShow» sowie die 
aGinios Seite46 | bewährte Logitech «Plus Package» Software. 

Die von Logitech hergestellte EGA- | Switch Betriebsumschalti 
Neuer Postscript- plus-Karte gibt Benutzern von PCs/ | Windows-Treiber. Sie 

XTs/ATs oder Kompatiblen die Mög- | einen Lichtgriffel-- 
Laserd rucker Seite48 | lichkeit, ihre Grafikapplikationen | Anschluss. D- 

dem Niveau des IBM PS/2 anzuglei- | Maus-Änsc' A 
chen. Die EGAplus-Karte bietet die | Schnitts 

Kompa kter VGA-gemässe Auflösung 640x480 | dere 
Punkten in 16 Farben, 256 KByte Bild- |» y 

32 Bit-Computer Seite50 | schirmspeicher, automatische Soft NS 
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6. Programm: Das Spiel «Game of Life» von Conway 

Sicher kennen die meisten Leser dieses bertihmte Spiel. 
Aut einem Feld von z.B. 25 mal 25 Feldern wird eine An- 
fangsgeneration vorgegeben. Diese verändert sich nach 
folgenden Regeln: 

Geburt: Ein leeres Feld wird besetzt, wenn es ge- 
nau von drei Nachbarn umgeben ist. 

Ueberleben: Ein besetztes Feld bleibt besetzt, wenn es 
genau von zwei oder drei Nachbarn um- 
geben ist. 

Tod: Ein besetztes Feld wird leer, wenn es weni- 
ger als 2 Nachbarn (Vereinsamung) oder 
mehr als 3 Nachbarn (Uebervölkerung) 
hat. 

Dabei sollen alle Wechsel voneinander unabhängig 
und gleichzeitig geschehen. 
Wenn man dieses Spiel in interpretativem BASIC pro- 

grammiert, muss man bei einer Spielfeldgrösse von 25 mal 
29 Feldern recht lange warten, bis jeweils die nächste Ge- 
neration durchgerechnet und gezeichnet ist. Kein Wun- 
der, dass in vielen Computerzeitschriften Assemblerpro- 
gramme für dieses Spiel veröffentlicht wurden. 

Erst mit Turbo BASIC wird es möglich, nahezu auf Ta- 
stendruck jeweils die nächste Generation rechnen und 
anzeigen zulassen. 

Das Turbo BASIC-Programm 6B und das GWBASIC- 
Programm 6A sind sicher selbsterklarend. Wir haben die 
Eingabe nicht besonders komfortabel gemacht. Es gäbe 
bessere Möglichkeiten. Laufzeiten geben wir hier keine 
an, erleben Sie selber am Bildschirm das Tempo. 

Für eine schöne Generationenfolge geben Sie das fol- 
gende Anfangsmuster ein (siehe Abbildung 3): 

7 lebende Zellen: 

l. Zelle: Zeile 11, Spalte 11 
2. Zelle: Zeile 11, Spalte 12 
3. Zelle: Zeile 11, Spalte 13 
4. Zelle: Zeile 12, Spalte 10 
9. Zelle: Zeile 12, Spalte 13 
6. Zelle: Zeile 13, Spalte 9 
7. Zelle: Zeile 13, Spalte 13 

Abbildung 3 

Nach diesem Schnupperkurs in Turbo BASIC werden 
wir im nächsten Heft genauer auf die Sprachelemente die- 
ser neuen Programmiersprache eintreten. Im Vordergrund 

stehen 
- die blockstrukturierte IF... ELSEIF. .. ELSE-Anweisung 
- neue Verzweigungskonstrukte wie DO. . . LOOP 

USW. 
Wie immer werden wir die trockene Theorie mit kurzen 

originellen Demo-Programmen beleben. O 
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pe Tr HIGH TECH 
COMPUTER SYSTEMSAG 

AR RUN 

APPLE IBMPS/2 

cine er 20002 MOD 60/44MB Fr. 5790.4 
IMAGEWRITER I Fr. 950. Mon B0/ TOME Et. Br 

MOD 80/40 MB Fr. 7490.- 
COMPAQ DESKPRO MOD 80/70 MB Fr. 8590.4 

386-20 MHz/60 MB Fr. 9990.- 
386-20 MHz/130 MB Fr.12790- COMPAQ PORTABLES 
386-20 MHz/300 MB Fr.16990.- 111/80286/20 MB Fr. 6890.- 

111/80286/40 MB Fr. 7890.- 
386-20MHz/40MB Fr. 9800.4 

TOSHIBA PORTABLES 386-20MHz/100MB Fr.12790.- 
T 1200/20 MB Fr. 4490.- 
T3100/20MB Fr. 5890.- 
T 3200/40 MB Fr. 79004 NEC 
1 5100/40 MB Fr. 8990.- MULTISYNCII 14= Fr. 1190.4 : 

MULTISYNC 15" Fr. 1690.~ SUMMAGRAPHICS 
LASERDRUCKER MULTISYNC 20= Fr. 4190.- 

HP LASERJET Fr. 3700 22200/24NADELN Fr. 890.- 
4 CE PE NABELN. 5. AE S200 Die meist verkauften 
EPSON DRUCKER Smt in: sn = 760. CARDS Digitalisiertabletts 
LQ 850 Fr. 1190- ATIEGAWONDER Fr. 490- a . \ Ba 
LQ 1050 Fr. 1690.- PARADISE VGAPROF.Fr. 890.4 sind in allen Grössen, für alle Applikationen und 
LQ 2500 Fr. 1990.- jede Art von Software erhältlich. Wird komplett mit 
aMS HAYES MODEMS Zubehör geliefert. 

SMARTMODEM 1200 Fr. 990.- 
QMSPS810/TONER Fr. 8790.4 SMARTMODEM2400 Fr. 1490- 
JETSCRIPT CONTR. Fr. 3790.- V-SERIES 9600 Fr. 2390.- 

@ AB LAGER / 1 JAHR GARANTIE ®@ 

T TEL. (061) 57 42 42 nant SYSTEMS : COMPUTERS : PERIPHERALS 

H FAX (061)46 11 78 122 GHAVANNES- PRES RENENS CHEMIN DE A HOLME 6, P 158, TEL 02785 18 42 
8065 ZURICH-GLATTBRUGG, TALACKERSTRASSE 9, TEL. 01/810 80 00. 

WENGER Backup k1r 1: | 2Oftware-Post 

PROGRAMMIERSPRACHEN TABELLENKALKULATIONEN 
TURBO PASCAL 8087 + GS 4.0 LOTUS 1-2-3 
TURBO PROLOG mu SUPERCALC 4 mu 
TURBO BASIC c MS MULTIPLAN c 
TURBO C PLAN PERFECT 
TURBO DATABASE TOOLBOX (8 DATENBANKSYSTEME © 
TURBO GRAPHIX, EDITOR JE DBASE III PLUS 
TURBO TUTOR om CIIPPER (DBASE COMPILER) & 
MS MACRO ASSEMBLER REFLEX BORLAND 

Me UE siccompuer | 9 | BD 6 
MS C COMPILER Q tae Ss 
Weine TOTAL PROJECT MANAGER 

MS PROJECT Yon 

INTEGRIERTE SYSTEME "5 | SUPERPROJEcT pLus 5 ACCESS FOUR uf HILFSPROGRAMME / UTILITIES uf 

FRAM | an se GEM COLLECTION 
zusammengestellt für Ihr IBM Personal System/2 OPEN ACCESS Il ©) | sipeways 3.0 ey , LOTUS SYMPHONY fen COPY II PC c 
und Ihre IBM PC9s XT/AT. Bestehend aus: TEXTVERARBEITUNG a OPTION BOARD 5 

WORDPERFECT 4.2 aw PC TOOLS (neu mit dt. HB) a 
WORDPERFECT LIBRARY COPYWRITE mit ZERODISK 

@ 25 oder 60 MB TEAC Streamer WORDSTAR 2000 PLUS Pu NORTON ADVANCED EDITION Pe 

®@M d Softw dk f MULTIMATE (ADVANTAGE) Kos en L NORTON EDITORS 
aynard Software und Kontroller TEX-ASS WINDOW PLUS © DIRECT ACCESS (Obf Menupr) © 

i rEi i GRAFIKPROGRAMME zum FASTBACK HARDDISK BA vun @ als externe Station und für Einbau in XT/AT ge © eu © 
sowie für Einbau in die PS/2 Modelle 60/80 DR GRAPH DS BACKUP 

GEM DRAW oD) TURBO LIGHTNING 5) 
i - GEM GRAPH UPERKEY ® mit TEAC Datenkassetten CT-500, 500H, 600H ce ner, oO EINER © 

IN-A-VISION same ORTHOCHECK | + II anaes 
ENERGRAPHICS 2.0 tone AUTOSKETCH o 

Für weitere Auskünfte stehen wir Ihnen gerne zur AUTO CAD ul. & ROUEN GN r- 
Verfügung, bitte kontaktieren Sie uns. DESEIOT PUBLISHING . CARBON COPY PLUS . 

PAGEMAKE a ) REMOTE a | 
ARTEXT at SMARTTERM 

YA § WSN VENTURA 
AAS AK SSN WENGER PERIPHERALS AG HARVARD PROF. PUBLISHER MIRROR 

N . 
Ee \\/idenholzstrasse 1 ® Express. Lieferung seid Wunsch @ Lieferung mit Rechnung nen. KontoNr. 707 504.057 

. @ 2% Skonto mit Check un erweisung im voraus. @ , Grenchen, Konto Nr. 707.504.05 
8304 Wallisellen @ Preis- und Verkaufsprogrammänderungen vorbehalten. 
Telefon 01/830 75 55 ® Fragen Sie nach unseren Hardwarelösungen & CH-Worblaufen 

Telefax 01/830 58.44 Softwarepost und Versand 
Telex 826 274 WP _Toni Smith GmbH, Solothurnstr. 12 _ Tel. 065 / 53 02 22 

Postfach 1157, CH-2540 Grenchen 
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Texterfassung auf Ihrem PC 4 
Satzproduktion auf der 
UD-Lichtsatzanlage 
Einmalige Texterfassung spart Satz- 
kosten, verhindert Übertragungsfehler. 
Alle Modifikationen wie Preis-, Text- oder 
Aufbau-Anderungen, zum Beispiel 
in Periodika, können problemlos wieder 
auf Ihrem PC vorgenommen werden. 
Sie erhalten die Texte wahlweise als 
Papierspalten oder als Film. Beides kön- 
nen Sie auf Wunsch selber um- 
brechen, montieren und 
maquettieren. Auch für diese 
Zeitschrift wird der Satz und 
nachher der Druck in dieser 
kostengünstigen Art hergestellt. 

Verlangen Sie unseren ausführlichen 
Prospekt oder lassen Siesich von 
unseren Spezialisten in die kostensen- 
kende Satzproduktion einführen. 

Tel. 041/44 24 44 

Unionsdruckerei Luzern 
6005 Luzern, Kellerstrasse 6 

Damit konnen Sie die 
Leistungspalette Ihres Com- 
puters um eine kostensenken- 
de Moglichkeit erweitern. 

= PP hae 
ESB Edv-Systeme-Beratungs AG 

Strassburgerallee 116 
4055 Basel, Tel. 061/44 35 35 

INN 

WIR MACHEN AUSIHREM XTEINEN AT! 
Ihr XT oder XT-komp. wird durch Ersatz des Mainboards zu einem 
vollständigen AT-komp. mit 6/10 MHz Takt, OS/2 komp. Preis inkl. 
Einbau (Verwendung d. vorhand. HD u. RAM) Fr. 1200.- 

Miniscribe HD m. Kabel, Schiene, Diskmanager: 
43 MB Harddisk, 28 ms access time Fr. 1379.- 

71 MB Harddisk 28 ms access time Fr. 2069.4 
20 MB Harddisk Kit m. Kontr. + Kabel Fr. 809.- 
20 MB Flashcard Einsteckkarte Fr. 1035.- 
30 MB Flashcard RLL Fr. 1240.- 
49 MB Flashcard, 28 ms Fr. 1980.4 
360 KB Chinon FI. Drive XT/AT Fr. 259.- 
1.2 MB Chinon Fl. Drive Fr. 289.- 
1.44 MB Fujitsu 3.5= Floppy Drive Fr. 489.- 
20 MB IRWIN Streamer int. AT 0. XT Fr. 1490.- 
40 MB IRWIN Streamer f. AT Fr. 1725.- 
Multif. Karte f. AT, 3MB RAM, 
ser. + par. Interf. OK bestückt Fr. 597.- 
2 MB Speichererw. f. AT EMS, OK Fr. 450.- 
2MBEMS RAMf. XT, voll bestückt Fr. 743.- 
RAM 256K Chip Set (9Stück), 120ns Fr. 78.- 

NEU: 386er Tower System, 20 MHz Takt, 
0 Wait, 2MB RAM on board, HD Interleave = 1 

Verlangen Sie unsere Preisliste über das gesamte Lieferprogramm. Wir sind 
Softwarespezialisten für komplette Branchenlösungen und Netzwerke wie 
ARCNET, ETHERNET, NOVELL 
Preise inkl. Wust; Händleranfragen sind willkommen. 

FEM-Analyse auf dem PC! 

ALGOR 
SUPERSAP 
A Comprehensive Finite Element Analys1s System 

Stress, Dynamic, Buckling: Vibration, Heat Transfer 

Vorführung, Beratung, Verkauf durch 

IPS Printing Systems AG 
Junkerbifangstrasse 1 
4800 Zofingen 
Telefon 062/51 32 65 

Arbeitszeit 4 Erfassung 

und! 4 Auswertung auf 

dern Computer mit: 

# AUWIZen = 
Unterlagen von: 7 huwmidats # 

Willy Huter, EDU4Beratung, Hard4 und Software 
Bodenacker 3d, 45334 Sisseln 

Tel: 064763.32.77 
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Das Programm LIES 
Einer der grössten Nachteile des DOS-Betriebssy- 

stemes ist der Befehl TYPE. Mit Hilfe dieses Befehles 
sollte man am Bildschirm Textdateien lesen können. 
Wenn man TYPE und den Namen einer Textdatei 
eingibt wird die Textdatei (wenn gefunden) am 
Bildschirm dargestellt. Die Bildschirmdarstellung 
erfolgt vom Anfang bis zum Ende ohne Unterbruch. 
Man kann mit der entsprechenden Tastenkombi- 
nation eine Pause herbeiführen. Danach geht die 
Darstellung wieder weiter. Es ist unmöglich, eine 
Textdatei zeilenweise, bzw. vor- und rückwärts 
lesen zu wollen. Abhilfe schafft hier nur ein Zusatz- 
filter: MORE, der es ermöglicht, eine Datei seiten- 
weise zu lesen. Hier ist es jedoch auch unmöglich, 
eine Seite rückwärts zu gehen. 

Dr. Herbert Steiner 

Es soll ein Programm entworfen werden, das das Lesen 

von Dateien ermöglicht. Dieses Lesen soll auch gestatten, 
den Text vor- und zurückzurollen; dies seiten-, bzw. zeilen- 
weise. Um die Handhabung des Programmes leichter zu 
gestalten, soll es auch möglich sein, auf Tastendruck zum 
Anfang oder zum Ende einer Datei gelangen. Das heisst 
mit Hilfe des Befehles: 

LIES (Laufwerk) (Pfad) Dateiname, Endung 
(z.B. bei Eingabe von LIES A:MEIN.TXT) 

wird die Datei am Bildschirm dargestellt, wobei ein beque- 
mes Lesen möglich sein muss. Das Programm soll Fehler 
melden, wenn die Datei nicht vorhanden ist. 

Programm-Ablauf 

Die einzelnen logischen Schritte, in denen sich das Pro- 
gramm gliedern muss, lauten: 

1. angegebene Datei finden 
2. Datei speichern 
3. Datei lesen 
4. gelesene Datei am Bildschirm schreiben 

Im vorhergehenden Artikel (M+K 88-1, Das Programm 
WO) wurde ausführlich darauf eingegangen, wie es mög- 

PROGRAMM LIES 

L 

| BILDSCHIRM | 

zeile-puffer 

a 

ausser pr seg 
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lich ist, eine Parameter-Eingabe, die mit dem Programm 
erfolgt, programmintern zu bearbeiten. 

Dieser Artikel wird daher die Punkte, wie gespeichert 
werden kann und wie es möglich ist, das Gespeicherte am 
Bildschirm darzustellen, in den Vordergrund stellen. 

Datei speichern 

Am Anfang des Programms ersieht man genau in der 
Folge der Abrufe den vorher dargestellten Ablauf. Die 
neuen DOS-Funktionen ermöglichen, ziemlich schnell und 
einwandfrei Dateien zu bearbeiten. Diese Datei-Bearbei- 
tung berücksichtigt angegebene Laufwerke und Pfade. Im 
Programm wird in der Variable «Eingabe» der Name der 

_ zulesenden Datei abgebildet. 
DOS verlangt, dass der Begriff, der eine Datei charakte- 

risiert, mit einem Charakter 00 abgeschlossen wird. Mit 
Hilfe der Funktion DAT_OEFFNEN wird versucht, die Datei 
zu öffnen. In den meisten Fällen setzt DOS das CARRY 
FLAG, wenn es eine Tätigkeit, die mit Datei-Bearbeitung 
zusammengängt, nicht erfolgreich abschliessen kann. In 
diesem Fall, wenn es z.B. eine Datei nicht öffnen kann, weil 
diese nicht vorhanden ist. Insolchen Fällen muss dann das 
Programm sofort verlassen werden mit einer entsprechen- 
den Fehlermeldung. 
Wenn die Datei gefunden wurde, muss sie gespeichert 

werden. Man könnte auch versuchen, die Datei direkt ab 
dem Träger zu lesen. Wenn man so will, sie stuckweise von 
der Diskette oder der Festplatte abzurufen und sie zum 
Bildschirm zu bringen. Dieser Vorgang ist erstens langsam 
und zweitens strapaziert er unnötigerweise den jeweiligen 
Datenträger. 

Unter DOS findet man eine relativ eindeutige Speicher- 
verwaltung. Ein Teil des Maschinenspeichers wird für 
maschineninterne Ängelegenheiten reserviert. So z.B. zur 
Steuerung der Tastatur des Bildschirmes und des eigenen 
DOS-Betriebssystem-Programmes. Jedesmal wenn ein 
Programm gerufen wird, wird diesem Programm Spei- 
cherplatz zugewiesen. Wenn es eine EXE-Datei ist, weiss 
DOS vom Vorspann des Programmes, wieviel Platz das 
Programm braucht und dieser Speicherbedarf wird be- 
rücksichtigt. Wenn die Zuordnung vom Speicher für das 
Programm nicht möglich ist, erscheint am Bildschirm (ent- 
weder in englisch oder deutsch) die Meldung «Programm 
Zu Gross». Während DOS bei den EXE-Programmen ge- 
nau den Platz zuweist, den diese Programme brauchen 
und der Rest des noch zur Verfügung stehenden Speichers 
freibleibt, ist dies bei COM-Programmen nicht der Fall. 
Wenn ein COM-Programm gerufen wird, stellt DOS die- 
sem Programm den gesamten freien Speicherplatz, der zu 
diesem Moment vorhanden ist, zur Verfügung. Technisch 

gesehen ist dies noch ein wenig komplizierter. Ein COM- 
Programm kann den gesamten Speicherplatz gar nicht 
ausnützen, da es nur 64 KByte verwalten kann. Hier sei nur 
am Rande erwähnt, dass, obwohl COM-Programme sehr 
handlich, schnell ladbar und eine unkomplizierte Seg- 
mentverwaltung ermöglich, sie höchstwahrscheinlich we- 
gen der Schwierigkeiten bei der Speicherverwaltung nicht 
mehr in den neuen Entwicklungen unterstützt werden. 

Programmintern wird der Speicherbedarf durch die 
Länge der Programmbefehle und den Platz, den die Va- 
riablen in Anspruch nehmen, bestimmt. Man sollte bei der 
Ausarbeitung eines Programmes danach trachten, nicht 
unnötigerweise Speicher in Anspruch zu nehmen. Bei der 
heutigen Speicherkapazität der Computer ist dies keine 
dringliche Frage mehr, aber sie sollte zur guten Program- 
mierstrategie gehören. Bei der Speicherverwaltung geht 
LIES folgendermassen vor: 
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l. Da DOS den gesamten Speicher unserem Programm 
zur Verfügung stellte, soll das Nichtnotwendige zurück- 
gegeben werden. 

2. Ausserhalb des Programmes soll ein Puffer aufgebaut 
werden, in welchem wir die Textdatei lagern. 

3. Innerhalb des Programmes wird der Text gespeichert, 
der am Bildschirm wiedergegeben werden soll. 

Dieses Vorgehen veranschaulicht die Abbildung 1. 

Aufbau eines Puffers ausserhalb des Programmes 

Zuerst wird mit der Funktion «NEU_SPEICHER» der ei- 
gentliche Speicherbedarf des Programmes ermittelt und 
der nicht vom Programm benötigte Speicherbedarf zu- 
rückgegeben. Nach Durchführung dieser DOS-Tätigkeit 
übernimmt DOS die Verwaltung des ausserhalb des Pro- 
grammes freigestellten Speichers. Wir benötigen ausser- 
halb unseres Programmes einen Textpuffer für die Ueber- 
nahme der Textdatei. Dieser kann maximal 64 KByte lang 
sein. Es ware möglich, auch darüber hinauszugehen, aber 
dies ist programmtechnisch nicht einfach und soll daher 
hier nicht angewandt werden. Wir wissen jedoch vorweg 
nicht, ob im Moment des Programmabrutes, 64 KByte frei 
zur Verfügung stehen. 

Mit Hilfe der Funktion «SPEICHER_PLATZ» fragen wir 
zuerst, wieviel Platz noch zur Verfügung steht. Sollte dieser 
Platz mehr als 64 KByte betragen, geben wir uns mit 64 
KByte zufrieden. Sollte weniger Platz vorhanden sein, sez- 
ten wir eine Mindestgrenze von 320 Byte (entspricht 20 Pa- 
ragraphen), um vernünftig arbeiten zu können. Sollte 
überhaupt kein Platz mehr frei sein, dann sollte auch das 
Programm verlassen werden. 

Nach erfolgreicher Beendigung dieser Tätigkeit erhal- 
ten wir folgende Information: 

In der Variablen «ausser_pr_seg» wird die Adresse des 
Puffers festgehalten. In der Variablen «dat_seg_grenze» 
wird die Lange des Puffers festgehalten. 

Speicherbedarf innerhalb des Programmes 

Innerhalb des Programmes werden zwei Puffer bereit- 
gestellt. Im «zeile_puffer» wird jeweils der Text gespei- 
chert, der als nächster auf dem Bildschirm ausgegeben 
werden soll. Im «STELLEN_PUFFER» wird die jeweilige 
Position innerhalb des Textes gespeichert, an der wir uns 
befinden. 

Ablauf der Dateispeicherung 

Bei dieser Art der Dateispeicherung wurde von folgen- 
der Strategie ausgegangen: Es wird im Speicherplatz aus- 
serhalb des Programmes ein grösstmöglicher Puffer auf- 
gebaut, um die Textdatei (teilweise oder ganz) zu spei- 
chern, die das Programm lesen soll. dieser Puffer ist höch- 
stens 64 KByte lang. Das Programm greift auf diesen Puffer 
und holt sich jeweils eine Zeile, die danach am Bildschirm 
dargestellt wird. Die jeweilige Position innerhalb der 
Textdatei wird programmintern gespeichert, um die Infor- 
mation bereit zu haben, die für weitere Verarbeitungs- 
schritte benötigt wird. 

Dateilesen 

Das Lesen einer Datei wird mit Hilfe zweier DOS-Funk- 
tionen erledigt. Mit Hilfe der Funktion «DAT_LESEN» wird 
eine bestimmte Anzahl von Bytes von einer Datei ab einer 
bestimmten Position eingelesen. 
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Dateilesen 

Register Inhalt 

BX Dateinummer 
CX Anzahl der zu lesenden Bytes 
DX Adresse des Puffers(wohin das Gelesene 

gespeichert wird) 
AH hex 3F 

Rückkehr 

AX (wenn CARRY FLAG gesetzt) 
Fehlercode 
ansonsten: Änzahl gelesener Bytes 

Die Adresse des Puffers, der zur Aufnahme des Gelesenen 

bereitgestellt wurde, muss angegeben werden. Hier ist es 
Aufgabe des Programmierers, dafür zu sorgen, dass dieser 
Puffer lang genug ist um den gelesenen Text aufzunehmen. 
Nach Abschluss dieser Tätigkeit meldet DOS zurück, wieviel 
Bytes übertragen wurden oder ob ein Fehler passierte. 
Wenn die Anzahl der übertragenen Bytes weniger ist als die 
verlangte, fand ein Fehler statt. Sollte aus irgend einem 
Grunde die Datei nicht gelesen werden können, wird die 
Fehlerart im Register AX gemeldet und das gesetzte CARRY 
FLAG kennzeichnet eine fehlerhafte Tätigkeit. 

Mit dieser Funktion können wir daher das Uebertragen 
von 64 KByte von unserer Textdatei zu unserem ausserhalb 
des Programmes liegenden Puffers vornehmen. 

Die Funktion «DAT_LESEN» liest ab einer bestimmten 
Stelle innerhalb der Datei. Wenn eine Datei soeben geöffnet 
wurde, wird ein von DOS verwalteter Zeiger auf den Beginn 
der Datei gestellt. Mit Hilfe der Funktionen «ZEIG_HIN» und 
«ZEIG_ENDE>» ist es möglich, diesen Zeiger zu verändern. 

Datei-Zeiger bewegen 

Register Inhalt 

CX Anzahl der zu bewegenden Bytes CX 
erhält den höherwertigen Teil eines 
vorzeichenlosen 32 BIt, Ganzzahl 
(Werte über 65535) und DX den 
minderwertigen Teil 

AL Bezugspunkt für die zu setzenden Bytes 
0 = ab Anfang Datei 
| = abaktuelle Stellung 
2 = ab Ende (mit AL = 0 und CX:DX 

ebenfalls 0 lässt sich die Lange 
einer Datei bestimmen) 

AH hex 42 

Ruckkehr 

AX wenn CARRY FLAG gesetzt, 
dann Fehlercode 

DX:AX aktuelle Zeigerposition 
ab Anfang der DATEI 

Somit können wir bestimmen, ab welcher Stelle der je- 
weilige Lesevorgang stattfinden soll. 

Da eine Datei auch grösser sein kann als 64 KByte, wird 
programmintern gespeichert, wo mit dem Lesen der 
Textdatei aufgehört wurde. Bei einem erneuten Lesen wird 
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der Zeiger dorthin verschoben, wo das zuletzt stattgefun- 
dene Lesen endete. 

Eine Textdatei, die sich auf einem Datenträger befindet, 
hat bestimmte Eigenarten. In der Textdatei findet man 
nicht nur darstellbare sondern auch Steuerzeichen. Bei 
der Speicherung einer Textdatei muss diese programm- 
gerecht bereinigt werden. Die Folge zweier Zeichen 
(OD und OA) kennzeichnen eine neue Zeile; programm- 
intern wird nur das Zeichen OA benötigt (siehe dazu 
«LESEN_TRANS_DATEID»). 

Datei am Bildschirm lesen 

Vom Puffer, in welchem wir die Datei gespeichert haben, 
übertragen wir zeilenweise den Text auf dem programm- 
internen «zeile_puffer«. Das Zeilenende wird durch das 
Zeichen OA charakterisiert. Die meisten Dateien haben 
eine Standardzeilenlänge von 80 Zeichen. Dies entspricht 
der normalen Bildschirm- und Druckbreite. Es gibt jedoch 
auch Druckdateien oder andere Textdateien, die längere 
oder kürzere Zeilen haben können. In den meisten Textda- 
teien können wir auch sehr unterschiedliche Zeilenlängen 
finden. Deswegen arbeitet dieses Programm zeilen- und 
nicht blockweise. 

Zu den Steuerzeichen, die man in einer Textdatei finden 
kann, gehört auch das Zeichen 09. Es bedeutet ein Tabu- 
lator-Sprung. Zwischen der vorhergehenden Stelle und 
der nachfolgenden Stelle sollen acht Leerstellen darge- 
stellt werden. Dies muss bei der zeilenmässigen Abspei- 
cherung berücksichtigt werden. 

Das Finden einer nächsten Zeile ist relativ einfach. Man 
braucht nur solange zur übertragen, bis man wieder das 
Zeichen OA findet. Das Rückwärtssuchen ist ein wenig 
komplizierter. Man muss solange rückwärtssuchen bis 
man ein OA findet. Diese Stelle muss gespeichert werden. 
Ab dieser Stelle muss dann wieder vorwärtsgesucht 
werden bis man wieder an ein OA oder zur Ausgangs- 
position zurückkehrt. Dieses Rückwärtssuchen ist daher 
zeitaufwendiger und soll sowenig wie nur möglich 
in Anspruch genommen werden. Deswegen wird ein 
«SIELLEN_PUFFER» aufgebaut, der die jeweilige Position 
des zuletzt benutzen Zeilenanfangs speichert. Anstelle des 
Suchvorganges muss daher nur im Puffer gesucht werden, 
wo die jeweilige Zeile innerhalb der Datei anfängt. 

Ein Problem bleibt bei diesem Programm, das jedoch 
sehr selten auftreten wird. Eine Zeilenlänge von mehr als 
912 Zeichen wird nur fehlerhaft bearbeitet. Eine Zeilenlän- 
ge von mehr als 512 Zeichen ist derzeit mit den vorhande- 
nen Bildschirmen oder Druckern nicht bearbeitbar und 
daher kaum auffindbar. 

Bildschirm-Darstellung 

In den meisten Fällen wird empfohlen, nicht direkt am 
Bildschirm zu schreiben (siehe Das Programm WO, M+K 
88-1). Im vorliegenden Fall wurde zur direkten Bildschirm- 
Schreibung gegriffen, da: 

a) das Programm viel zulangsam geworden wäre 
b) weil viele Leser wünschten, dass auch diese Methode 

einmal dargestellt wird 

Auf die technischen Einzeldetails der Bildschirm- 
Schreibung soll nicht eingegangen werden. 

Ein Teil des für die Maschine reservierten Speichers 
beinhaltet eine Abbildung des Bildschirmes. Wenn eine 
Taste z.B. gedruckt wird, wird maschinenintern dieses 
Zeichen zur Bildschirm-Abbildung intern tibertragen. 
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Jede Stelle dieser Bildschirm-Abbildung entspricht einer 
Stelle am Bildschirm. Die Bildschirm-Darstellung findet 
statt, indem gemäss der Stelle eines Zeichens innerhalb 
der Bildschirm-Abbildung diese auf den Bildschirm 
übertragen wird. 

Bei Texten finden wir normalerweise am Bildschirm 25 
Zeilen, wobei jede 80 Zeichen beinhalten kann. Diese 4'000 
Zeichen werden ab einer bestimmten Ädresse im Speicher 
abgelegt. Die Speicherung dieser Zeichen beinhaltet nicht 
nur das Zeichen selbst, sondern auch das Zeichen-Attri- 
but. Attribut bedeutet hier die Darstellungsart (z.B. 
schwarz auf weiss, Farben usw.). Wie weiss der Computer, 
ob ein Bildschirm geändert wurde? Ganz grob dargestellt: 
Der Computer baut innerhalb kürzerer Zeitabstände im- 
mer den Bildschirm neu auf, gemäss der jeweiligen Bild- 
schirm-Darstellung, die gespeichert vorliegt. 
Wenn wir also am Bildschirm schreiben müssen, ermit- 

teln wir zuerst den Ort an dem wir schreiben wollen, indem 
wir die Stelle am Bildschirm kalkulieren. Die Ueberein- 
stimmung zwischen Bildschirm-Position und Speicherung 
des Bildschirm-Inhaltes ist relativ einfach. Wenn wir davon 
ausgehen, dass wir es wiederum mit einem Textbildschirm 
zu tun haben (25 Zeilen mal 80 Zeichen), entspricht das 
erstgespeicherte Wort (Attribut und Zeichen) dem an er- 
ster Stelle der ersten Zeilen dargestellten. Somit wäre 
das 81. Wort daserste Zeichen der zweiten Zeile usw. 

Ein Problem ergibt sich, da nicht alle Computer an glei- 
cher Stelle mit der Speicherung des Bildschirm-Inhaltes 
beginnen. Die Daten, die wir zur Ermittlung dieser An- 
fangsadresse benötigen, befinden sich im «BIOS_SE@». 
Der Teil des Speichers, der maschinenintern zur Äblage- 
rung bestimmter maschinenspezifischer Daten benützt 
wird. 

Sehr oft sieht man bei Programmen, die direkt am Bild- 
schirm schreiben, ein unangenehmenes Flattern. Dieses 
Flattern ist zurückzuführen auf die Tatsache, dass versucht 
wird zu schreiben, während der Bildschirm neu aufgebaut 
wird. Der Bildschirm-Aufbau wird sozusagen durch die 
Neueingabe von Bildschirm-Inhalten gestört. Es muss da- 
her, wenn am Bildschirm direkt geschrieben werden soll, 
darauf geachtet werden, dass keine Kollision mit maschi- 
neninternen Vorgängen stattfindet. Dies ist der Zweck der 
Routine «PRUEF_PORT_DX». 

Diese Darstellung erhebt keinen Anspruch auf techni- 
sche Genauigkeit. Sie soll nur grob dem Leser veran- 
schaulichen, wie kompliziert das Bildschirm-Schreiben ist 

und warum der Autor der Meinung ist, dass dies nur wie im 
vorliegenden Fall wenn unbeding notwendig benutzt wer- 
den sollte. Trotz aller Vorsichtsmassnahmen gibt es noch 

r N 
Disketten-Service 

Auch dieses Programm können Sie auf Diskette 
8 anfordern. Die Diskette enthält eine Datei mit dem 
Quellcode, der von Ihnen mit jedem Texteditor ver- 
ändert werden kann, die zugehörige Cross-Refe- 
renz-Datei sowie das Object-File. Und, für viele das 
Wichtigste, eine auf allen IBM-kompatiblen Compu- 
tern lauffahige Version des Programmes. Dies alles 
fur den geringen Unkostenbeitrag von Fr. 10.--. Be- 
stellen Sie Ihre Diskette mit einer dem Heft am 
Schluss beigehefteten Leserdienst-Kontaktkarte und 
vergessen Sie bitte nicht anzugeben, ob Sie eine 
5.25- oder 3.5-Zoll-Diskette wünschen. Senden Sie 

\ unskein Geld zum voraus. O u 
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immer Computer, die, obwohl sie von sich behaupten, IBM- 
kompatibel zu sein, die Abspeicherung des Bildschirmes 
und die Handhabung desselben in einer Form handha- 
ben, die nicht IBM-kompatibel ist und daher zu Störungen 
führen kann. 

Bei der direkten Bildschirm-Schreibung muss auch dar- 
auf geachtet werden, dass alle Zeichen auf dem Bild- 
schirm dargestellt werden. Wenn also die Datei Sonder- 
zeichen beinhaltet, die z.B. zur Steuerung des Druckers 
benötigt werden, erscheinen diese auch am Bildschirm. 
Dies sind atypische Zeichen, die man hie und daschon am 
Bildschirm gesehen hat und die keine Bedeutung ergeben 
(ASCH-Zeichen mit dem Wert 0 bis 32). Bei der Bildschirm- 
Darstellung wurde ein Weg gewählt, diese Zeichen über- 
haupt nicht am Bildschirm darzustellen, sondern durch ein 
umgekehrt dargestelltes Fragezeichen zu ersetzen. Der 
Vorteil ist, dass man bei der Bildschirm-Betrachtung weiss, 
ob die Datei nicht darstellbare Zeichen beinhaltet. 

Randbemerkung zur Bildschirm-Darstellung 

Das Betriebssystem beinhaltet nicht nur DOS-Funktio- 
nen, sondern auch BIOS-Funktionen. Dies ist ein Bündel 
von Primärfunktionen (Bildschirm, Uhr, Tastatur usw.). 
Grundsätzlich sei gesagt, dass man, wenn man die Wahl 
hat, immer eine DOS-Funktion benutzen sollte und nicht 
BIOS-Funktionen, die das gleiche tun. Während man im 
Laufe der Zeit auf eine grösstmögliche Kompatibilität der 
DOS-Funktionen geachtet hat, ist dies bei den BIOS-Funk- 
tionen nicht immer derFall. 

Im Programm wurden die BIOS-Funktionen benutzt um 
Bildschirm-Parameter festzustellen, um den Cursor zu set- 
zen und um das Tastaturabfragen zu ermöglichen. 
Wenn wir eine Textdatei am Bildschirm schreiben, wol- 

len wir jedesmal den Gesamtbildschirm wieder aufbauen. 
Mit Hilfe der Rollfunktionen können wir dies viel verntniti- 
ger handhaben. Die Rollfunktionen werden aufgerufen, 
indem im AX-Register die Anzahl der Zeilen und die Rich- 
tung festgehalten werden. Das anfängliche 06 und 07 (hö- 
herer Teil des Registers AX) legt die Richtung des Rollens 
fest. 06 ist gleich rauf und 07 ist gleich runter. Im zweiten 
Teil wird die Zeilenzahl festgelegt. 0601 bedeutet daher, 
dass der Bildschirm-Inhalt um eine Zeile nach oben ver- 
schoben werden soll. Wenn anstelle einer Zeilenangabe 
00 eingesetzt wird, bedeutet dies, dass der Bildschirm- 
Inhalt geleert werden soll. 

Im Register CX wird der obere Punkt des zu rollenden 
Bildschirmes festgehalten. Die Angabe 00 bedeutet ober- 
ste linke Ecke. Das zu rollende Bildschirmviereck wird ver- 
vollständigt durch die Angabe in DX der unteren rechten 
Ecke. 

Bildschirm-Rollen 

Register BIOS = Interrupt hex 10 

AL Anzahl der zu rollenden Zeichen 
(00 entleeren) 

CX obere linke Ecke (CL = Spalte, 
CH = Zeile) 

DX untere rechte Ecke (DL = Spalte, 
DH = Zeile 

AH 06 = aufwärtsrollen 
07 = runterrollen 

BX Schreibattribut 

79



GEWUSST WIE 

Mit Hilfe der Rollfunktionen können wir ein vorweg be- 
stimmtes Viereck entweder entleeren oder um eine be- 
stimmte Anzahl von Zeilen hin- und herschieben. Beim 
Verschieben oder Rollen müssen die Zeichen-Attribute 
eingegeben werden. Dies geschieht, indem wir im Register 
BX diese Werte laden. 

Schlussbemerkungen 

Sehr oft beklagt man sich, dass man im Assembler sehr 
schwer Mehrfach-Zuordnungen vornehmen kann. Dies ist 
z.B. bei Pascal mit dem Befehl «CASE» oder im BASIC mit 

den «IF THEN»-Folgen relativ einfach. Dasselbe kann 
auch im Assembler der Fall sein. Es wurde hier eine Zu- 
ordnungstabelle aufgebaut, die gemäss des jeweiligen 
Tastendruckes eine Tätigkeit erledigt. Diese Art (im Engli- 
schen DISPATCH genannt) ist sehr übersichtlich und er- 
möglicht es, innerhalb eines Assembler-Programmes den 
Ablauf geradliniger zu gestalten und die Lesbarkeit des 
Programmes zu erhöhen. 

Das Programm arbeitet mit einer Schwarzweiss-Dar- 
stellung. Durch Aenderung der Variablen «txt_attr» und 
«inv_attr» kann das Programm mit Farben arbeiten. Diese 
Aenderung bleibt dem einzelnen überlassen. 

Obwohl dieses Programm relativ Kompliziertes erledi- 
gen muss, und die Programm-Abbildung als etwas lang 
erscheint, ist das Programm in sich kurz und schnell. Das 
Gesamtprogramm nimmt knappe 2'641 Bytes in Änspruch. 
Man vergleiche diese Programm-Länge mit den Program- 
men, inin Pascal oder BASIC geschrieben werden. Dies ist 
ein wesentlicher Vorteil des im Assembler Programmie- 
rens. Die Programme werden kompakt, schnell und be- 
lasten minimal den Speicher eines Computers. O 
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de um ein neues Mitglied erweitert: den ip-500 
Personal Plotter für Formate DIN A4 bis DIN A\. 

pP-500 beim 
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Die hohe Auflösegenauigkeit des i 

Befehlssprache ip-H (kompatibel HP-GL"), Plott. 
geschwindigkeit 500 mm/s, Beschleunigung 
1.5 G, Auflösung 0,025 mm. 
* HP-GL eingetragenes Warenzeichen von HP 

\G; 

INA MUTOH 
INDUSTRIES LTD. 

Logic988: Halle2 
Stand 29108 
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Software für CAD und grafische Da 

Racher & Co AG, 8919 Rottenschwil 
Telefon 057 341912 oder 057 341913 
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Sensationell: SUPER-FAST AT 80386 

Computer 
4 AT-386 (Norton 18,7) 
6, 8 & 16 MHz umschaltbar, 1 MB RAM, nach- 
rustbar auf 2 MB, 1,2 MB Floppy Drive, 
40 MB Harddisk, Hercules komp. Karte mit Printer 
Port, 14= monochrom Monitor, Keyboard 
enhanced Swiss 101 Key9s, DOS 3.2 

4 AT-286 (Norton 11,5) 
1 MB RAM, 20 MB Harddisk, 1,2 MB Floppy Drive, 
Hercules komp. Karte mit Printer Port, Uhr mit 
Kalender, 1 parallel und 1 seriell Port, 12= mono- 
chrom Monitor, Keyboard enhanced Swiss 101 
Key9s, DOS 3.2 

4 Baby-AT (Norton 11,5) dito wie AT 

4 AT-LCD Portable Baby AT 80286 Mainboard 
6 & 10 MHz umschaltbar, 5 Slots, 1 MB RAM, 
20 MB Harddisk, 1,2 MB Floppy Drive, 1 parallel 
und 1 seriell Port, Backlit LCD Display, ASCII 
Keyboard 86 Key9s 

4 AT-Portable Baby AT 80286 Mainboard 
6 & 10 MHz umschaltbar, 6 Slots, 1 MB RAM, 
1 parallel und 1 seriell Port, 20 MB Harddisk, 
1,2 MB Floppy Drive, 9= dual Mode Monitor, ASCII 
Keyboard 84 Key9s 

4 XT Turbo (Norton 2,1) 
640 KB RAM, 8 Slots, 2 Floppy a 360 KB, 20 MB 
Harddisk, Multifunktionskarte mit Uhr, seriell, 
parallel und Game-Port, Hercules kompatible 
Karte mit Printer Port, 12= monochrom Monitor, 
Keyboard enhanced Swiss 101 Key9s 

-PC Turbo dito wie XT-Turbo, jedoch ohne Harddisk 

4EGA-Card und EGA-Monitor 14= 
4 Floppy Drive 3,5= in 514= Chassis 
4 Coprozessor 8087 
4 Coprozessor 80287 
4 Harddisk 20 MB 
4 Harddisk 30 MB 
4 Harddisk 40 MB 
4Hardcard 20 MB 
4Hardcard 30 MB 
4 Flachbettplotter A3 
4 Rollenplotter A3 
4 Sowie weiteres, reichhaltiges Zubehör 
4 Händleranfragen erwünscht 

12 Mt. Garantie 

alle Preise 
inkl. WUST 

Fr. 7800. 4 

Fr. 3990. 4 

Fr. 3890. 4 

Fr. 4860. 4 

Fr. 3850. 4 

auf Anfrage 

SILTRON AUTOMATION 
SILTRON COMPUTER Zürich-Oerlikon 
SILTRON COMPUTER Widen 
SILTRON AUTOMATION Künten, Hauptsitz 

Tel. 01/311 66 10 

Tel. 057/33 96 01 
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Vive la difference! 

4 mm > 
= = 

\ Q , Cz 1 \ BBE) 
\ ~~? 

9 N oo | Z 

o
 7 

DS-Vtx für Videotex-Anbieter. Von welcher 
Seite man es immer betrachtet, DS-Vtx 
bietet in jeder Hinsicht ein Optimum. Und 
das ist eben der Unterschied: 
Einerseits stellen wir Ihnen unsere Rech- 
nerkapazität zur Verfügung, so dass Sie 
ohne Investitionen bei Videotex dabei 
sein können. Andererseits können Sie 
unsere Software für EDV-unterstützte 
Videotex-Applikationen benützen: Was 
z.B. einen viel schnelleren Zugriff zur Infor- 
mation und ein einfaches Eingabe- und 
Mutationsprinzip ohne teure Editiergeräte 
bedeutet. Ein Vorteil mehr aus der Sicht 
der Benützer: Ihr Videotex-Angebot kann 
sowohl über CEPT- als auch über ASCII- 
oder Minitel-Standard abgefragt und be- 
antwortet werden. 
Ob Sie über Videotex informieren, bestel- 
len oder verkaufen möchten, bei DS-Vtx 
werden Ihre Wünsche professionnell, 
sicher und schnell realisiert. Sie können es 
also drehen und wenden wie Sie wollen, 
mit DS-Vtx haben Sie gewonnenes Spiel. 

Möchten Sie weitere Informationen? Sie 
erhalten diese mit der Post oder über 
Videotex K6688# gleich sofort. 

datenbanken Telex 912 972 
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radio-schweiz ag Laupenstrasse 18a 
3008 Bern 

telekommunikation + Tel. 031 509511 

Der Taschencomputer, 
der wie ein Handheld- 

CASIO PB-1000 mit einge- 

bauter Datenbank und 

Formelspeicher, Laufwerk & 
für 3,5=-Disketten und : 
320 KB Speicherkapa- 

zitat, Centronics- und 

RS232C-Schnittstellen, BASIC und 
Assembler, vierzeilige, voll grafikfahige 

Sensoranzeige fur Programm-und Datenfiles, 

Systemuhr. 

Bitte dokumentieren Sie mich Uber CASIO: 
(1) PB-1000 
LI Rechnerprogramm 
LI Pocket-Computer 

Name: 

Adresse: 

PLZ/Ort: 

Einsenden an: ISAM S.A., 6828 Balerna MKC 1 

Gut zum Druck. 

P25 SSOSS TPES ITT! 

KYOCERA Laserdrucker. 
Fünf Modelle mit beeindruckender Leistung: vom Kompaktgerät bis 
zum Hochleistungsdrucker mit 18 Seiten/Minute und 78 Schrift- 
orten. Alle inklusive dem erstklassigen Service von Messerli, zu 
dem auch das vielfältige Software-Angebot für Applikationen wie 
Desktop Publishing, Scanning, Textverarbeitung u.v.m. gehört. 
Mehr erfahren Sie mit diesem Coupon. 

Name/Vorname: 

Firma: 

Adresse: Tel. 

Messerli 
A. Messerli AG, Sägereistrasse 29, 8152 Glattbrugg, Tel. 01/829 1111. Filialen in 

L Basel, Bern, Chur, Genf, Luzern, Lausanne, Lugano, St. Gallen und Sion. 
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Informationsverarbeitung in Logo 
Begonnen wird mit der Liste, deren Begriff der natürlichen Sprache 

entnommen werden kann. Mit Listen lassen sich neue Listen erzeugen. 
Operationen und Prädikate ermöglichen die Manipulation der in den 
Listen enthaltenen Information. Begriffe wie Streams, Properties, Fra- 
mes, Flavors können mittels Listen leicht erklärt werden. Alles dies 
lässt sich zu einem einheitlichen Konzept der Repräsentation und der 
Verarbeitung von Informationen zusammenfassen. Bei der Verfolgung 
der Spur dieses Konzepts leistet Logo, als eigentliches Produkt solcher 
Ideen, natürlich den richtigen Dienst. 

Dr. Branco Milicevic 

Wollte man sich heute ein Bild 
aktueller Programmiersprachen ver- 
schaffen, so könnte dieses etwa fol- 
gerndermassen aussehen: Einerseits 
bestehen sogenannte konventionelle, 
d.h. gut bekannte und in täglicher 
professioneller Praxis benutzte Spra- 
chen wie z.B. Modula-2 oder ©. Ande- 
rerseits gibt es auch sogenannte KI- 
Sprachen wie z.B. Lisp oder Prolog, 
die einer breiteren Oeffentlichkeit erst 
im Zusammenhang mit Experten- 
systemen bekannt wurden. 
Würde man sich fragen, ob KI- 

Sprachen untereinander verwandt 
sind, so erscheint die Antwort vorerst 
relativ einfach zu sein. Obwohl man 
z.B. in Lisp gut Prolog-Interpreter 
schreiben kann [1], sind Lisp und Pro- 
log zwei unterschiedliche Sprachen. 
Dies geht aus den Zielsetzungen bei 
der Entstehung dieser Sprachen her- 
vor. Bei Prolog hat man auf rein de- 
duktivem Weg versucht aus der Prä- 
dikatenlogik, eine praktikable Pro- 
grammiersprache abzuleiten [2,3]. 
Bei Lisp hat man dagegen induktiv 
mit Objekten-Abstrationen das Ziel 
erreicht [4-6]. 

Jetzt drängt sich sofort die Frage 
auf: Sondert man diese zwei Spra- 
chen von anderen nur aus, weil sie in 
Zentren der KlI-Forschung entstanden 
sind? Nein, dem ist nicht so, es liegt 
vielmehr dahinter: Die Grundkon- 
zepte der konventionellen Sprachen 
und der KI-Sprachen sind sehr ver- 
schieden. 

Spielt der Begriff «File» bei der kon- 
ventionellen Datenverarbeitung eine 
wesentliche Rolle, kennt man ihn we- 

der in Lisp noch in Prolog; die Infor- 
mationsverarbeitung geschieht ohne 
Files. Externe Files benützt man 
lediglich zur Archivierung bzw. zum 
Abruf der schon verarbeiteten Infor- 
mation. 

Betrachtet man den Entwicklungs- 
trend bei konventionellen Sprachen, 
so besteht er hauptsächlich im Bau 
leistungsfähigerer Compiler. Bei Lisp 
ist man jedoch einen ganz anderen 
Weg gegangen: auf den Interpreter 
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gestützt, über den in diesem Interpre- 
ter integrierten, Prozess-orientierten 
Metacompiler, bis zu Lisp-Maschinen. 
Eine Lisp-Maschine besitzt bekannt- 
lich einen Prozessor (einen Chip), der 
direkt Lisp ausführt. 

Das andersartige Konzept kann 
hauptsächlich auf die konsequente 
Entwicklung der Listenverarbeitung 
zurückgeführt werden. Wir wollen 
dieses Thema hier am Beispiel von 
Logo näher erörtern, da sich diese 
Sprache besonders dafür eignet. 
Wesentliche Unterschiede zwischen 
Logo und Lisp werden dabei jeweils 
betont. 

Syntax 

Wie die meisten natürlichen Spra- 
chen, haben auch die Programmier- 
sprachen eine Sprachlehre (Gram- 
matik). Ausgehend von der Wortbe- 
deutung (Semantik) wird dabei der 
Satzbau (Syntax) festgelegt. Die na- 
türlichen Sprachen sind kontext- 
abhängig, die Programmiersprachen 
sind dagegen kontext-frei. 

Bei der Entwicklung der Sprache 
Algol 60 hat man zur Definition der 
Syntax den Backus-Naur-Formalis- 
mus (BNF) eingeführt. Wir erklären 
diesen Formalismus direkt mit einem 
Beispiel: 

<number> ::= <integer>i<real> 
<integer> ::= <digit><digit>... 

{<digit>} 

Damit wird festgelegt, das «num- 
ber» integer oder (\) real ist, jedoch 
«integer» digit ist, gefolgt von digit mit 
beliebiger Wiederholung (t}). Auf 
diese Weise kann man auch die kom- 
pliziertesten syntaktischen Konstrukte 
auf elementare Begriffe (z.B. Zahl, 
Buchstabe, Wort, usw.) zurückführen. 

BNF ist aber schwer lesbar und 
man hat deswegen die übersicht- 
licheren Syntax-Diagramme einge- 
führt. Das gleiche wie oben lässt sich 
auch grafisch darstellen (Abb. 1). Mit 
Pfeilen ist dabei die Richtung ange- 

geben, in der man das Syntax-Dia- 
gramm zu lesen hat. Man erkennt hier 
sehr leicht, wo sich «oder» befindet 
und wo ein beliebig oft wiederhol- 
bares «gefolgt von» steht. 

Bei gewissen konventionellen Pro- 
grammiersprachen (beginnend mit 
Pascal) ist der ganze Sprachumfang 
mit Syntax-Diagrammen erfasst. Bei 
Kl-Sprachen macht man davon weni- 
ger Gebrauch. Dafür gibt es auch 
Gründe. Diese Sprachen befinden 
sich in ständiger Entwicklung und ihr 
Sprachumfang verändert sich ent- 
sprechend; manche ihrer Vertreter 
betrachten es sogar als überflüssig, 
die Syntax auf diese Weise zu forma- 
lisieren. 

Wir wollen hier auch nur beim fun- 
damentalen Begriff der Liste Syntax- 
Diagramme verwenden, um damit die 
Abstraktion zu veranschaulichen. 

Vorerst aber eine Zwischenbemer- 
kung. In der Lisp-Literatur findet man 
oft den Ausdruck «syntactic sugar». 
Damit ist die Erzielung einer erleich- 
terten Lesbarkeit gemeint, die jedoch 
nichts zur Effektivität des Programms 
beiträgt. Man kritisiert damit eigene 
aber auch fremdsprachige Program- 
me. Beispiel: 

IF<predicate>THEN<actionl> 
ELSE <action2> 

Sogar in Logo fand man, dass auch 
für Kinder THEN und ELSE redundant 
sind. Wie früher erwähnt wurde, kann 
man dies mit «dummy procedures» 
in Programme hineinzaubern, aber 
warum? Auch in der natürlichen 
Sprache kann man nach einem 
«wenn» auf das «dann» verzichten: 
Wenn es am Sonntag regnet, (dann) 

El GRAPHICS DISPLAY 

number 

integer 

digit} 

Abb. 1: Syntax-Diagramme von 
«number» und «integer» (vgl. Text) 
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Abb. 2: Syntax-Diagramme von «list», «symbol», «word» 

bleibe ich zu Hause. Es sei jedoch be- 
tont, dass damit die wichtige Rolle der 
Redundanz in natürlichen Sprachen 
keinesfalls geschmälert werden soll. 

Listen 

Die Bedeutung des Wortes «Liste» 
kann auf die natürliche Sprache zu- 
rückgeführt werden. So kann z.B. je- 
der Satz der geschriebenen Sprache 
als Liste bezeichnet werden; eine Fol- 
ge von Sätzen (Absatz) wäre dann 
eine Liste von Listen usw. Es ist nun 
offensichtlich, dass ein lesbarer Satz 
auch passende Wörter beinhalten 
muss, die dabei in einer bestimmten 
Reihenfolge angeordnet sind. 

Nun wollen wir «Liste» als eine 
Logo-Struktur definieren. Durch Ab- 
straktion kommen wir zum folgenden 
Syntax-Diagramm (Abb. 2). Demnach 
ist eine Liste in eckigen Klammern ([]) 
eingeschlossen. Die Liste enthält ent- 
weder eine beliebig lange Reihen- 
folge (gefolgt von) von Symbolen 
(Namen von Objekten, die sowohl 
konkreter als auch abstrakter Art 
sein können) oder die Liste ist leer 
(empty). Ein Symbol ist entweder ein 
Wort (word) oder eine Liste (list). Ein 
Wort besteht entweder aus Buch- 
staben (letter) oder aus Zahlen 
(digit), bzw. aus beiden oder das Wort 
ist leer (an empty word). 

Streams 

Der Begriff «Stream» ist eng ver- 
knüpft mit dem Begriff der Liste. 
Stream bedeutet die Uebermittlung 
einer Reihenfolge von Symbolen in 
einem einzigen Task. Dieser Begriff 
wurde bereits 1972 gepragt und ge- 
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wisse Lisp-Dialekte [4] besitzen ent- 
sprechende Instruktionen, implemen- 
tiert als Primitiva. 

In Logo sind Streams implizit so oft 
dabei, dass man sie fast nicht mehr 
bemerken kann. Zwei Beispiele: 

4 Logo ist ein autonomes Program- 
miersystem, d.h. jegliche Kommuni- 
kation mit externen Stellen (Peri- 
pherie) wird direkt von Logo aus er- 
ledigt. Dafür bestehen Logo-Primi- 
tiva (LOAD, SAVE usw.) und alles 
läuft mit Streams. 

4 Logo ist ein echtes On-Line-System, 
d.h. alle benötigten quasi-paral- 
lelen Prozesse, wie Rechnungsaus- 
führung, Trace-Vertolgung, Druk- 
kerausgaben, Grafikerstellung, ge- 
schehen mittels Streams. 

Prädikate 

Aussagen kann ein wohlbestimm- 
ter Wahrheitswert zugeordnet wer- 
den (wahr oder falsch). Wenn wir 
Aussagen mit logischen Operatoren 
verknüpfen, gelangen wir zu soge- 
nannten Wahrheitstabellen. 
Um dies zu überprüfen, können in- 

teressierte Leser folgendes tun: MAKE 
«WAHR «TRUE, bzw. MAKE «FALSCH 
«FALSE eingeben. Nun können Sie 
von Logo erfahren, welche Wahr- 
heitswerte die Verknüpfung von wah- 
ren bzw. falschen Aussagen liefert: 
AND «TRUE «FALSE ergibt FALSE, 
aber OR :WAHR :FALSCH ergibt 
TRUE. 
Man muss aber Aussagen nicht un- 

bedingt als Einheiten behandeln; 
man kann durchaus auch logische 
Gebilde (Prädikate) bauen. Ein Prä- 
dikat p() beschreibt eine Eigenschaft 

(property), die ein Objekt z.B. «x» hat 
oder nicht hat. Wenn «x» durch einen 
Wert z.B. 3 ersetzt wird, ergibt sich 
daraus eine Behauptung p(3). Wenn 
nun das Prädikat mit «x < 2» darge- 
stellt ist, dann ist p(3) eine Behaup- 
tung «3 < 2», die offensichtlich falsch 
ist. Prädikate sind demnach logische 
Ausdrücke, die angewendet auf ihre 
Argumente nur zu den Werten TRUE 
oder FALSE führen können. Die uns 
schon bekannten Relationen sind so- 
mit auch Prädikate. | 

Wir zählen einige weitere in 
Logo implementierte Prädikate auf: 
EQUALP, EMPTYP, MEMBERP, NUM- 
BERP, WORDP, LISTP. Nun können 
wir, ähnlich wie beim Aussagen-Kal- 
kül, von Logo erfahren, welche Werte 
folgende Verknüpfungen ergeben: 
EQUALP [1 23] [321] liefert FALSE; 
(AND NOT LISTP 1 NUMBERP 1) er- 
gibt TRUE; (OR NUMBERP «A LISTP 9) 
ergibt FALSE. Probieren Sie es ruhig 
weiter aus, mit Logo lässt sich Logik 
als Spiel fur Kinder betreiben. 

Als Beispiel für Prädikate wollen 
wir zwei Mengenoperationen be- 
trachten. Bekanntlich ist die Mengen- 
gleichheit anders definiert, als die 
Gleichheit von Listen (mit EQUALP). 
Weiterhin ist die Konkatenation von 
Listen (mit SENTENCE) etwas ganz 
anderes als die Mengenvereinigung. 
Durch eine überflüssige Diskussion in 
der Literatur (z.B. mit Aussagen wie: 
«Listen haben jedoch Eigenschaften, 
die Mengen nicht haben sollen ...») 
hat man leider zuerst ein Scheinpro- 
blem geschaffen und mit dessen ein- 
facher Lösung einen nachher mög- 
lichen Trugschluss provoziert. 

Wie die zwei Logo-Prozeduren 
INTERSEC und UNION (Listing ]) 
zeigen, lassen sich Durchschnitt und 
Vereinigung leicht programmieren. 
Genau nach der Definition testet man 
zuerst mit MEMBERP, ob die Elemente 
der Menge :Ll auch Elemente der 
Menge :L2 sind. Abhängig vom 
Wahrheitswert bildet man dann die 
Menge aus :Ll und :L2 (INTERSEC), 
bzw. aus :Ll oder :L2 (UNION). Wenn 
jemanden irgendeine Reihenfolge 
stört, kann er dies mit SHUFFLE be- 
seitigen. 

Da Kinder etwa im gleichen Älter 
sowohl mit der naiven Mengenlehre, 
als auch mit Logo konfrontiert werden 
können, ist besonders darauf zu ach- 
ten, dass der Trugschluss «Mengen 
und Listen sind etwa gleiche Dinge» 
nicht entsteht. 

Liste von Listen 

Wir beginnen hier mit der systema- 
tischen Untersuchung der Logo-Li- 
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stenstrukturen. Am Anfang benützen 
wir noch den Stack und erstellen vier 
Prozeduren :SETUP, FACT, FACTS, 
PRINTFACTS (Listing 2). Mit FACT 
können wir kleine Sätze als Listen 
schreiben. Wir sehen, dass diese Li- 
sten mit der Liste FACTS zusammen- 
gefasst sind. Ein Beispiel ist im Listing 
3 gegeben. 

Wir wollen nun ein Abfragespiel [7] 
konstruieren (Listing 2). Wie Sie se- 
hen, stellen wir mit QUERY Fragen, 
indem wir Wörter mit «?» ersetzen, um 
nachher den ganzen Satz zu erhalten 
(Listing 3). Dies läuft folgendermas- 
sen: Mit SCAN werden Sätze nach- 
einander untersucht und mit MATCH 
wird der Vergleich durchgeführt. 
Schliesslich wird mit REPL das fehlen- 
de Wort ersetzt. Man bemerke, dass 
man hinter ? beliebige Wörter ein- 
setzen kann, wodurch sich anfäng- 
lich der Effekt steigern lässt. Dies ist 
aber eine billige Täuschung und man 
lässt es lieber sein. 

Obwohl man Programme auf ähn- 
licher Basis nicht nur zum Spiel ge- 
brauchen kann (z.B. Elementarunter- 
richt in Fremdsprachen, in Geografie 
usw.), haben sie offensichtliche 
Nachteile. Hier spielt die natürliche 
Sprache eine dominierende Rolle: 
dies beginnt schon bei der Formulie- 
rung von «Fakten». Der Such- und 
Vergleichsprozess ist aufwendig (es 
dauert schon einige Sekunden, bis 
man die Antwort erhält). Für die 
Fakten benützt man den Stack, der 
bekanntlich sehr klein ist. 

An diesem kleinen Beispiel kann 
man jedoch erkennen, wie die Ideen 
über Listenstrukturen entstanden 
sind. Die Weiterentwicklung wollen 
wir in den folgenden Abschnitten 
darstellen. 

Assoziation 

In den meisten Lisp-Dialekten [4-6] 
sind die sogenannten Association 
Lists implementiert. Zur Erzeugung 
solcher Listen benötigt man das Pri- 
mitivum ASSOC. 

Association Lists sind verschach- 
telte Listen mit je zwei Symbolen in 
den Sublisten. Das erste Symbol ist ein 
Schlüssel (key), mit dem direkt das 
andere Symbol gefunden werden 
kann. Mit anderen Worten, man kann 
auf die in der Liste vorhandene Infor- 
mation direkt mit dem Schlüssel und 
der Prozedur FETCH zugreifen. 

In Logo gibt es kein solches Primi- 
tivum, aber, da wir wissen, was es 
tut, können wir es leicht nachahmen 
(Listing 4). Am Beispiel sehen wir, 
dass für Leonhard_Euler mit FETCH 
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Lege Preperties 
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We 
Abb. 3: Schematische Darstellung des Logo-Konzepts der Informationsreprd- 
sentation mittels Properties. Die System Properties .PRM und .DEF leiten die 
dreistufigen Zugriffspfade von den globalen Names zu den lokalen Umgebun- 
gen der Values. Im Fall von Primitiva (.PRM), um von Maschinenprogrammen 
direkt ausgeführt (EXEC) zu werden. Bei Prozeduren (.DEF), um zuerst eva- 
luiert (EVAL) und nach der Uebersetzung ausgeführt zu werden. Die selb- 
ständig definierten Properties (rechts, nur mit Punkten eingezeichnet) können 
zu einem Namen gehören, und mit PLIST erhält man die Liste aller Properties 
und Values. Aehnlich wie Primitiva können sie aber auch zu verschiedenen 
Names gehören und mit GLIST erhält man die Liste aller dieser Names. 
Ausser in Ausnahmefällen verfügt man in Logo über keine vierstufigen Zu- 
grittsptade (im Bild unterhalb der lokalen Umgebungen). Mit PACKAGE9s 
kann man einzelne Zugriffspfade aussondern, um damit eine selektive externe 
Archivierung zu erreichen. Aus Gründen der Uebersichtlichkeit wurde der 
Stack nicht eingezeichnet, er befindet sich in der globalen Umgebung. 

«JOB :A_LIST als Antwort MATH folgt. 
Man kann demnach jeweils zwei Be- 
griffe verknüpfen. Wir haben einfach 
ein Vokabular beliebiger Art: ... [RED 
ROT!]...[123 Ueli]... [TIGER Tier]... und 
können es z.B. für «Uebersetzungen» 
verwenden. 

Diese Entwicklungsstufe bei den Li- 
stenstrukturen war von entscheiden- 
der Bedeutung für den weiteren Fort- 
schritt: Properties und Frames. Diese 
höheren Listenstrukturen lassen sich 
nämlich als verschachtelte Associa- 
tion Lists darstellen. 

Properties 

Primitiva für Properties (Eigen- 
schaften) sind nur in den neueren 
Logo-Versionen implementiert. Wir 
haben deshalb bis jetzt darauf ver- 

zichtet Properties, zu gebrauchen. 
Der Begriff «Properties» istjedoch von 
essentieller Bedeutung für alle Logo- 
Versionen. 

Bevor wir den Umgang mit Proper- 
ties beschreiben, müssen wir uns mit 
ihrer Syntax beschäftigen. Die engli- 
schen Abkürzungen, die man dabei 
verwendet, sind im Logo-Manual et- 
was mager dargestellt, was zu Miss- 
verständnissen führen kann. 

Properties werden benützt, um ei- 
nen Zugriffspfad (access path) im 
Logo Workspace zu definieren (siehe 
Kästchen). 

Mit anderen Worten, der Zu- 
griffspfad verbindet den Namen eines 
Objektes über eine seiner Eigen- 
schaften mit dem Wert dieser Eigen- 
schaft. Diese sprachliche Umschrei- 
bung ist abstrakt zu verstehen. Wir 

<access path>::= <name><property><value> 
= <word> 

<property >:: = <word> 
<value>::= <word>i<list> 

<name>:: 
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werden dies später ausführlicher er- 
klären, hier nur ein Beispiel: Die Pro- 
zedur mit dem Namen «Q» hat die 
Eigenschaft definiert zu sein (.DEF), 
deren Wert mit dem Prozedurtext 

[x] [OP * x x]] 

gegeben ist. 
Die in Logo implementierten Primi- 

tiva, werden wie folgt gebraucht: 

Mit «put property» defininiert man 
einen Zugriftspfad: 

PPROP <access path> 

Mit «remove property» löscht man 
einen Zugriffspfad: 

REMPROP <name> <property> 

Mit «get property's value» erhält 
man den Wert der Eigenschaft: 

GPROP <naeme> <property> 

Mit «get list of names» erhält man 
die Liste aller Namen, die diese Ei- 
genschaft besitzen: 

GLIST <property> 

Mit «print list of properties and 
values» erhält man die Liste aller 
Eigenschaften und ihrer Werte, die 
ein Name besitzt: 

PLIST <name> 

Mit «non-system property pairs» er- 

hält man alle Zugriffsptade, die keine 
Systemeigenschatten besitzen: 

PPS 

Beispiel: PETER9s TEL is 12345 

Nun sind wir im Stande Properties 
an Beispielen zu untersuchen. 

Wie funktioniert Logo? 

Logo verfügt über zwölf System 
Properties. Diese Eigenschaften be- 
zeichnet man mit einem Punkt und 
drei Buchstaben dahinter. Das ganze 
Logo-System wurde mit nur diesen 
zwölf Eigenschaften implementiert. 
Durch Erörterung einiger dieser Ei- 
genschaften wollen wir Logo besser 
kennenlernen. 

Beginnen wir mit den Primitiva. Wir 
wollen eine Liste aller Namen von 
Objekten, die die Eigenschaft «ein 
Primitivum zu sein» (.PRM) besitzen. 
Bei dieser Liste kann man jedoch sor- 
tieren. Demnach erhalten wir mit der 
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Eingabe SORT GLIST «.PRM eine 
gut lesbare Liste unserer Primitiva 
(Listing 9). 

Primitiva sind meist Instruktionen, 
die als ein Programm in Maschinen- 
sprache vorliegen. Geben wir z.B. 
FORWARD 50 ein, so wird die Instruk- 

tion sofort ausgeftihrt und eine 50 
Einheiten lange Strecke gezeichnet. 
Mit PLIST «FORWARD erhalten wir 
[.PRM 16642]. Der Wert 16642 der 
Eigenschaft .PRM ist demnach offen- 
sichtlich der Name des Programms 
in der Maschinensprache (nicht mit 
den Adressen verwechseln, die man 
mit .EXAMINE, bzw. mit .DEPOSIT 
erreichen kann). 

Wir können schon jetzt bemerken, 
dass die Primitiva mit einem vierstufi- 
gen Zugriffspfad implementiert wor- 
den sind und wir die Maschinenpro- 
gramme mit unserem dreistufigen Zu- 
griffspfad nicht erreichen können. 

Nicht alle Primitiva sind jedoch 
Programme. Wenn wir mit PLIST 
«CHAR oder mit PLIST «ASCII abfra- 
gen, antwortet Logo mit [.PRM 6404], 
bzw. mit [.PRM 6366]. Wenn wir aber 
CHAR 69, bzw. ASCII «A eingeben, 
erhalten wir A, bzw. 65, d.h. die bei- 
den Primitiva sind Listen von Zeichen 
und ihren ASCII-Werten: 

6494 [...[65 A] [66 B] [67 C]...] 
6366 [...[A 65] [B 66] [C67]...] 

Logo benötigt diese Listen und wir 
haben das Privileg, in solchen Aus- 
nahmefällen direkt auf der vierten 
Stufe lesen zu können. Nun wird es 
auch klar, warum Logo auf die Fra- 
gen «A = «A und «A < «B mit TRUE 
antwortet. ; 

Stellen wir jedoch die Frage «A = 
«A erhalten wir FALSE. Hier handelt 
es sich um den Fehler, der bei der Im- 
plementierung aller Umlaute passiert 
ist. Fur die Erzeugung des ASCII- 
Wertes von A gilt 128 + 14 = 142 und 
mit CHAR 142 erhält man tatsächlich 
A. Mit ASCII «A folgt aber -114 
(128 - 14 = 114). Zum Glück ist der 
erhaltene Wert negativ, da 114 den 
ASCIl-Wert von r darstellt. 
Namen von Primitiva können (z.B. 

zu Uebersetzungszwecken) auch mit 
anderen Namen ergänzt werden, 
bzw. Primitiva können auch gelöscht 
werden. 

Wir erwähnen noch zwei wichtige 
System Properties. Mit .APV (associa- 
ted property value) werden globale 
Variablen gekennzeichnet, die be- 
kanntlich die Eigenschaft besitzen, 
immer einen zugewiesenen Wert zu 
haben (der Name und der Wert wer- 
den auf den Stack geschrieben, 
z.B. X is 100). Die definierten Proze- 
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duren gehoren zur Eigenschatt .DEF, 
die wir bereits kennen. 

Alle Namen sind global und befin- 
den sich deswegen auch in einer 
globalen Umgebung. Den Inhalt 
dieser Umgebung kann man mit 
SORT .CONTENTS erhalten. 
Wo befinden sich aber die Werte 

(values)? Diese befinden sich jeweils 
in einer eigenen lokalen Umgebung, 
wo eigentlich die Prozesse aktiviert 
werden (Abb. 3). Die mit Properties 
definierten Zugriftspfade sichern eine 
eindeutige Kommunikation zwischen 
der globalen Umgebung und den 
einzelnen lokalen Umgebungen. 

Dieses Konzept ist ein Charakteri- 
stikum von Lisp. Man hat das soge- 
nannte Lambda-Kalkül (A. Church, 
1941) [4] ins Lisp übernommen, das 
dieses Konzept stark unterstützt. Für 
Logo gilt dasselbe, nur hat man das 
Wort Lambda ausgelassen. 

Betrachten wir als Beispiel die 
schon erwähnte Logo-Funktion: 

DEFINE «Q [[x] [OP * x x]] 

In Scheme (Lisp) schreibt man dies 
folgendermassen: 
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?POALL 
TO SETUP 
MAKE "FACTS [] 
END 

TO FACT :L 
MAKE "FACTS LPUT :L :FACTS 
PR "OK 
END 

TO FACTS 

PRINTFACTS :FACTS 
END 

TO PRINTFACTS :L 
IF EMPTYP :L [STOP] 
TYPE " __ 
PRINT FIRST :L 
PRINTFACTS BUTFIRST :L 
END 

TO QUERY :Q 
MAKE "'NOMATCH ''TRUE 
SCAN :Q :FACTS 
IF :NOMATCH [PR [... 
END 

TO SCAN :QUERY :FACTS 

IF EMPTYP :FACTS [STOP] 
IF MATCH? 
SCAN :QUERY BUTFIRST :FACTS 
END 

TO MATCH? :Q :FACT 

IF FIRST FIRST :Q EQUALP "'? 

END 

TO REPL :OLD :NEW :L 

IF EMPTYP :L [OP []] 

TEST EQUALP :OLD FIRST :L 

IFT [OP FPUT :NEW REPL :OLD 

IFF [OP FPUT FIRST :L REPL 

END 

IF EMPTYP :FACTS [PR [...NO FACTS] ] 

NO MATCH] J 

:OLD :NEW BF :L] 

?POALL 

END 

END 

? 
2 

[A Q] 
? 
2 

[1lAGS2DB] 
? 
? 
?COPYOFF 

TO INTERSEC :Lil 
IF EMPTYP :L1 [OP []] 
TEST MEMBERP FIRST :L1 :L2 
IFT [OP FPUT FIRST :L1 INTERSEC BF :L1 :L2] 
IFF [OP INTERSEC BF :L1 

TO UNION :L1 :L2 
IF EMPTYP :L1 [OP :L2] 
TEST MEMBERP FIRST :L1 :L2 
IFT [OP UNION BF :L1 
IFF [OP FPUT FIRST :L1 UNION BF :L1 :L2] 

? INTERSEC {1 AQ] [AB CQ 3] 

?UNION [2 1B A] [A G8& @ B] 

:L2 

:L2] 

:L2] 

Listing | 

:QUERY FIRST :FACTS [PRINT FIRST :FACTS] 

IF (AND EMPTYP :Q EMPTYP :FACT) [MAKE "NOMATCH "FALSE OP 'TRUE] 
:FACT :Q] [MAKE "Q REPL FIRST :Q FIRST 

IF NOT FIRST :Q EQUALP FIRST :FACT [OP 'FALSE] 
OP MATCH? BUTFIRST :Q BUTFIRST :FACT 

:NEW BF :L] 

FACTS is [] 
? 

? 
?PCOPYOFF Listing 2 

(define g gesamte Repräsentation der Informa- 
(lambda (x) (* xx))) 

Es ist nun offensichtlich, dass der 
Wert dieser Funktion fur ein beliebi- 
ges x keinesfalls vom Namen Q oder q 
abhängt. Man kann also die Namen 
in einer globalen Umgebung haben 
und die lokale Umgebung (mit oder 
ohne Lambda) immer mit einem defi- 
nierten Zugriffspfad erreichen. 

Informationsreprdsentation 

Mit System Properties konnten wir 
Logo etwas besser kennenlernen. Wir 
wollen nun auch selbständig defi- 
nierte Properties einbeziehen, um die 
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tion in Logo zu betrachten. 
Zur Verhinderung möglicher Miss- 

verständnisse zuerst eine Vereinba- 
rung über den hier verwendeten Be- 
griff «Information». Wir betrachten 
diesen Begriff hier als abgeleitet 
aus dem gut etablierten Wort «Infor- 
matik» (obwohl dies einen «circulus 
vitiosus» darstellt). Wir wollen mit 
Information all das erfassen, was in 
Logo verarbeitet werden kann und 
dies alles stellt nicht nur Daten dar. 
Damit begegnen wir aber dem Pro- 
blem, dass Information bereits von 
Shannon [8] mathematisch definiert 
wurde und sogar in bit gemessen 
wird. Die beiden Begriffe sind also 

verschieden und wir wollen verein- 
baren, über «Information» und über 
«Shannon9sche Information» zu spre- 
chen. Dies ist insbesondere deswegen 
wichtig, weil man bei einigen Exper- 
tensystemen vom Erwartungswert der 
Shannon'schen Information Ge- 
brauch macht. 

Wir betrachten jetzt einige Beispie- 
le für die Repräsentation der Infor- 
mation in Logo. Zu diesem Zweck 
benützen wir die kleine Prozedur 
ACCPATH (Listing 6). 

Wir tibersetzen REPEAT ins Deut- 
sche: 

NAME: WIEDERHOLE 
PROP: .PRM 
VALUE: 2336 

Wir fahren fort mit einer Prozedur: 

NAME: QUADRAT 
PROP: .DEF 
VALUE: [x] [WIEDERHOLE 4 

[FD :x RT 90]] 

Dabei lesen wir jetzt VALUE mit RL 
ein und erhalten damit gleich den 
Logo-Lambda-Ausdruck. 
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?PONS 
FACTS is [[Ruedi hasst Regen] [Ruedi mag Trudi] [Ruedi liebt Fisch und Coca] [T 

rudi mag Honig] [Trudi mag Blumen] [Trudi mag Trudi] [Trudi hasst Regen]] 

NOMATCH is FALSE 

_ Ruedi hasst Regen 
_ Ruedi mag Trudi 

Ruedi liebt Fisch und Coca 

Trudi mag Honig 

Trudi mag Blumen 

Trudi mag Trudi 

Trudi hasst Regen 

?QUERY [Ruedi mag ?X] 
Ruedi mag Trudi 
? 

2 

?QUERY [Trudi mag ?Was] 

Trudi mag Honig 

Trudi mag Blumen 

Trudi mag Trudi 
? 

? 
?QUERY [?Wer hasst Regen] 

Ruedi hasst Regen 

Trudi hasst Regen 

? 

? 

PQUERY [Ruedi liebt ?X und ?Y] 

Ruedi liebt Fisch und Coca 

2 

? 

TQUERY [?A mag ?A] 

Trudi mag Trudi 

? 

? 

?QUERY [Branco mag ?X] 

?POALL 
TO ARCHIVES :IBASE 
CATCH "ERROR [ERASEFILE "IBASE] 
SAVE "IBASE 
END 

TO ACCPATH 
(LOCAL "NAME "PROP "VALUE 'R) 
TYPE [Name :] 
MAKE ''NAME RQ 
TYPE [Prop :] 
MAKE 'PROP RQ 
TYPE [Value :] 
MAKE "VALUE RQ 
PPROP :NAME :PROP :VALUE 
PR [...to_continue? (Y / N)] 
MAKE "'R RC 
IF :R = 8N [STOP] 
ACCPATH 
END 

2 

?ACCPATH 
Name :TRUDI 
Prop :ALTER 
Value :14 

...to_ continue? (Y / N) 
2 

?PLIST "TRUDI 

[ALTER 14] 
2 

>PPS 
NO MATCH TRUDI's ALTER is 14 

? ? 
? ? 
? ?COPYOFF Listing 6 
?COPYOFF Listing 3 

?POALL 
TO ASSOC :KEY :A_LIST 

IF = :A_LIST [1] [OP []] 
IF = :KEY FIRST FIRST :A_LIST [OP FIRST :A_LIST] 
OP ASSOC :KEY BF :A_LIST 
END 

TO FETCH :KEY :A_LIST 
MAKE "PAIR ASSOC :KEY :A_LIST 
IF = :PAIR [] [PR [...NOT FOUND] THROW "TOPLEWEL] 
OP LAST :PAIR 
END 

A_LIST is [[NAME LEONHARD_EULER] [JOB MATH] [HOBBY LOGO] [XXX YYY]] 

PAIR is [] 
2 

?FETCH "NAME :A_LIST 
LEONHARD_EULER 
? 
?FETCH "HOBBY :A_LIST 
LOGO 
? 
? 
?COPYOFF Listing 4 
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Wenn wir nun ein PACKAGE 

wünschen und zwar ein geschütztes 
(BURY), gehen wir mit dem Systems 
Properties .PAK und .BUR analog vor. 

In der Praxis werden wir in Logo 
normal programmieren und ebenso 
den Workspace verwalten; jedoch 
was wir auch tun, es wird ein entspre- 
chender Zugriffspfad definiert. Mit 
anderen Worten, die Information wird 
in Logo mittels der Zugriffspfade ein- 
heitlich strukturiert. Mit Properties 
wird die Informationsart (Daten, Pro- 
zeduren usw.) definiert und mit 
Values ihr Informationsinhalt fixiert. 
Das ist das allgemeine Konzept der 
Informationsrepräsentation in Logo. 

Wie wir dieses Konzept benützen, 
hängt nur von uns ab. Wenn wir z.B. 
eine Ädressenverwaltung aufbauen 
wollen, können wir folgendermassen 
vorgehen: für jeden Namen je ein Zu- 
gritfspfad für Strasse, Hausnummer, 
Postleitzahl, Ort usw. Wir können dies 
aber auch anders tun: 

NAME: MUELLER_FREDY 
PROP: ADRESSE 
VALUE: ALBERT SCHWEIZER- 

STRASSE 178 A, 
CH-4059 BASEL, 
SWITZERLAND, 
TEL.: 061/33 20 30... 

Nach dem Einlesen von Value mit 
RL, liefert PPS: MUELLER FREDY9s 
ADRESSE is [...]. Wenn nun unser 
FREDY eine neue Telefonnummer 
(49 20 30) erhält, was dann? Ganz 
einfach: 

MEMBERP «33 LAST PLIST 
«MUELLER _FREDY 

die Antwort lautet TRUE, Frage 
WHERE, Antwort 14, also 

:REPLACE 14 LAST PLIST 
« MUELLER_FREDY 49 

Die Gestaltung von Informationsart 
(Property) und Informationsinhalt 
(Value) ist im Rahmen der Syntax 
vollständig frei und nur von unserer 
Zielsetzung abhängig. Dabei ist nicht 
zu vergessen, dass dazu auch die ex- 
terne selektive Archivierung gehört. 
Wir wollen ja auch auf die verarbei- 
tete Information sinnvoll zugreifen 
können. 
Was wir der allgemeinen Anwend- 

barkeit wegen bis jetzt getan haben, 
nämlich sozusagen den Stack fast 
missbraucht, ist mit Properties nicht 
mehr notwendig. Die Prozedur GENE 
(M+K 87-2) kann z.B. mit Properties 
viel effektiver und eleganter erstellt 
werden. 

Frames 

Frames (1977) können wie Proper- 
ties als Verallgemeinerung der Asso- 
ciation Lists betrachtet werden. Fra- 
mes sind in Logo nicht implementiert, 
aber wir können sie am Beispiel von 
CHAR veranschaulichen: 

FRAME: CHAR 
SLOT]: .PRM 
FACETI: 6454 
VALUES: ...[65 A] [66 B] [67 C]... 

Der Zugriffspfad ist also vierstufig 
und mit SLOT9s bzw. FACET's entsteht 
eine richtige Baumstruktur. 

Bei vielen Expertensystemen wer- 
den Frames zur Wissensrepräsenta- 

tion benützt, da sich damit Erbschaf- 
ten leicht darstellen lassen. Bei ge- 
wissen Systemen werden sogar Re- 
geln mit Frames erfasst. 

Zu diesem Zweck kann man in Logo 
Properties benützen, jedoch mit nur 
dreistufigem Zugriffspfad und ohne 
Baumstruktur. Dafür ist aber der so- 
genannte Regel-Interpreter mit .DEF 
auch dabei. 

Flavors 

Flavors wurden 1980 erstmals auf 
einer Lisp-Maschine installiert. Im- 
plementierte Primitiva haben nur we- 
nige Lisp-Dialekte (selbstverständlich 
auch Logo nicht). Diese Art des Pro- 
grammierens nennt man auch Ob- 
jekt-orientiertes Programmieren [1,5]. 

Wir wollen dies gleich an einem 
Beispiel erörtern. Stellen wir uns eine 
Klasse von Objekten vor, d.h. zeich- 
nen Sie auf dem Bildschirm beispiels- 
weise ein Dreieck (D) und ein Viereck 
(V). Nun schreiben Sie auch die Pro- 
zedur O, die nur FD 50 enthält. Wenn 
Sie jetzt O D V eingeben, werden so- 
wohl D als auch V an einem anderen 
Ort gezeichnet. Dies ist im Grunde ge- 
nommen alles: Wir haben eine Klasse 
von Objekten definiert, jedes Objekt 
ist mit eigenem Zugriffspfad (in unse- 
rem Fall als Prozedur) definiert und 
ein Operator wirkt auf die ganze 
Klasse von Objekten. 
Wenn auch dieses Beispiel trivial 

anmutet (so programmiert manja von 
Anfang an in Logo), hat es doch eini- 
ge Ueberlegung gekostet, bis man so 
weit war. Hauptsächlich geht es um 
Message Passing, d.h. Informations- 
austausch zwischen verschiedenen 

?SORT GLIST 
[() *+- 
(= ¢) = =< 

'' PRM 

? 
? 
? 
?COPYOFF 

.CONTENTS .DEPOSIT .EXAMINE .REPLACE .REPTAIL .WDEPOSIT .WEXAMINE / ¢ 
=>) >) dX d= ABS AND ARC ARCTAN ASCII BACK BF BK BL BOX BURY BUTFIRS 

T BUTLAST CALL CATCH CHANGEF CHAR CIRCLE CLEAN CLEARSCREEN CLEARTEXT CO COPYDE 
FY COPYOFF COPYON COS COUNT CS CT DEFINE DEFINEDP DEGREES DIR ED EDALL EDF EDIT 
EDNS EDPS ELLIPSE EMPTYP EQUALP ER ERALL ERASE ERASEFILE ERN ERNS ERPS ERROR 

EXP FD FENCE FILL FILLATTR FIRST FOLLOW FORWARD FPUT FS FULLSCREEN GETTEXT GLI 
ST GO GPROP HEADING HIDETURTLE HOME HT IF IFF IFFALSE IFT IFTRUE INT ITEM KEYP 
LABEL LAST LC LEFT LINEATTR LIST LISTP LOAD LOADPIC LOCAL LOG LOG10 LOWERCASE 
:LPUT LT MAKE MEMBERP MOUSE NAME NAMEP NODES NOFORMAT NOT NOTRACE NOWATCH NUMB 
ERP OP OR OUTPUT PACKAGE PAL PATH PAUSE PD PE PENDOWN PENERASE PENREVERSE PENU 
P PI PIECE PKGALL PLIST PO POALL POCALL POLY PONS POPKG POPS POREF POS POTL PO 
TS PPROP PPS PR PRIMITIVEP PRINT PROCLIST PRODUCT PU PX QUOTIENT RADIANS RANDO 
M RC READCHAR READLIST READQUOTE RECYCLE REMAINDER REMPROP REPEAT RERANDOM RIG 
HT RL ROUND RQ RT RUN SAVE SAVEPIC SCREENFACTS SE SENTENCE SETBG SETFILL SETH 
SETHEADING SETLINE SETPAL SETPAN SETPATH SETPC SETPEN SETPOS SETSCRUNCH SETTEX 
T SETX SETY SETZOOM SF SHOW SHOWTURTLE SHUFFLE SIN SORT SOUND SQRT ST STOP SUM 
SYSFACTS TAN TEST TEXT TF THING THROW TOWARDS TRACE TT TURTLEFACTS TURTLETEXT 
TYPE UC UNBURY UPPERCASE WATCH WHERE WINDOW WORD WORDP WRAP XCOR YCOR ~* J] 

Listing 5 
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Zugriffspfaden, und dazu sind einige 
neue Ideen notwendig gewesen. 

Zusammenfassung 

Die Informationsrepräsentation ist 
in Logo einheitlich gestaltet. Dies gilt 
sowohl fiir die Implementierung des 
Systems, als auch ftir jegliche Appli- 
kation. Die Strukturierung der Intor- 
mation geschieht mittels direkter Zu- 
griffspfade - Name-Eigenschaft-Wert 
- wobei die Eigenschaften die Infor- 
mationsart und die Werte den Infor- 
mationsinhalt bestimmen. 

Die Informationsverarbeitung ge- 
schieht in Logo durch Manipulation 
von Symbolen mit Streams, Message 
Passing, Flavors. Im Logo Workspace 
werden damit sowohl «Daten aus 
Programmen erzeugt», als auch «Pro- 
gramme aus Daten erzeugt». Deswe- 
gen benötigt Logo für die Verarbei- 
tung von Informationen keine Files. 
Erst die verarbeitete Information kann 
nach Wunsch in externen Files archi- 
viert werden. 

Dieses Logo-Konzept der Struktu- 
rierung und der Verarbeitung von In- 
formationen ist demnach stark unter- 
schiedlich vom konventionellen Kon- 
zept der Datenverarbeitung. 

Wenn man sich dies alles überlegt, 
kann man Logo fast als das erste, auf 
Mikrocomputern weltweit installierte 
Expertensystem betrachten. Es lohnt 
sich auch, sich dazu eine kleine Ge- 
schichte einfallen zu lassen. 

«Mit Ideen von Piaget im Kopf spielt 
dabei Papert die Rolle des ersten 
Computer-Pädagogik-Experten. Un- 
ter den ersten Knowledge Engineers 
findet man dann nicht umsonst Na- 
men wie Abelson, Bobrow, Sussman, 

Winograd, Winston und viele ande- 

IS,» 

Wie dem auch sei, der wirklich rich- 
tige Spass beginnt erst dann, wenn 
man Logo in Logo programmieren 
kann. O 

COMPUTER-SPLITTER 

Neue Arbeitsstationen von HP 

(561/fp) Hewlett-Packard ist seit 
Jahren ein strategischer Partner von 
Motorola. Bei der Entwicklung des 
Prozessors 68030 wurde sogar auf der 
Basis eines Wissenstransfers zusam- 
mengearbeitet. Das Resultat bei Mo- 
torola: Ein 68030 mit 25 MHz Takt. Das 
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Resultat bei HP: Neue Arbeitsstatio- 
nen für's Engineering mit dem ge- 
nannten Prozessor und einem 68882 
Coprozessor. Die neuen Geräte, wel- 
che auf Mitte dieses Jahres erwartet 
werden, passen in die Serie 300 und 
sind Objekt-Code kompatibel zu HP- 
UX. Derzeit wird an einem 68030 mit 30 
MHz Takt gearbeitet. O 

2-Stationen-Netzwerk 

TELAN ist ein neuer LAN, welcher 
unter PC/MS-DOS läuft mit 1 Mbit/s 
Uebertragungsgeschwindigkeit. Er 
ermöglicht das Transferieren der Da- 
tei, das Teilen des Druckers und das 
Auswechseln von Elektronik-Post zwi- 
schen 2 bis 63 IBM PC/XT/AT, Am- 
strad und Kompatibel. Eine Gateway- 
Funktion erlaubt die Verbindung mit 
entfernten TELAN-Netzwerken durch 
Telefonleitungen. 

Das TELAN-Starter-Pack enthalt 
die Software, zwei Karten, Kabel und 
Abschlüsse: Alles dabei für einen so- 
fortigen Start eines 2-Stationen-Netz- 
werkes. Weitere Stationen können 
ohne Schwierigkeiten zu jeder Zeit 
eingeplant werden. Info: Tercom SA, 
Av. du Midi 27, 1700 Fribourg, Tel. 
037/24'45'46. O 
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n: Datenkommunikation, Desktop Pub- 
oftware-Zentren (jetzt auch fur mittlere Sy- 

le-Halle (LOGIC Zürich). Kurse, Seminare, 
- Vorausinformationen finden Sie in der 

mes (siehe Coupon). 

servieren Sie sich die Daten! 
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PLUS-Hardcard 40 MB fiir IBM-PC/XT/ 
AT und absolut Kompatible. Benötigt nur 
ein Slot und PC/MS-DOS ab 3.0! Hard- 
card ist neu und im Slot einsteckbar, engl. 
Anleitung. Preis Fr. 1'700.-. 
@ G:031/67'68'21, P:031/45'63'38 

Star NB24-10, 24 Nadel-Matrix-Drucker, 
CH-Garantie, Fr. 1'250.-. NCE-Hyper- 
Mouse, inkl. Software-Treiber und Paint 
Brush, Fr. 195.-. 5.25 Zoll Floppy, 360 KB, 
neu, Fabrik. Epson, Fr. 150.-. 

=» 052/36'27'77 

Cominformatic 

Wir verfilmen 
Ihren EDV Output. 

Telefon: 01/4462 62 
Telefax. 01/44 2948 

Apple Ile, 64 KByte, 80-Zeichenkarte, 
Schirm, Duodisk, 10 MB Speicher- und 
Platten-Backup. Epson RX 100 Interface. 
Billig abzugeben. @ G: 075/2'42'52 oder 
P:075/2'45'35M. Lind 

Toshiba T1100, MS-DOS 3.20, achtzehn 
Monate alt. Sechs Stunden netzunab- 

hängig. VB Fr. 1'500.-. @ 032/25'73'02 

Neuer AT-Computer, 30 MB Harddisk, 14 
Zoll-Monitor, 1,2 MB Floppy und viel Soft- 
ware. Original Garantie und erweiterte 
Tastatur (101), alles erst ein Monat alt 
(Modell 1988) für nur noch Fr. 2'490.- (NP 
über Fr. 6'000.-). @ 061/42'67'13 bis 22 
Uhr 

Wegen Systemwechsel zu verkaufen: 2x] 
Macintosh SE (mit 20 MB Harddisk) und 
Imagewriter II. Neuwertig. Je Fr. 5'900.-. 

= G: 031/65'87'02, P:031/43'04'56S. Rohr 

DEC Rainbow 100A: 256 KByte RAM, 
GSX-86 Grafikkarte; Floppies: 2x400 
KByte; Betriebssystem: Ms-DOS, 
CP/M-86; Software: ProPascal, CBasic- 
Compiler. Preis Fr. 2'200.-. @ 032/41'72'48 
abends 

Sherry-Computer, 64 KByte, Apple II- 
kompatibel und zwei Floppy-Disk-Drives. 
Monitor grün, 30 cm. Diverse Erweite- 
rungskarten CP/M, 128 KByte RAM, 
80 Zeichen/Pal, viel Software. Preis 
Fr. 1'800.-. @ 041/64'32'84 

HP-Serien 80, 100, 200/300: neuwertige 
9121D Dual-Floppy Diskstation, selten 
gebraucht (privat), inkl. zwei Box 3.5 Zoll- 
Disketten. VB Fr. 1'500.-. @ 057/33'44'02 
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IBM-XT, 512 KByte RAM, 20 MB Moun- 
tain-Disk, zwei Floppies, Herkuleskarte, 
neue Tastatur, Bildschirm, 1 seri./par., 
MS-DOS usw., Fr. 2'400.-. Mit IBM-Printer, 
Fr. 29800.-. @ 041/55'20'22 

Umweltschutzpapier verschiedene End- 
losformate, auch mit Druck, Kopierpa- 
pier, Briefumschläge, Schul- und Büro- 
material bei AP-Werkstat, 9533 

Kirchberg, @ 073/31'38'03 

NEC-Multispeed mit GWBasic, Turbo- 
Pascal, Able-1, O-RS232 und andere 

Software, Fr. 2'500.-. @ 072/69'24'63 ab 18 
_ Uhr 

HP-75 C mit Handbücher sowie Math. II 

und Ill-Paket, Fr. 750.-. @ 052/29'09'12 

IBM Turbo-XT kompatibel. Zwei Jahre 
Garantie. 640 KByte RAM, zwei parallel, 
zwei serielle Schnittstellen. Schweizer 
Tastatur, 99 Tasten inkl. Original- 
MS-DOS 3.2 mit Handbüchern. Mit zwei 
Laufwerken zu 360 KByte und Hercules- 
grafik, Fr. 1'875.-, mit Harddisk Fr. 2'675.-, 
mit 14 Zoll EGA-Colormonitor + Fr. 900.-. 

=» 056/21'13'92 abends 

Datei-/Textverwaltung (Base) von Dim- 
soft. Software und Handbuch (deutsch) 
für IBM-Kompatible (MS-DOS), Original- 
verpackt auf 5.25 und 3.5 Zoll Disketten. 

NP Fr. 790.-, VP Fr. 390.-. @ 032/22'92'84 

BERATUNG UNO UNTERSTUETZUNG 
NEVE PC's ALLER MARKEN 
DRUCKER UND PERIPHERIE 
GEBRAUCHTE COMPUTER 
STANDARD SOFTWARE 
EINTAUSCHOFFERTEN 

COMACON AG 

MEINRAD-LIENERT-STRASSE 15 

(BEIM LOCHERGUT) 8003 zuERICH 01/462 19 57 
DONNERSTAG 1799-2199 / samstaa 1009-1500 

NCR PC6 XT-Turbo, 20 MB Harddisk, 640 
KByte RAM, 2x360 KByte Floppy, Farb- 
monitor 640x400, Tastatur, Uhr, MS-Maus, 
2x parallel, 2x seriell, 1x Game Port, viel 

Software, Fr. 39900.-. @052/22'40'75 

HP-71B (inkl. Module), Fr. 1'000.-. Think- 
jet Fr. 800.-. HP-9114B Disc-Drive 
Fr. 1'200.-. IL-Drucker Fr. 500.-. Kasset- 
tenlaufwerk Fr. 500.-. Pac-Screen-Video- 
Interface und MonitorFr. 800.-. 

@ 031/54'17'43 

Turbo-AT IBM-kompatibel. Zwei Jahre 
Garantie; 640 KByte RAM, schnelle 20 MB 
Harddisk, 1x1.2 MB Laufwerk; Schweizer 
Tastatur, 99 Tasten inkl. Original- 
MS-DOS 3.2 mit Handbüchern; 4 serielle, 
2 parallele Schnittstellen; Hercules- 
Grafik, Fr. 3'390.-, mit 14 Zoll Color-EGA- 

Monitor Fr. 4'290.-. @ 056/21'13'92 
abends 

Sharp-PC1500(A) Speichererweiterung 
22 KByte fiir nur Fr. 150.-. @ 071/71'62'09 

CBM 8032, CBM 8050 Speichereinheit, 
CBM 8026 Schreibmaschinendrucker, 
Computer-Arbeitstisch mit Schubladen- 
block, Verkauf an den Meistbietenden. 

= 061/39'52'20 geschattszeit 

Leistungsstarke 

PC-SOFTWARE 
vonAbisZ 

mit disponierbarer 

BETREUUNG 

INPRONET AG, Ahornweg 92 
3322 Mattstetten, 031 85 48 88 

Panasonic JB3300 Plasmaschirm porta- 
bel, 1x360 Floppydisk, 1x32 MB Harddisk, 
640 KByte RAM, VP Fr. 3'250.-. 
= 055/64'20'26 

Original IBM PC 1, 2x360 KByte, 640 
KByte RAM, Monochrom-Monitor mit 
Hercules-Karte und CGAÄA-Emulation, 
DIN-Tastatur, DOS 3.1. Neuwertig. 
Fr. 1°850.-. @ 031/52'48'81 abends 

Sperry PC/IT, AT-kompatibel, 8 MHz, 
0 Wait, 40 MB Harddisk, EGA-Karte, Mo- 
nochrom Bildschirm für Fr. 58000.-. Eben- 
falls zwei Drucker Brother HR 25 Typen- 
rad, Fr. 900.- und 24 Nadel Fujitsu DL2400, 

Fr. 1'500.-. @ 052/38'11'71 

Mehrplatzcomputer IMS 5000 SX, funk- 
tionstüchtig, Best offer. 

@ 031/41'66'11 f&p 

Seagate Kit ST225, 20 MB, Fr. 495.-. 
ST238, 30 MB, Fr. 645.-. ST251, 40 MB, 
Fr. 845.-. Miniscr. 40 MB nur Harddisk, 
Fr. 595.-. Plus 10% Luftpost. Bankcheck. 
2. Egeresi, 5900 Coast Road, Santa Cruz, 
CA 95060, USA, Tx 550467 

NCR-User Gelegenheit für alle V-Ma- 
schinen und Criterion, zwei Doppeldisk- 
stationen 270 MB, Mod. 6590, Wartungs- 
vertrag Sept. 87 abgelaufen, Preis ca. 
Fr. 4'500.-. Diskpack9s 6591 Stück ca. 
Fr. 350.-. Nahere Ausktinfte oder Besichti- 

gung unter @ 056/21'13'92 

IBM XT, 2x360 KByte und 1x20 MB + Her- 
cules Visa M12 Monochrom Monitor, 
Brother M-1509 Matrixdrucker, ev. diver- 
se Software dazu. VB Fr. 3'500.-. René 
Simon, c/o Schweiz. Mobiliar, 

® 071/83'19'37 

Inserateschluss 

fur M+K 88-3 
istam 11. Mai 
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Olivetti M24SP, 1x360 KByte Floppy, 20 
MB Harddisk, 512 KByte RAM, Mono- 
chrom-Bildschirm, wenig gebraucht, wie 

neu, VP Fr. 3'000.-. @ P: 031/94'81'37, 
G: 031/58'51'50 

Schneider PC 1512: 640 KByte RAM, 20 
MB Harddisk, Farbgrafikkarte, Color- 
Monitor, Maus, GEM Software, DOS 3.2 
und diverse Software, Matrix-Printer 
DMP3000, alles in Topzustand, Fr. 3'200.-. 
@ 061/39'94'11 

Canon X07. Wer hat noch ein Exemplar, 
das er eigentlich nicht mehr braucht? 
= G: 01/256'27'61 D. Stokar 

Gut erhaltenen Commodore Drucker 

MPP 1361. = G: 042/36'61'54 Herrn Bär 
jun. verlangen 

Dringend! Suchen CBM 4023 Drucker. 
Nur betriebsbereite Geräte. Angebote an 
ETA SA, 2540 Grenchen, @ 065/51'21911 
Walter Eicher II 

CPC-User-Club Schweiz, grösster und 
ältester Computerclub der Schweiz für 
Amstrad-/Schneider-Computer. Wir bie- 
ten: regelmässige Clubtreffs, Clubinfo, 
Einkaufsvergünstigung bis zu 15%, Repa- 
raturservice, Software-Pool aus Public- 
Domain-Software, erprobte Bauanleitun- 
gen und -sätze, Mitgliederbérse. An- 
schrift: Klaus-Dieter Preiss, Elektronik- 
Techniker TS, Im Hof 20, 8637 Laupen/ 
Wald, @ 055/95'13'02 

Zur Realisierung Ihrer 
Wiinsche von Morgen! 

dBase ) Datenbankprogr. 

Spezialprogramme 

CAD für Elektroschematas 

AutoCAD ) CAD-Software Number One 

Diverses 

Kurta Serie I, I, lll 

Hewlett-Packard, Roland 
Format A4 bis AO 

Laserdrucker ) Hewlett-Packard Serie Il 

Bildschirme ) \unösung 640 x 350 bis 1280 x 1024 
Zenith, NCR, IBM 
16 BIT, 32 BIT 

Computer- Komplett Hardware und Software 
Systeme Beratung, Verkauf, Schulung 

Z EC ie] Engineering, Dörflistrasse 50, 8050 Zürich, Telefon 01/311 69 60 

Epson, Star, Mikroline 

2= bis 20=, monochrom oder farbig 
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Immer dichter 

(964/fp) ... wird das EDV-Netz in der 
Schweiz. So schätzt man, dass im 
Jahre 1987 90'000 bis 95'000 Personal 
Computer und Personal Systeme ver- 
kauft wurden. Damit dürfte es in der 
Schweiz dann bald einmal eine Vier- 
telmillion installierter PCs/PSs geben. 
Die kleinen und kleinsten Betriebe 
geben sich noch zögernd mit dem 
Einsatz von EDV. Je grösser der Be- 
trieb, desto grösser die Computer- 
dichte, und: die Zuwachsrate. Die 
bedeutendsten Einsatzgebiete liegen 
in der Finanzbuchhaltung (76% aller 
Systeme) und der Textverarbeitung 
(66%). O 

NEC V-33 

(454/eh) NEC bietet bereits heute 
eine leistungsfähige Intel-kompatible 
Mikroprozessorfamilie an. Diese soll 
nun demnächst um einen weiteren 
Prozessor, den V-33, erweitert wer- 
den. Der V-33 soll zum 8086 kompati- 
bel sein, mit seiner Rechengeschwin- 
digkeit jedoch sogar den 80386 aus- 
stechen. Der V-33, der einen Spei- 
cherbereich von 16 MB unterstüzt wird 
mit 16 MHz getaktet werden. Die 
Vorstellung dieses Superprozessors 
könnte schon im April oder Mai statt- 
finden. O 

Aggressivere IBM 

(453/eh) Die Verantwortlichen von 
IBM, darunter auch der IBM-Vizedi- 
rektor W.C.Lowe, betonten an einer 
Pressekonferenz ihre neue agressi- 
vere Verkaufsstrategie, die auf der 
Grundlage verbesserter Preis-/Lei- 
stungsargumenten beruhe. So soll 
Ende 1988 ein IBM-Computer mit dem 
Prozessor 286 zum Preis, der heute ftir 
einen 8086 gefordert wird, erhältlich 
sein. Ein Jahr später wird für diesen 
Preis eine 386er-Maschine zu kaufen 
sein. CJ 

Bessere Zeiten fiir Kopierschutz- 
produzenten? 

(461/eh) Brechen bessere Zeiten fur 
die Hersteller von Kopierschutzpro- 
grammen an? Beinahe könnte man 
dies glauben, vor allem wenn man 
hört, dass die Vault-Corporation - be- 
kannt durch den PROLOK-Kopier- 
schutz - aus dem Gläubigerschutz 

entlassen wurde. Vault musste sich 
vor zwei Jahren unter «Chapter 11» 
stellen lassen, um dem Konkurs zu 
entgehen. In der Zwischenzeit gelang 
es offenbar, die Firma wieder flott zu 
kriegen; dies nicht zuletzt dank den 
gestiegenen Umsätzen mit Kopier- 
schutzsystemen. O 

be N 

Für den Datentransfer gibt es 
jetzt drei neue Werzeuge 

LapLink für den Austausch 
LapLink Plus für das Sharing* 
DeskLink als Kleinst-LAN* 

*mit LapLink ! 

Luckyware S.A. 
Brain-, Hard-, Software 
Zelgmattstrasse 10, 8956 Killwangen 
Tel: 056 71 46 58, FAX: 056 71 42 24 

Fest in Frauenhänden 

(563/fp) Ob aus reinem Arbeits- 
markt-Opportunismus oder im Hin- 
blick auf eine echte Emanzipation: In 
Japan hat die Computerbranche die 
Frau entdeckt. In gewissen Bereichen 
des Ausbildungsprogramms von NEC 
sind bis zu 90 Prozent der Dozenten 
Frauen. Auch die Betreuung von 
Messeständen wird in Japan langsam 
aber sicher Frauensache. Zudem gibt 
es in Japan viele Schulen für die Aus- 
bildung der Frauen in Sachen Tele- 
matik - natürlich geführt von Frauen. 

CJ 

Multiprozessor-Systeme 
auf PC-Basis? 

(463/eh) Die Wahrscheinlichkeit ist 
gross, dass die PC's der nächsten Ge- 
neration über Multiprozessorsysteme 
verfügen werden. Begründen lässt 
sich diese Behauptung damit, dass 
erstens der mit den PS/2-Systemen 
von IBM neu eingeführte Micro- 
Channel-Bus Multiprozessor-Änwen- 
dungen unterstützt und zweitens Ge- 

rüchte zirkulieren, wonach IBM und 
Microsoft an einer entsprechenden 
Erweiterung für das Betriebssystem 
OS/2 arbeiten. O 
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~ VIP liefert den IBM PC/XT/AT- und 

-VGA-Standard und damit eine 

° 

VIP, die neue 
VGA-Karte 
der Firma ATI 
Die Barrieren der Grafik-Inkompati- 
bilitäten durchbrechend, stellt ATI 
eine VGA Improved Performance 
Card vor: VIP. 

Modell 30-Anwendern den IBM PS/2 

Aufrüstungslösung zur ausserge- 
wöhnlichen Welt der VGA-Grafik. 

Vollständig mit ATI EGA WONDER 
kompatibel, bietet sie dem Anwen- 
der die einmalige Moglichkeit, EGA, 
Farbgrafik und Hercules-Software 
auf Monochrom-, RGB- und EGA- 
Monitoren darzustellen. 

e mit IBM Video Graphics Array 
(VGA) kompatibel. Alle 17 Modi. 

e fahrt EGA/CGA/Hercules- und 
132-Spalten-Software auf IBM 
PS/2* Analog-, Multisync-, EGA-, 

_ RGB-, TTL-Monochrom, PC 
| Portable- und Compaq** Portable 
Monitoren. 

e Softsense Automatic Mode 
Switching. 

e Automatische Analog- IRIOK 
Erkennung. 

e Grafik hoher Auflösung von 
800x560 für Multisync Monitore 
mit von Windows, GEM, Ventura 
und Autocad gelieferten Treibern. 

132 Spalten auf IBM PS/2 Analog 
Monitoren nicht verfügbar. 

** Compagüber dasals Option _ 
-verfigbaren Compaq Expansion 
Module. 

x
 

Rufen Sie für weitere 
Informationen noch heute Ihren 
Fachhändler an. 

Der Partner 

/ des Fachhändlers 
COMPUTER PERIPHERIE AG 

A COS4\G Company 

j 

| 
CPA Computer Peripherie AG 
Täfernstrasse 11 
CH-5405 Baden-Dättwil 
Tel.(056) 83 30 66 a 
Telex 82 8254 9 & 
Telefax (056) 83 19 63 ; | 

Succursale: E 
61, av. de Cour 
CH-1007 Lausanne 
Tel. (021) 27 48 44/45 
Telex 25 102 

TECHNOLOGIES INC. 



KOMMUNIKATION 
X.25-Netzbetrieb mit PC 
und PS/2 

Mit dem neuen modular kontigu- 
rierbaren «M4»-Paket fur IBM PCs 
(und Kompatible) und IBM PS/2 ge- 
lingt erstmals eine problemlose Inte- 
gration des Arbeitsplatzrechners in 
jedes bestehende und künftige Da- 
tennetz. 

Die ausgereifte und verfügbare 
Terminal-Emulationen erfüllen in 
konkurrenzloser Manier die vier 
wichtigsten Symbiose Erfordernisse 
an die historisch begründete Rech- 
nervielfalt bestehender Datennetze: 
- Multi-Hostbetrieb, d.h. Zugang zu 
Anwenderprogramm und Dateien 
verschiedener, unter sich nicht- 
kompatibler Host-Erzeugnisse, wie 
neben IBM auch DEC, Siemens, 
Unisys und Honeywell. 

- Multi-Sessionsbetrieb, indem z.B. 
eine einzige Arbeitsstation (PC) so- 
gar gleichzeitig mit mehreren de- 
zentralen Dateien inkompatibler 
Hersteller verkehren kann. 

- Multi-Windowing, womit der Benüt- 
zer gleichzeitig auf dem Bildschirm 
Datenbestände aus verschiedenen 
dezentralen Dateien eingehen. 

- Multi-Userbetrieb der komfortabel- 
sten Art für die obigen drei Frei- 
heitsgrade. 
Als besonders bestechend fallen 

noch folgende Eigenschaften auf: 
Simultaner X.25 und SNA-Netzan- 
schluss; Anschluss an IBM-Token- 
Ring oder RS232-Verbindungen; Zu- 
teilung der Druckerkapazitat auf 
mehrere Benützer, dank «Printer 
Spooling»; Wechselbetrieb zwischen 
lokalen DOS-Anwendungen und be- 
stehenden Hostverbindungen; «Cap- 
ture»-Funktion, womit ein lückenloses 
Protokoll (Log) aller Aktivitäten auf 
Platte erstellt wird; Datei-Transters 
(Down an up load) über vielerlei ver- 
fügbare Protokolle (z.B. X-Modem, 
Kermit, PC 3270); konfigurierbare 
Funktionstasten für jedes Window; 
Meldungsverkehr in beliebiger Spra- 
che; volle Verfügbarkeit der X.3 PAD- 
Funktionen; Netzverbindungen bis zu 
9'600 Baud. 

Das zusammenstellbare Produkt- 
paket besteht nach Bedarf aus zwei 
bis mehreren Disketten inkl. Konfigu- 
rierungs-Programm, Manual sowie 
aus einer oder zwei Kommunikations- 
Steckkarten: Entweder mit bis zu 512 
KBytes Speicher, 8088 Mikroprozessor 
und Z-8530 (SCC Devices) Kontroller 
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für den seriellen Datenfernverarbei- 
tungsbetrieb und/oder ein IBM SDL 
Kommunikationsadapter für X.20- 
Netzbetrieb oder SNA/SDLC Daten- 
verbindungen. Die Multi-User-Option 
wird entweder mit einer Token-Ring- 
Steckkarte nach IBM-Standard oder 
mit einer 2- bis 4-fachen RS232-Steck- 
karte erfüllt. Das M4-Paket läuft mit 
DOS 2.1 oder späterer DOS-Version. 
Info: Computer + Communications 
Systems AG, Norddstrasse 2, 8800 
Thalwil, Tel. 01/721'08'00. O 

Local Area Network 

D-Link ist ein LAN, das unter PC- 
DOS/MS-DOS lauft und 255 IBM PCs, 
XTs und ATs, sowie deren Kompatible 
in einem Netzwerk verbindet. D-Link 
ist kompatibel mit Software, die auf 
den IBM PC LANs und auf Novell's 
NetWare LAN läuft. Datatransters: 
1 Mbit/s. Die maximale Distanz zwi- 
schen zwei Stationen im Netzwerk 
kann bis zu 1,2 km betragen. Info: 
Siltron Computer, Oberlandstrasse 
297, 8444 Künten, Tel. 056/96'33'70. O 

«Software-Schlüssel» für Netzwerke 

Das neue Netzwerk-Produkt er- 
möglicht den Computerbenützern ko- 
stengünstigen Zugriff zu Software- 
Anwendungen und den Software- 
Lieferanten, die Kundenzahlungen 
aufgrund des Produkte-Einsatzes si- 
cherzustellen. Das neue Produkt, das 
auf dem Industriestandard Network 
Computing System (NCS) von Apollo 
beruht, stellt eine günstige Alternati- 
ve zu den beiden herkömmlichen Ver- 
fahren zur Software-Lizenzierung - 
pro CPU oder pro Standort - dar. 

Die in einem File-Server vorhan- 
dene NCS-Software erteilt mit «Soft- 
ware-Schlüsseln» innerhalb eines 
Netzwerks die Rechte, ein Software- 
Paket zu benützen. Die angeschlosse- 
nen Systeme können vom PC bis zu 
den grössten Supercomputern rei- 
chen. NLS verwaltet und verteilt die 
Anzahl der Lizenzen für gleichzeitige 
Benützung, die der Änwender vom 
Software-Lieferanten gekauft hat. 
Kopien der Software-Anwendung 
sind im Computer der Benützer instal- 
liert, bleiben jedoch «gesperrt», d.h. 
unbenützbar, bis die über das Netz- 
werk einen Software-Lizenz-Schlüssel 
erhalten. 

Der Network License Server (NLS) 
muss nicht auf dem gleichen System 
wie die Anwendung laufen. Im Net- 
work Computing System kann eine 
Anwendung von einem License Ser- 
ver, der anderswo im Netzwerk läuft, 
eine Lizenz «anfordern«. NLS kann 

innerhalb von Industriestandard- 
Netzwerken, wie zum Beispiel Ether- 
net Software-Lizenzen an Computer 
aller Art erteilen. So können die An- 
wender die Software innerhalb ihres 
gesamten firmeninternen Netzwerkes 
verwalten. Info: Apollo Computer SA, 
Industriestrasse 2, 8305 Dietlikon, Tel. 
01/833'50'60. O 

Bildkommunikation mit PS/2 

Mit dem Modell 951 Digital Image 
Communication System der amerika- 
nischen Firma Colorado Video Inc., 
können Bilder von einer Videoquelle 
abgespeichert und mit dem IBM PS/2 
an eine andere Station übermittelt 
werden. Bilder können empfangen 
und zur weiteren Verarbeitung auf 
Disk gespeichert werden. 

Die Standardversion des Modell 
951 ist für monochrome Bilder mit bis 
zu 256 Graustufen geeignet. Das Sy- 
stem kann bis zu 80 TV-Bilder auf sei- 
ner 20 MB-Platte abspeichern, von wo 
sie auch wieder rasch gelesen und 
übermittelt oder anderweitig behan- 
delt werden können. Die Bilder kön- 
nen vor einer Uebermittlungssitzung, 
zum Beispiel vor einer Telekonferenz, 
präpariert und abgespeichert wer- 
den. Während der Sitzung werden die 
Bilder bei Bedarf abgerufen und an 
die Teilnehmer gesendet. Die Titel der 
Bilder und allfällige nähere Beschrei- 
bungen werden mit dem Bildinhalt 
zusammen übermittelt. 

Das Modell 951 wird über die Com- 
putertastatur und leichtverständliche 
Menüs gesteuert. Die Kommunika- 
tionsprogramme basieren auf DOS, 
sodass das System auch mit weiteren 
Programmen, wie Textverarbeitung, 
Spread-Sheets und so weiter, ver- 
wendet werdenkann. 

Die Daten werden über ein einge- 
bautes Modem mit bis 9'600 Baud 
über normale Telefon- oder andere 
Audio-Leitungen übertragen. Drei 
oder mehr Teilnehmer können gleich- 
zeitig in einem Netzwerk Bilder über- 
tragen, wobei die Bilder komprimiert 
werden, um die Uebertragungsdauer 
zu verkürzen. 

Die Stationen können mit normalen 
monochromen Videogeräten, wie Ka- 
meras, Monitore, Grossbild-Projekto- 
ren, Magnetbandgeräten und Video- 
Hardcopy-Druckern zusammen ar- 
beiten. Eine NTSC-Farbversion ist 
ebenfalls erhältlich. 

Die räumliche Auflösung der Bilder 
beträgt 512x480 Pixel, was etwa der 
Auflösung eines normalen TV-Bildes 
entspricht. Info: Comptronix AG, 
Drusbergstrasse 19, 8810 Horgen |, 
Tel. 01/725'04'10. DD 
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PCA-MULTI-FLAT 
MULTI-SYNCH riatsereen F SFHMIOnIEOF 

4 15= Flachbildröhre 

4 CGA-, EGA-, PGA-, MDA- 
Hercules-Standard kompatibel 

4 15,5 kHz 4 37 kHz / 45 4 90 Hz 

4 PC, XT, AT und PS/2 kompatibel 

4 Auflosung 800 x 600 Bildpunkte 
4 TTL und Analogeingang 

PCA 
ygraph Computer A . U

 

TREE" 
Mellingerstrasse 12 CH-5443 Niedertohrdort AG Tel. 056/96 47 48 

In unserem Unternehmen im Bereich Nachrich- 
tentechnik, wo wir in Teilgebieten der Hochtech- 
nologie tatig sind, erwarten Sie zukunftsorientier- 
te Projekte 

PC-Engineering 
Sie bearbeiten anspruchsvolle und komplexe Aufgaben 
in der Software-Entwicklung fur Neukonstruktionen und 
Weiterentwicklung von Computerkabeln, Hochfre- 
quenz- und Industrieleitungen etc. Als teamorientierter 
Nachrichten-Ing. HTL/TS mit Interesse an der neuesten 
Hard- und Software-Generation finden Sie eine echte 
Herausforderung, die mit guten Entwicklungsmöglich- 
keiten verbunden ist. 

Für einen ersten Kontakt wollen Sie sich bitte mit 
Herrn W. Wisler (Tel. 044/4912974) in Verbindung setzen. 

Datwyler AG 

Schweizerische Kabel-, 
Gummi- und 
Kunststoffwerke 
6460 Altdorf - Uri 
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Winterthur 
msu-winterihur 

Ihre Chance als Computer-Fachmann 

Seit Frühjahr 1987 bilden wir an der MSW-Winterthur 
Elektroniker-Lehrlinge aus (18 Lehrlinge pro Jahr). 

Auf den 1. Oktober 1988 suchen wir einen weiteren 

Elektroingenieur HTL 
(Fachrichtung Elektronik) 

Ihr zukünftiger Arbeitsbereich umfasst: 
4 Aufbau der Abteilung Computertechnik für je 9 Lehr- 

linge 
4 Ausbildung der Lehrlinge im 3. und 4. Lehrjahr 
4 Entwicklung von Computersoftware im Auftrage der 

Kundschaft 
4 Erteilen eines Teilpensums Berufsschulunterricht 

Wir erwarten von Ihnen: 

4 Solide Elektronikerausbildung 
-- Gute Kenntnisse der Computerarchitektur 
4 Erfahrung im Computerservice 
4 Praktische Begabung 
4 Kenntnisse von Programmiersprachen, Programmier- 

erfahrung 
4 Padagogisches Geschick, Instruktionserfahrung 
4 Freude und Erfahrung im Umgang mit Jugendlichen 

Wir bieten Ihnen: 
4 Eine interessante, ausbaufahige Tatigkeit in einem an- 
genehmen Arbeitsklima 

4 Fortschrittliche Arbeitsbedingungen mit guten Sozial- 
leistungen im Rahmen des stadtischen Personalstatus. 

Wenn Sie Freude an einer solchen Aufbauarbeit haben 
und wenn Sie galuben, unseren Vorstellungen zu entspre- 
chen, dann richten Sie Ihre vollständigen Bewerbungsun- 
terlagen mit Handschriftprobe bis Mitte April 1988 an die 
Direktion der MSW-Winterthur, Zeughausstrasse 56, 
8400 Winterthur. 
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Komfortable Programme zum 
Léschen und Kopieren von Dateien 

Wer kennt nicht die Probleme beim 
Kopieren oder Löschen von Dateien 
Oft ist man nicht sicher, ob sich die 
Datei überhaupt auf der Diskette be- 
findet und muss daher zuerst im Di- 
rectory nachschauen. Oder man will 
gleich mehrere Dateien kopieren oder 

"löschen. Die vorgestellte Lösung ist 
für Computer mit dem Betriebssystem 
CP/M geeignet; durch Anpassen von 
zwei Prozeduren ist sie selbstver- 
ständlich auch für MS-DOS oder PC- 
DOS verwendbar. Sie ermöglicht ein 
wesentlich bequemeres und einfa- 
cheres Löschen und Kopieren von 
Dateien als die Standardfunktionen 
ERA und PIP. Fehlermöglichkeiten 
werden dadurch eliminiert und die 
Manipulation mehrerer Dateien in 
einem Arbeitsgang ist möglich. 

Das Programm START 

Mit diesem kleinen DOS-Dienstpro- 
gramm setzen wir unsere Serie wert- 
voller Betriebssystem-Erweiterungen 
fort. START bietet etwas, was jeder 
braucht: START macht alle Befehle 
zum Wechseln von Unterverzeichnis- 
sen überflüssig. Kein Hantieren mehr 
mit CD.. - oder war es CD\.. - usw. 
Nur noch den Namen des gewtinsch- 
ten Programmes müssen Sie einge- 
ben, alles weitere nimmt Ihnen START 
ab. Zuerst durchsucht START alle 
Verzeichnisse und Unterverzeichnis- 
se nach dem gewünschten Programm 
(es verwendet dazu weitgehend das 
in M+K 88-1 vorgestellte Programm 
WO); ist es gefunden, so wird das 
Verzeichnis, indem sich das Pro- 
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gramm befindet, automatisch als das 
aktuelle Verzeichnis definiert und 
dann das Programm aufgerufen. Der 
geneigte Leser merkt: keine Probleme 
mehr mit WordStar, der seine Over- 
lays nicht finden kann. Ist das Pro- 
gramm abgearbeitet, so sorgt START 
dafür, dass der ursprüngliche Zu- 
stand wieder hergestellt wird, indem 
es in das Ausgangsverzeichnis zu- 
rückschaltet. Sie werden also die 
Möglichkeit bekommen, ihre Fest- 
platte mit vielen Unterverzeichnissen 
ordentlich und übersichtlich zu orga- 
nisieren und trotzdem noch an Bedie- 
nerfreundlichkeit einen Zahn zuzule- 
gen. 

KI einmal anders 

M-+K beginnt in der nächsten Aus- 
gabe eine neue, anders geartete 
Lehrgangserie zum weiten Themen- 
und Problemkreis «Künstliche Intel- 
ligenz». Diesmal soll dieses Span- 
nungsfeld allerdings weniger in der 
Theorie, sondern mit einer happigen 
Portion Praxis und sehr direkt ange- 
gangen werden. Kenntnis der mathe- 
matischen und technischen Grundla- 
gen wird selbstverständlich vermittelt, 
soll und will aber nicht Schwerpunkt 
sein. Gefragt ist vielmehr der eigene, 
ganz persönliche Eindruck, die eige- 
ne Meinung, die der Leser gewinnt. 
Deshalb ist auch die aktive Mitarbeit, 
die Erfahrung am eigenen Computer, 
möglich - wenigsten soweit dieser das 
angebotene Material (Programmli- 
stings und Diskettenservice) verar- 
beiten kann, und das wird zweifellos 
mehrheitlich zutreffen. Die Serie ver- 
spricht einen unterhaltenden und 
lehrreichen Einstieg in ein Thema mit 
zweifelhaftem Ruf, aber vielleicht 
grosser Zukunft. 

Mathematik (2) 

Wie wahrscheinlich ist die Wahr- 
scheinlichkeit? Dieses oder ähnliches 
werden Sie sich wohl fragen, wenn 
Sie den ersten Beitrag zur Mathematik 
in M+K 87-6 gelesen haben. Denn ob- 
wohl Sie sich peinlich genau an die 
Anleitung gehalten haben, wurden 
Sie weder Lottomillionäre, geschwei- 
ge denn Sieger beim Würfelspiel. Für 
diese Misere bieten sich zwei Gründe 
an: Entweder hat der Autor dieses Ar- 
tikels keine Ahnung von Mathematik 
oder aber die Wahrscheinlichkeits- 
rechnung hat einige Tücken, auf die 
bisher noch nicht eingegangen wur- 
de. Wir nehmen einmal an, die zweite 
Behauptung sei wahr und werden der 
Sache im nächsten Heft auf den 
Grund gehen. \ 
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